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Die kirchlichen Eiferer und die confeſſionelle Einigkeit 
der Bevölkerung. 


Die Wiener „Preſſe“ bringt in ihrer letzten Nummer aus der 
Feder „eines — wie fie ſagt — mit den Verhältniſſen aufs Innigſte 


vertrauten Mannes in Berlin“ eine Schilderung der Fehde, welche die 


freiſiunige Beoölkerung Preußens gegen die verketzernde Orthodoxie zur 
Zeit zu führen hat. „Unſere Leſer — meint die „Preſſe“ — werden 
aus dieſen Mittheilungen erſehen, wie es möglich geworden, daß jetzt 
in Preußen die Humboldt⸗Feier eine Parteifrage werden konnte, 
wie es gekommen, daß in der Heimath des großen Naturforſchers heute fein 
Name den politiſchen Fract onen, welche für die freie Forſchung auf allen 
Gebieten des menſchlichen Wiſſens eintreten, als verbindendes Stich⸗ 
wort gilt.“ Wir finden die Schilderung ſo treffend und wahrheits⸗ 
getreu und dabei fo objectio gehalten, daß wir fie, fo weit es moͤglich, 
unverkürzt unſern Leſern in Folgendem mittheilen: 

Die tiefgreifende Bewegung auf kirchlichem Gebiete, die bei uns in 
den letzten Monaten alle Gemüther erfaßte, und die noch jetzt fort⸗ 
dauert, hat nicht vermocht, auch nur auf Augenblicke das gute und 
gelunde Einvernehmen zwiſchen der proteſtantiſchen und 
der karholiſchen Bevölkerung Preußens zu ſtören. Beide 
Confeſſtonen haben nach der Verfaſſung gleiche Rechte, und die eine 
gönnt fie der andern ohne Vorbehalt. Die hoͤchſten wie die niedrigſten 
Stellen im Staate find gerade fo ohne Rückſicht auf die confeſſionelle 
Richtung an Proteſtanten und an Katholiken vergeben, wie das Volt 
nicht danach fragt, ob feine politiſchen Führer der römiſchen oder der 
lutheriſchen Kuche angehören. Waldeck iſt ſtrenger Katholl und 
dabei der populärſte Mann in ganz Preußen. Virchow, der Pan: 
theiſt, ſieht trotz feiner Confeſſionsloſigkeit in dem Vertrauen und in 
der Hochachtung Aller, und Wagener, Bismarck's vortragender 
Rath, derſelbe, der ſeit 1848 unſern Feudaladel angeführt hat, if 
Oberengel bei den Irvingianern. Die Toleranz des Volkes in 
religtöfer Beziehung kann kaum noch vollkommener wer⸗ 
den, es läßt in der That Jeden nach feiner Facon ſelig werden. 

Die preuß che Bevölkerung, fo weit fie ſchon im achten Luſtrum 
ihres Lebens ſieht, iſt groß geworden unter den alleinigen Einflüſſen 
des Humanismus und einer Ppilofophie, die das Hegel ſche Syſtem 
confequent ausbildet. Die proteſtantiſchen Geiſtichen dieſer Periode 
zählen, wie ihre Vorgänger, alleſammt zu den Rationaliſten und nach 
ihren Glaubensſätzen hat die Mehrzahl des Volkes ihre religioſen Vor⸗ 
ſſellungen ſich gebildet. Mit jedem Jahrzehnt, ja in viel kürzeren Zeit: 
räumen, verlor ſich mehr und mehr die Neigung, die Confeſſtonen zu 
unterſcheiden. Das Dogma war Problem wie Alles geworden, was 
das „Leben Jeſu“ in den Kreis ſeiner Betrachtung gezogen hatte, und 
„das Weſen des Chriſtenthums“ verengte vollends das Gebiet des 


dogmatiſchen, um dem eihiſchen Begriff einen neuen, freieren Spiel: } 


raum zu ſchaffen. Unſere katholiſche Bevölkerung hat denſelben geiſti⸗ 
gen Praceß durchgemacht. So auch nur konnte es geſchehen, daß jede 
Reibung zwiſchen Katholiken und Proteſtanten ſich von ſelbſt verbot. 
Ste leben in Friede und Freundſchaft neben einander, es 
iſt kein Wort weiter hierüber zu verlieren. 

Was Störendes, Widerwärtiges, Unnatürliches bei uns ſich zuge⸗ 

getragen und was allein die Gemüther in Aufregung verſetzt hat, das 
iſt das Gebahren der hierarchiſchen Partei innerhalb der lutherischen 
Kirche, einer Partei, um deren Denken und Thun ſich keine Menſchen⸗ 
ſeele kümmerte, hatte fie nicht verſtanden, mit Hilfe der Staatsgewalt 
eine feſte Pofition ſich zu erringen. Die Anfänge dieſer Richtung fal⸗ 
len in den Beginn der Vierziger⸗Jahre. Sie fallen zuſammen mit 
dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. und dem Erſcheinen 
der neuſchellingſchen Philoſophie, dieſer theoſophiſchen Poſſe des phil: 
ſophiſchen Caglioſtro unſeres Jahrhunderts. Und damit war der Grund 
zu dem gelegt, was weiter auszuführen und mit den concreten Fragen 
der Gegenwart in Zuſammenhang zu bringen, der Judenchriſt Stab! 
unternahm. Es gefiel dem genial angelegten, ſpäter geiſteskranken Kb: 
nig Friedrich Wilhelm IV., Staat und Kirche nach ſeinem ſubjectiven 
Ermeſſen zu modeln. Was eigentlich werden ſollte, wußte keine Menſch. 
Alles gährte wild durch einander. Das Romantiſche ſollte mit dem 
Pantheismus, das Papſtihum mit dem Lutherthum, der Feudalismus 
mit dem modernen Staate ſich amalgamiren. Der Proceß ging vor 
ſich unter Kopfſchütteln aller nüchternen Leute, aber es wurde weiter 
und weiter experimentirt, bis die Bewegung von 1848 den Beſchau⸗ 
lichteiten in Sansſouci Einhalt gebot und entſcheidende Beſchlüſſe 
orderte. . 
f Die Revolution ſchlug in die Contre⸗Revolution um und die Contre⸗ 
Revolution ſollte ſich auf allen Gebieten vollziehen, dafür forgten die 
neupreußiſchen Politiker, die mit den neupreußiſchen Philoſophen und 
Theologen ſich eng verbunden hatten. Die letzteren legten bald Zeug 
niß davon ab, daß ſie beſſer wie alle Uebrigen die dominirende Partei 
bei Hofe geworden waren. Ihnen allein gehörte des Königs Ohr. 
Was fie wünſchten, das geſchah in vollſtem Umfange und ihre Wänſche 
griffen weit. Stahl bewies — er vermochte ebenſogut das Gegen⸗ 
theil zu beweiſen, wenns verlangt wurde — die Nothwendigkeit der 
Umkehr der Wiſſenſchaft. Die Welt lachte laut auf, aber die 
Stahl und Genoſſen wußten, weshalb fie dies Capitel tradirten. Der 
König war mit Allem zerfallen, was den Anſchein der Freiſinnigkeit 
an ſich hatte. Der hierarchiſche Pietismus, dieſer After⸗Proteſtantis⸗ 
mus bemächtigte ſich der Lehrſtähle auf den Univerfitäten, der Tribüne 
in der erſten Kammer, aus der man ein Herrerhaus machte, der 
Kanzeln in den beſtdotirten Pfarren, der Gymnaſien und der Elemen⸗ 
tarſchulen. Es war glücklich ausgetüftelt worden, daß der Proteſtan⸗ 
tismus in ſeiner Fortentwickelung bis zu Strauß und Feuerbach 
hin ſtaatsgefaͤhrlich ſei, und fo wurde in echt pfäffiſchem Ueber⸗ 
muth bewieſen, daß die päpstliche Kirche mit ihrer autoritati⸗ 
ven Gliederung gegen geiſtige Auswüchſe, wie fie der Proteſtantismus 
erzeugt, allerdings Schutz gewaͤhre. Das Bündniß mit dein Ultramon⸗ 
tanismus war förmlich und feierlich gefalofien. „Wir find uns in 
kirchlicher und politiſcher Beziehung der Solidarität unſerer und der 
katholiſchen Sache in vollem Maße bewußt. Nicht blos die lutheriſchen 
Pfarrhöfe, auch der preußiſche Koͤnigsthron ſteht unter einerlei Recht 
mit dem Patrimonium Petri.“ So weit hatte es die Stahl'ſche 
Philoſophie, die foͤrmlich als Staatsmacht proclamirt wurde, glücklich 
gebracht; der neupreußiſche Proteſtantismus war beim Ultamontanis⸗ 
mus auf den Bettel ausgegangen und die Ultramontanen kamen, jedes 
Gegendienſtes, den fie verlangen würden, ſicher, unſern luther ' ſchen Pa⸗ 
piſten freudig entgegen. 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Als Stahl die Augen ſchloß, war Keiner da, der mit ſeinem 
Esprit die papiſtiſch⸗luther'ſche Sache weiter verfechten und immer neue 
Schlagwörter erfinden konnte; denn allerdings nur auf der Phraſe, 
rein auf dialectiſchen Trugſchlüſſen, rein auf der Unerſchrockenheit der 
Behauptung ruhte die neupreußiſche Theologie. Wo ein Gegner kurzab 
die Unwahrheit ihrer Soͤtze nachwies, da mußte, weil der Gegenbeweis 
nicht zu führen war, der Disciplinar⸗ Richter dazwiſchen treten und 
„chriſtlich begabte“ Erfapmänner wurden eingeſchoben. War einem 
freifinnigen Docenten auf gewöhnlichem Wege gar nickt beizukommen, 
ſo half ſich der jeſuitiſche Proteſtantismus moderner Richtung mit der 
Denunciation, mit der Öffentlichen Verläumdung. 

Ihren letzten großen Trium ph feierte die Partei, als Herr v. Müh⸗ 
ler Cultus miniſter wurde. Er war mit Leib und Seele dem Stahl⸗ 
ſchen Chriſtenthum ergeben. Die Ultramontanen fühlten ſich gewaltig. 
Glaubten ſie doch, daß ſie auf ihn rechnen konnten, ſelbſt da, wo er 
vor der Kammer genöthigt war, ſich als „evangeliſchen“ Chriften vom 
reinſten Waſſer zu zeigen. Warum ſollten ſie ihm ſolche Excurſe 
nicht verzeihen? 

Und während dem Ultramontanismus der freieſte Spielraum gelaf- 
fen wird, weiſen Conſiſtorium und Oberklrchenraih den Proteſtanten⸗ 
Verein aus der Kirche. Gewiß, dieſer Proteſtanten⸗Verein erklärt der 
Hierarchie, wo fie ſich findet, den Krieg, alſo if er nicht zuzulaſſen. 
Gehört doch dieſer Oberkirchenrath mit zu den Schoͤpfungen der neu: 
preußiſchen Staatstheologie, die eines Oberſten Gerichtshofes für Glau⸗ 
bensſachen nöihig hat, da ſonſt die proteflantiihen Ketzer leicht glau⸗ 
ben koͤnnten, die Wahrheiten des Eoangeliums ſtünden über den Satzun⸗ 
gen des Judenchriſten Stahl und feines „echt orthodoxen“ Anhangs. 
Hier der Kampf gegen die proteſtantiſche Freiheit, dort das Lieb: 
äugeln mit dem Ultramontanismus — das iſt es, was fo großes 
Aergerniß bei uns erregt. Die Orthodoxie innerhalb der proteftanti- 
ſchen Kirche hat das Gleichgewicht zwischen den beiden Confeſſionen 
zum Schaden des Proteſtantismus geſtoͤrt, und dieſe Orthodoxie iſt in 
der Lage, noch weiterhin ihren Willen durchzusetzen. Das bringt das 
religiös ſo tolerante Volk auf, und ſeine Vertretung, ſo hofft es, wird 
nicht ruhen, als bis hier eine Grenze geſetzt if. 

Man will in Preußen dieſe Cleriſei nicht mehr geſchont wiſſen. 
Sie hat zur Genüge an den Tag gelegt, was ſie ethiſch und wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu leiſten im Stande iſt. n 

Wir übergehen die neueften Vorgänge innerhalb der geſchilderten 
Partei, an welche der Berichterſtatter hier anknüpft, da fie noch fati« 
ſam in Jedermanns Gedächtniffe find, ſtimmen aber vollkommen dem 
Wunſche bei, daß das Abgeordnetenhaus ſich zu cinem: „Bis hierher 
und nicht weiter!” endlich aufraffen möge! 


Breslau, 15. September. 

Die „Proteſtantiſche Kirchenz.“, das Organ der fteiſinnigen Prediger 
Dr. Sydow, Dr. Lisco, W. Müller u. ſ. w. beantwortet die Verfügun⸗ 
gen des Kirchen⸗Regiments, durch welche die Benutzung der Kirchen für den 
Proteſtantentag verſagt wird, mit folgender Anfrage: „Wenn aber, um an 
die früheren Ausführungen des Conſiſtorli anzuknüpfen, wenn der Prote⸗ 
ſtanten⸗Verein wirklich Beſtrebungen und Auffaſſungen in ſeiner Mitte dul⸗ 
det, welche die Grundlagen des Chriſtentbums zerfiören, wenn er wirklich 
mit Lehre, Cultus und Verſaſſung der evangeliſchen Kirche in unlösbarem 
Widerſpruch ſteht, wäre dann nicht vom Kirchen⸗Regiment zu erwarten, daß 
es durch ein entſchiedenes Verbot der Theilnahme Geiſtliche und Gemeinde⸗ 
glieder vor einem ſolchen Verein ſicherte? Werden namentlich Geiſtliche, 
Patrone, Gemeinde⸗Kirchenräthe auf die Dauer in ihren Stellungen zu 
dulden fein, die leichtfertiger oder böswilliger Weiſe einem ſolchen Verein 
angehören?“ Die Frage iſt vollkommen gerechtfertigt, aber der Oberkirchen⸗ 
rath wird ſich hüten, eine Antwort zu ertheilen. Die Reaction iſt immer 
nur halb und noch nicht entſchieden genug, ſonſt müßte ſie gegen die Geiſt⸗ 
lichen, welche dem „gott und glaubensloſen Vereine“ angehdren, längſt mit 
Disciplinar⸗Maßregeln vorgegangen ſein. So Etwas verſtand Herr von 
Raumer dach immer noch beſſer. 

Bekanntlich wollen die daͤniſchen Nordſchleswiger wegen Ausfüh⸗ 
rung des Artikels V. des prager Friedens ſich auch an den Kaiſer von 
Oeſterreich wenden. Es wird ihnen aber von Wien aus eine ſchlechte Aus: 
ſicht eroͤfflet. „Eine ſolche Anfrage — meint das Wiener „N. Fr⸗Bl.“ — 
würde in Wien einfach ad acta gelegt werden. Der Artikel V iſt nicht auf 
Andringen Oeſterreichs in den Prager Tractat gekommen. Oeſterreich hat 
von feiner ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik nicht viel Gutes geerntet und un: 
ſere jetzige Regierung kann nicht die Fehler einer früheren wieder auf ſich 
nehmen. Der gegenwärtige Leiter unſerer auswärtigen Angelegenheiten war 
bekanntlich unter denen, die ſchon vor fünf Jahren den ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Feldzug widerrathen haben, und was koͤnnte heute Oeſterreich beran: 
laſſen, ſich für eire Sache zu erwärmen, wie es die nordſchleswigſche ift?‘ 
— Sehr vernünftig! 

Der Reiſe des Fürſten Carl von Rumänien an die europaäiſchen 
Höfe, welche die Gründung der vereinigten Fürſtenthümer garantirt haben, 
wird in diplomatiſchen Kreiſen eine politiſche Bedeutung beigelegt. Von of⸗ 
ficiöfer Seite iſt kürzlich gemeldet worden, ein Miniſter des Fürſten, welcher 
kürzlich Ems beſuchte, habe im Auftrage des Fürſten den ernſten Entſchluß 
wiederholt, mit ganzer Kraft an der Entwickelung der inneren Hilfsmittel 
des Landes zu arbeiten. Die Rundreiſe des Fürften ſoll namentlich die Abs 
ſicht verfolgen, den letzten Reſt der Mißſtimmung, welche die Ereigniſſe des 
vorigen Herbſtes (unter dem Miniſterium Bratiand) iu Paris und London 
hinterlaſſen haben, zu beſeitigen. Es iſt bekannt, einen wie großen Antbeil 
der Kaifer Napoleon an der Anerkennung des Färſten Carl durch die Pforte 
gehabt hat. Den fortwährenden Intriguen ö ſterreichiſcher Agenten gegen: 
über mag Füͤrſt Carl es um jo mehr für nöthig erachten, den Vorwurf, als 
laſſe er ſich von preußiſch⸗ruſſiſchen Einflüſſen beherrſchen, vollends unwirk⸗ 
ſam zu machen. Wenn man ſich dagegen in Paris den Anſchein giebt, zu 
glauben, Fürſt Carl ſuche im Gegenſatz zu Preußen und Rußland jetzt die 
Freundſchaſt der Cabinette von Wien, Paris und London, ſo iſt das nicht 
mehr und nicht weniger als Selbſttäuſchung. 

Aus Italien wird gemeldet, daß die Miniſter der alten Kammer noch 
einmal die Stirn bieten wollen. Herr Ferraris, der Miniſter des In⸗ 
nern, hat um leinen Preis auf die Auflöſung und Neuwahlen eingehen 
wollen. Man wird alſo verſuchen, eine Majorität in der Kammer zu ges 
winnen, — eine ſchwere Aufgabe. Wenn ſie nicht gelingt, wird wohl ein 
neues oder umgeſtaltetes Cabinet die Wahlen machen. Das wäre das erſte 
Mal im Königreiche Italien, daß ein Miniſterium vor einem Votum der 
Kammer fiele. Bis jetzt haben ſich die Cabinette noch immer außerhalb der 
parlamentariſchen Action gebildet. — Die „Opinione“ ſetzt mittlerweile ihren 


Ara 


* 


fu 


ryrbition“ Herrenſtraße 15 2. Auzerbent übernehmen alle Bofi- 
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Feldzug fort, mit größerer Energie, als jemals. Sie will, daß der König 
die „wahren parlamentariſchen Führer“ berufe. Wen ſie darunter 11 


9. 


Donnerstag, den 16. September 1869, 5 


Vermuthlid die Herren Minghetti, Sella u. ſ. w. Man geht fo weit, von 


dem Erſteren zu ſagen, er habe das Ackerbau⸗Miniſterium in dem gegen⸗ 
wärtigen Cabinet nur angenommen, um erft wieder feften Fuß zu fa en, 
und ſei nicht abgeneigt, ſich aus dieſer etwas untergeordneten Stellung zum 
Präfivium aufzuſchwingen. Das heißt alſo Intriguen der Miniſter unter 
einander. 

Der Kaiſer von Frankreich iſt ſeit ſeiner pariſer Ausfahrt nicht 
aus dem Zimmer gekommen, was in Verbindung mit der Nachricht des 
„Public“ und anderer officlöſer Blätter, daß derſelbe auch am Sonnabend 


eine Ausfahrt im Park von Villeneuve l Etang gemacht babe, wieder zu einis 


ger Unruhe Anlaß gegeben hat. Man fragt mit dem Schein Rechtens: wozu 
dieſe Lügen, wenn kein Grund zu Beſorgniſſen vorhanden iſt? Thatſächlich 
ſchreitet die Geneſung vor und macht nur das eingetretene abſcheuliche Wetter 
es nbdthig, daß der Kaiſer das Zimmer hütet. Dieſer Temperaturwechſel hat 
die Aerzte auch den Plan einer Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers nach 
Biarritz aufgeben machen. x 
Die leidige Controverſe über die Regen tſchaft möchte Clement Duver⸗ 
nois, der feine Inſpirationen unmittelbar aus dem kaiſerlichen Cabinette 
empfängt, gern ſchließen. Er ſchreibt im „Peuple francais“: 5 
„Gott ſei Dank, die furchtbare Eventualität, welche dem Artikel des 
Herrn Gusroult zum Thema dient, iſt nicht ſo nahe bevorſtehend, als man 
bat glauben machen wollen; aber es ſchadet vielleicht gar nichts, d 
ein wenig Furcht gehabt hat, und es iſt auch nicht überflaſſig, Sn len 
eines Ereigniſſes ins Angeſicht zu blicken, welches die Vorſehung f 
noch auf lange verſchieben kann. Nır begreifen wir nicht recht, was Herr 
Guéroult fagen will, wenn er von den Maßregeln Pag welche für die 
Organiſirung einer Regentſchaft zu treffen wären. as erheiſcht Aufklä⸗ 
rungen, und nachdem Herr Gusroult jo gut die Gefahr gezeigt hat, hätte 
er uns vielleicht auch das Mittel andeuten ſollen, wie ihr zu begegnen 
wäre. Wir für unſeren Tbeil meinen, daß ein Senatsconſult die 


rage der Regentſchaft ſchon längſt geregelt hätte. are es 
enatsconſult etwa aufgehoben worden, oder beſaße etwa 
Guéroult ein Wundermittel, die eventuelle Regentſchaft zu ft& en? 
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ſich entziehen kann und welche die Männer, die irgend 
der Familie Wande ergeben find, niemals zu Aideen ſuchen 


Wenn der Uebereifer irgendwo indiscret ift, fo iſt er es auf dieſem 


f 
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biete. Auch werden wir nicht das Beiſpiel des Herrn Gueroult oder 


ſeiner Gegner befolgen und uns in Parallelen, in Vergleiche ei 
welche weder würdig noch n find, Wir wollen ans Bel 
darauf beſchränken, zu ſagen; Es giebt Eventualitäten, welche der 1 — 
fachſte Anſtand zu unterſuchen verbietet, jo lange nicht eine ab 
Bar a vorliegt, und wenn unter einer engt eine 
exiſtirt, welche der 2 Ton und das conſervative Gefühl von den 
batten fern halten fe es die Frage der Erblichkeit oder der 
Regentſchaft, ſobald dieſe durch die Verfäſſung erledigt iſt.“ 2 


In Spanien regt und rührt fi die republitaniſche Partei nach wie vor. 


Ru 


In Alcazar de San Juan, einer an der Eiſenbahn gelegenen Stadt von a 


8000 Einwohnern, fand am 8. d. eine Verſammlung der Republikaner der 
vier Provinzen der Mancha (Cuenga, Ciudad⸗Real, Albeceta, Toledo) flatt, 
an der u. A. auch Deputirte und Journaliſten von Madrid ſich betheiligten 
und deren Zweck war, über ein gemeinſames Vorgehen zur Herſtellung der 
föderativen Republik ſich zu verſtändigen. Freiwillige der Freiheit, mit 
Muſit an der Spitze, bildeten mit Genehmigung der Ortsbebörde die Ehren ⸗ 
wache. Die Verſammlung, die Abends fortgeſetzt wurde und an der ſich 
3000 Perſonen betheiligen mochten, ſchloß unter begeiſterten Rufen: „Es 
lebe die foͤderaliſtiſche Republik!“ 1 


| Deutfhland * 
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Napoleon. — v. Manteuffel. — Die Arbeiter in Rumä⸗ 
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nien. — Ungariſche Banken.] Der Prinz Friedrich der Nieder 
lande iſt heute hier angekommen, ſeine Tochter, die Koͤnigin don 7 


Schweden, wurde dleſen Nachmittag hier erwartet. 
Carl von Rumänien hat, wie hier verſichert wird, in Paris anfragen 


laſſen, ob er feine beabſichtigte Reiſe an den Tuilerlenhof An = 
des Geſundheitszuſtandes des Kaiſers etwa verſchieben fol. Es ist ihm 


— Der Fürſt 


* 


darauf erwidert worden, daß das Befinden des Kaiſers in er 


Weiſe feinem Empfange ſeitens Louls Napoleons entgegen ſtehe. Auch 
andere hier an unterrichteter Stelle eingetroffene Nachrichten ver 
auf das Beſtimmteſte die Beſſerung in dem Befinden des Kalſerd und 


halten die bisherigen ungünstigen Nachrichten für durchaus übertrieben. 


— Unſere Angabe über die beabſichtigte Wahl des ehemaligen Miniſter⸗ 


präsidenten Fihrn. v. Manteuffel zum Präſidenten des Herrenhauſes 


beſtätigt ſich vollkommen. Dagegen verlautet, daß der Genannte felbft 
nicht geneigt iſt, die Wahl anzunehmen. 


blick darauf hier und da die Eventualität einer ſolchen Wahl als eine 
Heine Demonſtration aufgefaßt; moglich, daß Hr. v. Manteuffel dieſe 
Rückſicht feſthat, moglich aber auch, daß er es vermieden wiſſen will, 
anderweite Schwierigkeiten der Abſicht entgegen treten zu ſehen, genug 


es heißt bier, er ſei gefonnen, ſich nicht als Präſidentſchafts⸗Candidat 


auſſtellen zu laſſen. — Die Lage der zahlreichen Arbeiter, welche „ur 
Beſchaftigung bei Eiſenbahnbauten ꝛc. nach Rumänien gegangen waren 
und nachdem man ihnen dort die hier gemachten Verſprechungen theils 
halb, theils gar nicht erfüllt hat, ſehr enttäuſcht hierher zurückgekehrt 


Man kennt ja die Stellung 
des Freiherrn zur Politik des Grafen Bismarck und es wird mit Hin⸗ 
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find, hat bis in die hoͤchſten Kreiſe hinauf ſehr lebhaftes Intereſſe er⸗ 2 


regt. Man wird ſich nicht dem Anſuchen entziehen können, die 


einer genauen Prüfung zu unterwerfen, um ſowohl die Arbeiter zu — 


entſchaͤdigen, als Maßnahmen zu treffen, küͤnſtigen derartigen Unfällen 


jo weit wie moglich vorzubeugen. — In hieſigen Finanzkreiſen wird 


lebhaft die Nachricht beſprochen, daß das ungarifche Miniſterium mit 
der Abſicht umgehe, Privatbanken zu conceſſloniren und bereits Norma⸗ 
tivbedingungen ausarbeiten laſſe. Man will wiſſen, daß das 
riſche Miniſterium ganz ſelbſtſtaͤndig auf finanziellem Gebiete vr 
gehen entſchloſſen ſei und demnächſt Fachmänner hierber entf 
werde, um von den dieſſeitigen Einrichtungen Kenntniß zu nehmen. 
ci Berlin, 14. Sept. 0 
Liberalen für die deutſche Frage. — Bismarck zur Solida⸗ 
rität des Minifteriumd. — Taktik der liberalen Parteien, 
Zur Kloſterfrage.] Die parlamentariſchen Notabilitäten der libera⸗ 
len Partei kehren von ihren Sommerreifen nach der Reſidenz zurück, 


ungas 


[Organiſation der National- 
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Es kann als zuverläffig mitgetheilt werden, daß die in Heidelberg ers 
folgte Anregung auf guten Boden in Süddeutſchland gefallen und daß 
eine Geſammtorganiſation der nationalen Partei in Nord und Süd 
im Werke iſt, welche auf die vorbereitende Löſung der Lebensfrage dieſer 
Partei (der Anſchluß der Südſtaaten an den Norden) von eingreifender 
Bedeutung ſein dürfte. Es mag hinzugefügt werden, daß der Plan 
nicht aufgegeben worden iſt, die gemäßigten Elemente der Fortſchritts⸗ 
Partei für die Organiſation zu gewinnen und daß das Verhältniß zu 
den National⸗Liberalen in Baiern ſich beſonders günſtig geſtaltet. — 
Die bevorſtehende letzte Seſſion der laufenden Legislaturperiode des 
Landtages dürfte nach der Auffaſſung hieſiger Mitglieder aller Fractio⸗ 
nen nicht nur eine an Vorlagen reichhaltige, ſondern was mehr ſagen 
will, eine ſehr bewegte fein. Es wird von altconſervativer Seite nicht 


beſtrilten, daß die Poſſtion des Grafen Bismarck zur Solidarität des 


Geſammtminiſteriums eine Auslegung erhält, welche nicht ganz mit den 
Wünſchen des Miniſters des Innern und des Cultus miniſters überein: 
ſtimmen dürfte. Jedenfalls greift man den Ereigniſſen vor, wenn heute 


ſchon angegeben wird, daß der Miniſterpräſtdent an den Landtagsarbei⸗ 


ten, vornehmlich an den Sitzungen des Herrenhauſes, regen Antheil 
nehmen werde. Die Taktik der liberalen Parteien im Abgeordneten⸗ 
Hauſe wird nach den uns gemachten Mittheilungen dahin gehen müſſen, 


den Wuſt der neuen und der von der letzten Sefflon unerledigt geblie⸗ 


benen Regierungsvorlagen, fo zu lichten, daß ſich die ganze Kraft des 
Hauſes nur auf die entſcheidenden Geſetzentwürfe zu concentriren haben 
wird. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß die Kreisordnung und 
das Schulgeſetz bier in erſter Linie, wenn nicht einzig, daſtehen. — Die 
Agitation in der Kloſterfrage iſt durch die Sprengung der Sonntags⸗ 
Verſammlung nur noch vermehrt worden. Von proteſlantiſcher Seite 


iſt man nicht wenig erbittert und dringt zu einer Maſſenverſammlung 


am Kreuzberge (Tivoli). Aber die hier lebenden Führer der Fortſchritts⸗ 
Partei zeigen ſich wenig geneigt, den brutalen Ausbrüchen ſocialiſtiſcher 
und frommer Banden zum Objecte zu dienen. Man giebt von dieſer 
Seite her inſoweit nur einen Impuls, als im engeren Kreiſe der Partei⸗ 
Genoſſen eine Petition in Sachen der Kloſterfrage entworfen wurde, 


daß man dieſe in einer demnächſt ſtattfindenden kleineren Verſammlung 


3 „ 


35 Mitglieder. 
diger Thomas 18, Prediger Dr. Arndt 15, Prediger Mällenſteffen 
2 Stimmen. 


annehmen, behufs der Unterſchriften in den Bezirksvereinen kolportiren 


laſſen und ſchließlich beim Landtage einreichen wird. 

[Wahl zur Provinzialſynode.] Geſtern fand die Wahl zur 
Provinzlalſynode ſeitens der Kreisſynode Berlin 1 ſtatt. Es ſtimmten 
Bei der Wahl eines geiſtlichen Mitgliedes erhielt Pre⸗ 


Prediger Thomas iſt ſomit gewählt. Bei der Wahl 
eines weltlichen Mitgliedes erhielt Stadtgerichtsrath Bunſen 18, Geh. 
Archivrath Friedländer 13, Kammergerichtsrath Steinhauſen 4 Stim⸗ 


men, ſo daß Hr. Bunſen gewählt iſt. Beide Gewählte waren Can⸗ 


didaten der liberalen Partei. Bei der Wahl des Stellvertreters für 


das weliliche Mitglied unterlag dagegen dieſe Partei, indem auf ihren 


Candidaten Kammergerichtsrath Steinhauſen nur 14, auf Hrn. Fried⸗ 
länder 18 Stimmen ſielen. 

[ueber den Grenzverkehr zwiſchen Preußen und Ruß: 
land] find, wie man der „Köln. Zig.“ meldet, die Bezirks⸗Regierun⸗ 


gen der Provinzen Poſen, Schleſien und Preußen kürzlich mit Anwei⸗ 


fung verſehen worden. Im vorigen Jahre wurden dieſelben auf Wunſch 
der ruſſiſchen Regierung veranlaßt, zur Verhütung von Störungen das 


ruſſiſche Paßreglement von 1867 betreffs der mit Legitimations- und 


Paſſirſcheinen reiſenden Perſonen beachten zu laſſen. 


ſich“, wie das Miniſtertal⸗Reſerlpt ſagt, „durch eine fernere, mit der 


— Baiferl. ruſſiſchen Regierung ſtattgefundene Correſpondenz herausgeſtellt, 


daß die bezeichneten Beſtimmungen nur auf den Grenzverkehr zwiſchen 


Rußland und Oeſterreich Bezug haben, daß die Annahme ihrer An⸗ 


wendbarkeit für den Verkehr mit Preußen lediglich auf einem Irrthume 
beruht, und daß hiernach in den für den Grenzverkehr zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Rußland vereinbarten Beſtimmungen durch das ruſſiſche Paß⸗ 
reglement von 1867 eine Aenderung nicht herbeigeführt worden iſt.“ 


Die Grengbehörden ſollen danach in Kenntniß geſetzt werden, daß es 


ſtehenden bhochintereſſanten Mittheilungen. 


bezüglich des Grenzverkehrs zwiſchen Preußen und Rußland bei dem 
früheren Verfahren lediglich fein Bewenden behält, 
Danzig, 14. Sepſbr. [Das dem Könige in Königsberg 


gegebene Sen) hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, durch ein 


großes Unglück einen hoͤchſt traurigen Abſchluß erhalten. Ein Augen⸗ 
zeuge, der heute Früh von Königsberg hier eingetroſſen, berichtet dar⸗ 
über Folgendes: Das von dem Prooinzial⸗Comite veranſlaltete Feſt 
fand in den vereinigten Logengärten ſtatt, die, wie die übrigen den 
1.1... —Tn BAAR DER ER Zy umgebenden Gärten, auf das Glänzendſte illuminirt waren. 


Das Leben auf dem Grunde des Atlantiſchen Oceans. 

Prof. Oscar Schmidt in Graz macht im „Ausland“ die nach⸗ 
Schon vor mehr als drei 
Jahrzehnten machte Ehrenberg die Entdeckung, daß die Kreidefelfen von 


Rügen, England, Sicilien zum größten Theile aus den Schalen und 


Schalentrümmern mikroſkopiſcher Thierchen gebildet ſeien, und unmittel⸗ 


ii bar darauf fand er eine Anzahl diefer Kreidethierarten noch lebend im 


Waſſer und Schlamm der Nordſee. Man erwog damals und bis in 


die neuere Zeit die Bedeutung eines ſolchen Ausſpruches nicht genügend, 


ein erneutes Intereſſe knüpft ih aber an jene erſten Entdeckungen mit 


gende Grundproben mit größter Sicherheit heraufzuziehen. 


dem Beginn der Tiefenſondirungen, welche am großartigſten zum Be: 
phufe der Legung des transatlantiſchen Kabels ausgeführt wurden. 


Es 
war dabei von äußerſter techniſcher Wichtigkeit, die wahre Beſchaffen⸗ 
‚pet und Zuſammenſetzung des Meeresbodens zu ergründen, auf und 


in welchen das Kabel gebettet werden follte; es genügten die Proben 


nicht, welche an dem alten, mit Talg eingeriebenen Lothe haften blies 
ben, und es wurden mehrere ſinnreiche Apparate erfunden, um genü⸗ 
Die mit 


den neuen Hilfsmitteln ausgeführten Sondirungen erſtreckten ſich auf 


-bäufe mikroſkopiſcher Weſen die Hauptmaſſe bilden. 


3 0 nicht erſtrecke. 


etwa 2000 Faden oder 12,000 Fuß, und es fand ſich, daß die größte 
Strecke des Bodens des Allantiſchen Oceans aus einem feinen Schlamm 


beſteht, von welchem theils Trümmer, theils ganze Schalen und Ge⸗ 
Ehrenberg be⸗ 
hauptete wiederum, aus dem mikroſkopiſchen Befunde dieſer Grund: 
proben ſchließen zu müſſen, daß jene Thierchen am Grunde lebten, 
trotz des ungeheuren Waſſerdruckes. Allein man warf ein, geſtützt auf 
die Beobachtung ganz ähnlicher Weſen, welche ſich in geringeren Ufer⸗ 
tiefen oder an der Oberfläche ſchwimmend aufhalten, daß die Anhäu⸗ 
fung am Meeresboden durch das Sinken der Schalen abgeſtorbener 
Tblerchen geſchehe. Auch Seeſterne würden nicht ſelten bei den Lo⸗ 
Ahungen aus den Tiefen an's Tageslicht gebracht, allein es blieb immer 
ungewiß, in welchen Tiefen und unter welchen Verhältniſſen überhaupt 
fie ſich an die Taue und Leinen angeklammert hätten. 

So galten bis vor Kurzem dle Aufſtellungen, welche der früh ver⸗ 
ſtorbene englische Zoolog Forbes nach feinen Unterſuchungen im griechi⸗ 
ſchen Meere und an der Küfte von Kleinaſten über das Leben in den 
verſchiedenen Meeres tiefen angeſtellt hatte: daß von der Strandzone an 
ſich die Thiere und Pflanzen nach verſchiedenen Schichten ordneten, daß 
aber im Allgemeinen über 100 Faden in die Tiefe das normale Leben 


Da machte vor zwei Jahren der jüngere Sars, der tüchtige Sohn 


„Inzwiſchen bat, 


2914 


Das Schauſpiel hatte eine große Menge Schauluſtiger herbeigezogen, 
welche theils in zahlreichen Boten, theils auf der langen Schloßteich⸗ 
Brücke ihren Platz genommen halten. Der Zudrang der Menge ver⸗ 
mehrte ſich noch, als der Konig, die Prinzen und übrigen hohen Gäſte 
in einer großen, feſtlich geſchmückten Gondel eine Rundfahrt begannen. 
Da, um 8 ½ Uhr, — als die königliche Gondel der Brüde eben 
ziemlich nahe gekommen war — gab ein Theil des hoͤlzernen Brücken⸗ 
Geländers dem Andrängen des Publikums nach und unter entſetzlichem 
Angſtſchrei flürzte eine große Anzahl Menſchen ins Waſſer oder auf 
und zwiſchen die unten befindlichen Böte, welche zum Theil auch durch 
die in der Todesangſt ſich Anklammernden umgeriſſen wurden. Der 


allgemeine Schreck und die allgemeine Verwirrung waren unbeſchreib⸗] Sch 


lich. Die Dunkelheit ließ weder den Umfang des Unglücks erkennen, 
noch die zweckmäßigſten Maßregeln zur Rettung ergreifen. Zudem 
waren die meiſten Böte von Zuſchauern dicht beſetzt, die erſt gelandet 
werden mußten, ehe man mit denſelben zu Hilfe kommen konnte. Wie 
viel Perſonen ins Waſſer geſlürzt, wie viele gerettet find, konnte bis 
geſtern Mitternacht ncht annähernd feſtgeſtellt werden. 6—7 bewußt: 
los Herausgezogene gelang es ins Leben zurückzurufen. 26 Leichen 
wurden nach und nach herausbefoͤrdert und in die nächſten offentlichen 
Gärten (Worinerhalle, Nowopolski, Börfengarten) gebracht, wo fie 
recognoscirt werden konnten. Es befanden ſich darunter 4 — 5 Kinder 
unter 10 Jahren, mehrere junge Maͤdchen und Frauen (u. A. die 
Gattin eines Oberſtabsarztes). Man vermuthete, daß noch mehrere 
Todte im Teiche find. Das Feſt wurde ſofort auf Befehl des Koͤnigs 
eingeſtellt. Schon kurz vor dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe fand ein 
Unfall ſtatt, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben koͤnnen. Das Zelt 
der königlichen Gondel wurde durch eine herabfallende Leuchtkugel ent» 
zündet, der Brand wurde aber ſofort erſtickt, da Alles — auch ein 
Theil der hohen Gäſte ſelbſt — energiſch Hand anlegte. (Danz. Z.) 
Schwerin, 12. Septbr. [Zur Illuſtration der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit.] Die „Roſtocker Zeitung“ bringt folgenden 
Beitrag zur Illuſtration der Segnungen der Patrimonialgerichkeit, deren 
Aufhebung von Bundes wegen bei der neuen Gerichtsorganiſation bes 
vorſteht. Das Patrimonialgericht eines im vorigen Jahre verkauften 
Gutes hatte bisher feinen Stz in der nächſten, etwa eine Meile ent: 
fernten Stadt. Der Gutskäufer erklärte, er habe zwar im Uebrigen 
keinen Einwand gegen den bisherigen Juſtitiar, aber derſelbe wohne 
dem Gute zu nahe und es werde den Gutsleuten dadurch zu leicht, vor 
Gericht zu gehen. Es wurde für das Gericht ein Juſtitiar in einer 
anderen, über vier Meilen entfernten Stadt angenommen, nach welcher 
der Weg durch die den Sitz des Gerichts bisher bildende Stadt führt. 
Den Burdleuten iſt es dadurch allerdings ſehr erſchwert worden, Recht 
zu ſuchen. An einem Tage nahezu 9 Meilen zu gehen, dürſten wohl 
nur wenige und kraftige Naturen im Stande ſein. Nach Ausweis des 
Staatskalenders find namentlich im ſüdoͤſtlichen Mecklenburg die Fälle 
gar nicht ſelten, daß der Juſtitiar vier Meilen und weiter von den be⸗ 
treffenden Gütern entfernt wohnt, fo daß die Gerichtseingeſeſſenen durch 
andere Städte reiſen müſſen, um den Sitz des Gerichts zu erreichen. 
Aus Schleswig Holſtein, 10. Sept. [Die Agitation in 
Nordſchleswig] behufs Ausführung des Artikels V. des Prager 
Friedens iſt in ein neues Stadium getreten. Statt der auf eigene 
Hand vorzunehmenden Abſtimmung über den Heimfall an Dänemark 
iſt, ohne Zweifel auf Weiſung von Kopenhagen, ein anderes Vorgehen 
beliebt worden. Wie eine in der Haderslebener „Dannewirke“ veröffent: 
lichte Anſprache von 69 Angehörigen der däniſchen Partei verkündet, 
ſoll eine Monſtre-Petitton an den König von Preußen unterzeichnet 
werden, welche denſelben um Ausführung des Art. V. des Prager Frie⸗ 
dens bittet. Eine bereits ernannte Deputation, in der ſich die bekannten 
Führer der däniſchen Partei befinden, ſoll den Verſuch machen, dem 
König dieſe Petition perſoͤnlich zu überreichen. Sollte diefer, wie wohl 
anzunehmen iſt, vereitelt werden, fo ſoll die Deputation ſich nach Wien 
begeben, um wo möglich dort in Erfahrung zu bringen, wie Oeſter⸗ 
reich ſich zur Verzoͤgerung der Ausführung des Art. V. verhalte. Eine 
andere Wallfahrt der Deputation, die nach Paris nämlich, wird nicht 
beſtimmt angekündigt; fie gehört aber offenbar mit zum Programm 
unſerer Danomanen. Wird doch bereits in der an den König von 
Preußen zu richtenden Adreſſe darauf hingewieſen, daß es Se. Maj. 
der Kaiſer der Franzoſen geweſen ſei, auf 41 Veranlaſſung den 
Nordſchleswigern die Abſtimmung in dem Art. V. zugeſichert worden. 
Allem Anſchein nach ſcheint man in Kopenhagen den Zeitpunkt für ge⸗ 
kommen zu halten, um Oeſterreich und Frankreich ſondiren zu laſſen, 
ob fie. bereits fo weit ſeien, um vermittelſt der Handhabe der nord: 
ſchleswigſchen Frage und ſpeeiell des Art. V. des Prager Friedens ihren 


des berühmten Zoologen Sars in Chriſtlanka, einen ſehr merkwürdigen 
Fund. Zur Unterſuchung der Dorffiſchereigründe an die Küſten und 
Umgebungen der Loffoten geſchickt, wendete er das Schleppnetz in viel 
größeren Tiefen an, als man bisher damit gearbeitet. Er fing unter 
Anderem (nämlich bei 300 Faden, 1800 Fuß) eine Anzahl kleiner 
Haarſterne, einer Gruppe angehörig, welche man längſt, und zwar ſeit 
der Kreidezeit, ausgeſtorben wähnte. Eine nähere Beſchreibung würde 
an dieſem Orte nichts nützen, wir begnügen uns mit dem Namen 
Rhizocrinus loffotensis. Als nun der Profeſſor Wyville Thomſon 
in Belfaſt und Carpenter in London an den Küſten von Nord-Bri: 
tannien in ähnlichen Tiefen daſſelbe „Kreidethier“ fanden, unternahmen 
fie im vorigen Jahre eine großartige Schleppnetereurſſon, wozu ihnen 
die Admiralität einen eigenen Dampfer zur Verfügung ſtellte und über 
deren Reſultate unter Anderen Profeſſor Thomſon in einer öffentlichen 
Vorleſung in Dublin Rechenſchaft gegeben hat)). Sie unterſuchten die 
Strecke zwiſchen Shetland und den Fardern, ſowohl den Bezirk des 
Golſſtromes als die kältere Meereszone zu den Seiten deſſelben, und 
ihr Schleppnetz verſenkten fie im Golfſtrombezirk auf eine Tiefe von 
530 Faden (3180 F.), bei welcher das ſich ſelbſt regiſtrirende Ther⸗ 
moter 47% Grad Fahrenheit (7 Grad R.) angab. 

Es wurde von ihnen erſtens nochmals das Factum feſtgeſetzt, daß 
der feine Kalkſchlamm des Meeresbodens in der Hauptſache aus den 
kleinen Schalthierchen beſteht und fortwährend gebildet wird, die na: 
mentlich zur Gattung Globigerina gehören. Und wenn Ehrenberg einſt 
fagte, daß noch jetzt Thierchen aus der Kreideperlode lebten, jo geht 
Thomſon viel weiter: der heutige Boden des Atlantiſchen Oceans, ſo 
weit er aus jenem Kalkſchlamm beſtehe, ſei geradezu der Boden des 
Kreidemeeres. „Es giebt eine Tiefenzone im Atlantiſchen Ocean“, 
heißt es, „worin der Himalaya Platz hätte, ohne daß die darüber 
rollenden Wogen ſich an ihm brächen, und es ſcheint nicht, daß ſeit 
der Ablagerung der älteren Tertiärſchichten jenſeits der Tiefe von 
1500 Fuß auf der Strecke zwiſchen Nord⸗Europa und Nord» Amerika 
Oscillationen oder Bodenhebungen und Senkungen ſtattgefunden haben. 
Es if ſehr wahrſcheinlich, daß die Hauptzüge der Contouren der Erd⸗ 
rinde ſeit dem Anfang der meſozoiſchen Periode nur geringe Verän⸗ 
derungen erlitten haben und daß die großen Tiefen des Allantiſchen, 
Pacifiihen und Antarktiſchen Oceans ihre Bildung ſolchen Urſachen 
verdanken, welche ſchon vor jener ſo ſehr entlegenen Zeitperiode wirk⸗ 
ten.“ Es fol dabei, meint der engliſche Naturforſcher, nicht in Abrede 
*) The depihs of the sea, A lecture by Prof, Wyville Thomson. 10, April 

1869. (Royal Dublin Society, Afternoon 'scientihie lectures.) 


Kampf gegen die Stellung, welche Preußen durch ſeine ag Erfolge 
[Bekanntmachung.] 


errungen, zu beginnen. r. J.) 

Apenrade, 9. September. 1 iſt 
folgende Bekanntmachung unſeres Landrathes erſchienen: 

Da in den öffentlichen Blättern die Frage angeregt iſt, ob die in dem 
Artikel 5 des Prager Friedens erwähnte Abſtimmung in den nördlichen 
Diſtricten von Schleswig von der Bevölkerung auf eigene Hand vorgenom⸗ 
men werden könne, und ſogar eine dahin gehende Ausf orderung erlaſſen ſein 
ſoll, ſo mache ich die Eingeſeſſenen des Kreiſes darauf aufmerkſam, daß die 
Ausführung des Artikels 5, wie überhaupt des Prager Friedens, allein den 
contrahirenden Mächten zuſteht und daß jeder von den Bewohnern Nord⸗ 
ſchleswigs, welche mit den übrigen Unterthanen des preußiſchen Staates 
durchaus gleiche Rechte und Pflichten haben, eigenmächtig unternommene 
ritt zur Verwirklichung der Abtretung eines Theiles der preußiſchen 
Monarchie dem Strafgeſetz verfallen würde. 

Hamburg, 14. Sept. [Verurtheilung.] Gegen die 27 bel 
dem Tumult vor der Lauenſteinſchen Fabrik am letzten Donnerstag 
Abend verhafteten Perſonen erkannte der Polizeirichter geſtern dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts gemäß, naͤmlich gegen vier auf 5 Tage und 
gegen die übrigen auf 3 Tage Gefängniß, und zwar unter Anrechnung 
der ſeit der Verhandlung erlittenen Haft. 

Hannover, 10. Sept. [Die Vielſchreiberei.] Der „Z. f. N.“ 
wird aus Harburg über die Vielſchreiberei, welche mit der preußiſchen 
Verwaltung daſelbſt eingezogen ſei, geſchrieben: „Wir ſind weit entfernt, 
zu verkennen, daß manche Klagen der althannoverſchen Beamten über 
die altpreußiſche ſchreibwüthige Verwaltungspraxis durch die Neuheit der 
nichtgewohnten, wenn auch an ſich nicht unzweckmäßigen Formen her⸗ 
vorgerufen werden. Die meiſten ſind aber zweifellos begründet, weil 
fie einen tiefen inneren Grund haben: die völlige Verſchiedenheit der 
altpreußiſchen und hannoverſchen Verwaltung in dem Verwaltungs⸗ 
perfonal der unteren Inſtanz und in der Competenz derſelben. So 
lange die preußiſche Verwaltung nicht berückſichtigt, daß fie in den Amt: 
männern geſchäſtskundigere und zum Theil gründlicher juriſtiſch vorge⸗ 
bildete Beamte hat, wie ſogar in vielen ihrer Landraͤthe, fo lange fie 
die ſelbſtſtändigen ſtädtiſchen Magiſtrate, welche in der Provinz Hanno: 
ver die volle obrigkeitliche Gewalt der erſten Jaſtanz haben, wie die 
Gemeindevorſtände der altpreußiſchen Gemeinden behandelt, von denen 
ſelbſt viele Städte keine juriſtiſch vorgebildeten Magiſtrats⸗ Mitglieder 
haben, ſo lange ſie das urſprünglich nicht ſchlecht angelegte, im Laufe 
der Zeit jedoch eingetrocknete, veraltete und erſtarrte Formel: und Schreib: 
weſen nicht beſchränkt, ſo lange werden die Klagen über die altpreußiſche 
Verwaltungspraxis in der Provinz Hannover nicht aufhören. 

Hannover, 12. Sept. [Die Bergwerke und Dr. Strous⸗ 
berg.] Unſer Land iſt für induſtrielle Unternehmungen noch wenig 
ausgebeutet worden, obgleich es für dieſelben viele günſtige Bedingun⸗ 
gen bietet. Herr Strousberg ſcheint dieſe richtig zu würdigen und 
Hannover zum beſonderen Boden ſeiner Unternehmungen auserſehen zu 
haben. Außer der Egeſtorf'ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt, welche er zu 
einem der großartigſten Etabliſſements dieſer Art erweitert, hat er einen 
Theil der Eiſenbergwerke bei Salzgitter für 250,000 Thlr. angekauft; 
dieſelbe Summe ſoll er der Stadt Münden für deren Kohlenbergwerke am 
Süntel geboten und bedeutende Ankäufe von Grundſtücken bei Osnabrück 
zur Errichtung von Fabriken — man weiß noch nicht welcher Art — 
gemacht haben. Zum größten Induſtriellen Deutſchlands aber würde 
er ſich erheben, wenn es begründet iſt, daß er ſämmtliche koͤnigliche 
Bergwerke Hannovers im Harze ankaufen wird. Dieſe lieferten 
der hannoverſchen Staatöfafie jährlich einen Reinertrag von circa 
100,000 Thlrn., wobei auf eine moͤglichſt lange andauernde Ausbeu⸗ 
tung derſelben Rückſicht genommen wurde. Die jetzige preußiſche Ver⸗ 
waltung dagegen ſoll auf einen möͤglichſt großen Ertrag, ohne ſede 
Rückſichtnahme ausgehen. So wird wenigſtens in den Bergſtädten 
des Harzes verſichert und man ſtößt dort auch überall auf die Be⸗ 
fürchtung, daß eine Fortführung der jetzigen Bergwerks⸗Bewirthſchaſtung 
dieſer bald ein Ende machen werde. Dieſe Befürchtung würde voraus⸗ 
ſichtlich noch raſcher ihre Erfüllung finden, wenn die Bergwerke in die 
Hand des Herrn Strousberg übergehen. Bergbaukundige verſichern 
indeſſen, daß es ſich von Niemand auch nur annähernd beſtimmen 
laſſe, wie lange die Silberwerke des Harzes bauwürdig bleiben konnten. 
Wenn ihre Ausbeutung auch in der ausgiebigſten Weiſe betrieben 
würde, könnte dieſelbe immerhin noch Jahrhunderte andauern. An 
bauwürdigem Eiſenſtein aber beſitze der Harz einen unerſchoͤpflichen 
Reichthum. Dieſer ſei bisher viel zu weuig ausgenutzt worden; da 
die Eiſenſteinfelder ſich zum größten Theile im Beſitze von Privaten 
befinden, welche dieſelben entweder gar nicht bergmänniſch verwerthen 
oder mit fo ungenügenden Mitteln den Grubenbau betreiben, daß. fie 
dabei kaum ihre Rechnung finden. Jetzt muthet derſelbe Induſtrielle, 


geſtellt werden, daß im eee x . werben hab im - Ban der Jahrmillionen kleinere Erhebungen 
und Veranderungen ſtatigefunden haben; da und dort find die Tem: 
peraturen in Folge ver durch locale Hebungen abgeleiteten Meeres⸗ 
ſtrömungen andere geworden und die nach und nach ſich vollziehenden 
unweſentlichen und leichteren Veränderungen und Umgeſlaltungen haben 
noch eine allmälige, aber nicht durchgreifende Umwandlung der Thier⸗ 
welt der Tiefen nach ſich gezogen. 

In der That, kaum nach einem anderen Geſichtspunkt kann man 
gewiſſe ſchon oben berührte und andere Vorkommniſſe der geographiſchen 
Vertheilung der Organismen verſtehen und erklären. Ich muß zudem, 
was ich oben über das Vorkommen des merkwürdigen Rhizocrinus 
ſagte, noch hinzufügen, daß daſſelbe Thler auch auf dem Golfſtrom⸗ 
boden zwiſchen Florida und Cuba gefunden worden iſt. In diefer 
Region läßt die nordamerikaniſche Regierung ſeit mehreren Jahren 
Tiefenvermeſſungen und Tiefenſondirungen vornehmen. Die Expedition 
it von dem Zoologen Grafen Pourtales begleitet und die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bearbeitung des mit größter Sorgfalt geſammelten Materials ift 
theils von Pourtales ſelbſt und von den Profeſſoren Agaſſiz, Vater 
und Sohn, in Cambridge in Maſſachuſctts übernommen, theils mir 
übertragen. Ich habe ſeit einigen Monaten die Schwaͤmme, welche 
Pourtales fand, in Händen, und dieſer Umſtand hat mich in die regſte 
Beziehung zu Thomſons Unterſuchungen gebracht. Es iſt ein Thema, 
welches zunächſt die Paläontologen und Zoologen, dann aber überhaupt 
die zahlreichen Verehrer der organiſchen Naturwiſſenſchaft aufs hoͤchſte 
ger kr 1 ft n 

Thomſon forderte aus den Tiefen zwiſchen Shetland und den Fa⸗ 
röern auch eine Anzahl höoͤchſt zierlicher, 1 Ai mitcoffopifchen — 
tail bewunderungswürdiger Schwämme herauf und hat in dem er⸗ 
wähnten in Dublin gehaltenen Vortrag es wahrſcheinlich zu machen 
geſucht, daß gewiſſe Verſteinerungen der Kreide, die Ventriculiten, mit 
dieſen heutigen Schwämmen in dirctem Zuſammenhange ſtehen. Er 
kommt dabei zurück auf die ſchon oft ausgeſprochene Vermuthung, daß 
die Kieſelknollen und Federſteine der Kreide dadurch entflanden ſeien, 
daß die Kieſelſubſtanz der Kreideſchwämme aufgelöſt und dann wieder 
concentrirt worden ſei. Ich erwarte bald von Prof. Thomſon, welcher 
eben jetzt die Tiefen des biscayiſchen Meerbuſens mit dem Schleppnetz 
unterſucht, nähere Mittheilungen und habe unterdeſſen nach dem mir 
von Agaſſiz geſendeten Material die Frage über die Beziehung der 
lebenden zu den foffiien Schwämmen ſtudirt. Zuerſt handelt es ſich 
um den Zuſammenhang der lebenden Schwämme. Wenn wir Zoolo⸗ 
gen heute vom Zuſammenhang von Organismen ſprechen, fo meinen 
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welcher vor mehreren Jahren die Eiſenſteinlager bei Salzgitter für 
20,000 Thlr. kaufte, deren dritten Theil Strousberg für 250,000 Thlr. 
vor Kurzem erſtand — überall im Harze auf Eiſen. Ohne Zweifel 
wird auch Strousberg den Eiſengruben und Eiſenwerken, die er vom 
Staate ankauft, eine größere Ausdehnung geben, und der harziſche 
Bergbau geht dann vorausſichtlich einem neuen Aufſchwunge entgegen. 
6 (Frankf. Z.) 
München, 11. Septbr. [Die Rheingoldaffaire und die 
ultramontan⸗particulariſtiſche Hofpartei.] Der ſchon neulich 
angedeutete Zuſammenhang zwiſchen der Rheingoldaffalre und einer 
neuen Intrigue der ultramontan⸗particulariſtiſchen Hofpartei tritt immer 
deutlicher hervor. Die Sache war in der That weder mehr noch we⸗ 
niger als ein neuer im größten Style angelegter Verſuch zur Beſeiti⸗ 
gung des Fürſten Hohenlohe, ein Verſuch, deſſen erte Fäden von keiner 
geringeren Stelle als den Zuilerien ihren Ausgang genommen hatten. 
Statt des jetzigen baleriſchen Minifterpräfidenten, den außer feiner deut⸗ 
ſchen Geſinnung, namentlich auch fein Feldzug gegen das Conell dem 
katholiſchen Flügel des franzoͤſiſchen Hofes neuerdings ſehr unangenehm 
gemacht hat, ſollte nach den betreffenden Plänen der jetzige Geſandte 
in Berlin, Frhr. v. Perglas, das Ruder der baieriſchen Monarchie in 
die Hand nehmen, womit denn auch natürlich eine Schwenkung der 
auswärtigen Politik nach der ſtreng particulariſtiſchen Seite gegeben 
worden wäre. Für ſpätere Eventualitäten war dabei wohl auch auf 
einen Anſchluß an eine eventuelle franzöſiſch⸗öͤſterreichiſche Coalition ſchon 
jetzt Bedacht genommen, mit einem Worte, die „traditionelle altbaieriſche“, 
d. h. gründlich undeutſche Politik, ſollte noch einmal zu Ehren kommen. 
Was die Einzelnheiten dieſes jetzt fehlgeſchlagenen Planes betrifft, ſo 
werden ſich Ihre Leſer vielleicht entſinnen, daß Ihnen ſchon im vorigen 
Herbſt von Augsburg aus einmal ganz eigenthümliche Aufſchlüſſe über 
Wagners Verbindung mit gewiſſen Elementen des Pariſer und Wiener 
Hofes zugingen. Seitdem dürften namentlich die Pariſer Beziehungen 
durch den mehrmonatlichen dortigen Aufenthalt der Frau v. Bülow 
noch an Intenſtvität Einiges gewonnen haben. Eine andere eigenthümliche 
Hauptrolle befand ſich in weiblichen Haͤnden. Die Bewunderer ge⸗ 
wiſſer Wiener Feuilletons werden ſich vielleicht der eigenthümlichen 
Schilderungen entſinnen, welche dieſer Tage von zwei fremden Wagner⸗ 
Enthuſtaſtinnen, den Damen Mendez und Holmes, dort zum Beſten 
gegeben worden ſind. Dieſelben, überhaupt der politiſchen, wenn auch 
vielleicht nicht der ſocialen Demimonde angehörig, hatten die beſtimmte 
Aufgabe, an allerhoͤchſter Stelle für die oben dargelegte politiſche Com⸗ 
bination wirkſam zu fein. Die erſte äußerliche Anregung reſp. Begeg⸗ 
nung ſcheint man ſich dabei ſo gedacht zu haben, daß dieſelbe nach 
einem erfolgreichen Opernabende dem momentan enthuſtasmirten Fürſten 
gegenüber gelingen würde. Zu einer Thaͤtigkeit in gleicher Richtung 
waren außerdem, abgeſehen von zahlreichen Mitgliedern der Pariſer 
und Wiener hoheren Kreiſe, auch noch der Abbe Lißt und die geiſtreiche 
Ruſſin Frau v. Muchanow, eine gewandte Agentin von zweifelhaft 
politiſcher Richtung, aber unzweifelhaft ultramontaner Geſinnung hier 
anweſend, mit einem Wort, es war ſo ziemlich Alles vorgeſehen, was 
dieſem an ſich etwas romanhaften und grobdrähtigen, aber auf die 
Eigenthümlichkeit der hieſigen Verhaͤltniſſe gar nicht übel berechneten 
Plane das Gelingen ſichern konnte. Daß und wie derſelbe ſcheiterte, 
iſt bekannt genug. Definitiv aufgegeben iſt die Sache übrigens noch 
keineswegs, da man nötbigenfalld auch ohne die Perſönlichkeit Wagner's 
durchdringen zu können hofft. Den äußeren Anlaß erwartet man nach 
wie vor von der Aufführung des „Rheingold“, die jetzt dem Bernch: 
men nach doch noch bevorſtehen ſoll, und behufs deren der Intendant 
Frhr. v. Perfall von ſeiner Urlaubsreiſe bereits geſtern wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt. Einſtweilen hat ſich der König dieſen Wirren durch feine 
geſtrige Abreiſe in das Schweinfurter Militärlager plotzlich entzogen. 
(Weſ. Ztg.) 
Defterreid. 
Brünn, 13. Septbr. [Nationaler Fanatiömus.] 
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richt vorläufig, daß ein ſolches Haus in Luzern unbekannt ſei und ſich 
das Ganze vielleicht als ein Betrug qualifieire, übrigens würden die 
Luzerner Behörden auf Grund der Geſetze eine Wiederholung des 
ſchmählichen Bürgerrechtsſchachers zu verhindern wiſſen, indem zur Er⸗ 
langung des Bürgerrechts ein dreijähriger Aufenthalt im Canton erfor: 
derlich ſei. Der Regierungsrath von Luzern hat das Departement des 
Innern angewieſen, eine Unterſuchung einzuleiten und gegen einen 
etwaigen Mißbrauch einzuſchreiten. 


Sale 

Nom, 8. Septbr. [Feſt. — Italieniſches Geld. — Die 
Briganten.] Heute iſt das Feſt der September⸗Madonna, wie das 
Volk die Nativität der heiligen Jungfrau nennt. Der Papſt hat eine 
Capella in Santa Maria del Popolo auf dem Platze gleichen Namens 
gehalten. Der Titular⸗Cardinal der Kirche hat in Anweſenheit des 
Papſtes in dem heiligen Collegium die Meſſe geleſen. Der Zudrang 
war nicht groß, denn um dieſe Zeit giebt es wenige Fremde hier. Die 
Römer find aber in Bezug auf ſolche Feierlichkeiten ſchon zu ſehr bla⸗ 
firt, als daß fie einen Weg darauf verwendeten. Diejenigen, welche 
denſelben ſchon einmal beigewohnt haben, kehren nicht wieder, und die 
Anderen ſagen ſich, fie hätten Zeit, dieſelben zu ſehen, ehe fie ſterben. 
Es giebt hier erwachſene Männer, die noch niemals in der Peterskirche 
geweſen. — Der roͤmiſche Schatz hat fieben Millionen Franken von 
der italieniſchen Regierung erhalten, zum Theil in Gold, zum Theil in 
Silber, und den Reſt in einem bei der römiſchen Bank zu zahlenden 
Wechſel. Die willkommenen Säcke waren mit dem Siegel der italieni⸗ 
ſchen Regierung und jenem der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Florenz 
versehen und an die franzöſiſche Bolſchaft in Rom gerichtet. Das 
Geld wurde in vier verſchiedenen Eiſenbahnſendungen hierher gebracht, 
in Waggons, welche von Gendarmen beſetzt waren, zur großen Ver⸗ 
wunderung der Reiſenden, die nicht mit ins Geheimniß gezogen waren. 
Auf dem hieſigen Bahnhof wurde die Sendung vom Kanzler der fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchaft in Empfang genommen und ſofort an den Director 
der paͤpſtlichen Schuld abgeliefert. Die italieniſche Regierung ſchuldet 
der päpfllihen nur noch 10,000 Fr. Nach Beendigung der Arbeiten 
Seitens der gemiſchten Commiſſion wird fie eine weitere Summe von 
1 Million zu bezahlen haben. Cardinal Antonelli proteſtirt fortwäh⸗ 
rend gegen die den Inhabern päpſtlicher Obligationen von der italieni⸗ 
ſchen Regierung auferlegten Abzüge von 8,80 pCt. und erklärt, falls 
das Cabinet von Florenz auf feiner Anſicht verharrt, die päpſtlichen 
Gläubiger aus eigenen Mitteln entſchädigen zu wollen. — Bis zur 
Stunde hat noch Niemand für den Prinzen Humbert und die Prin⸗ 
zeſſin Margarethe die Erlaubniß verlangt, die päpſtlichen Eiſenbahnen 
zur Reiſe nach Neapel zu benutzen. Doch zweifelt man nicht daran, 
daß dieſelbe gewährt werden würde, es müßte denn fein, daß der rd: 
miſche Hof durch die Kundgebung, welche die röͤmiſche Jugend zu 
Ehren des königlichen Paares im Sinne hat, abgeſchreckt wird. — Die 
Briganten haben ihre Thätigkeit noch nicht eingeſtellt, beinahe jeden 
Tag wird von neuen Raubgeſchichten erzählt. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 12. Septbr. [Die Präfecturftellen. — Handel. 
— Die Nordſchleswiger. — Zur Preſſe. — Die cubaniſche 
Frage.] In dem geſtrigen Miniſterrathe iſt als Conſequenz der durch 
den Senatsconſult eingeführten collectiven Miniſterverantwortlichkeit auch 
beſchloſſen worden, daß künftig die Belegung der Präfecturſtellen nur 
durch den Miniſterrath in ſeiner Geſammtheit geſchehen ſolle. Von 
der laut angekündigten und viel beſprochenen Sichtung des augenblick⸗ 
lichen Präfceturperfonals ift indeſſen Alles ſtill. — Der nichtamtliche 
Theil des „oſſieiellen Journals“ bringt eine Correſpondenz aus Shanghai 
vom 15. Juli, worin über die Ausbreitung des dortigen Handelsver⸗ 
kehrs, der in ſtetem Zunehmen iſt, nähere Auskunft gegeben wird. Die 
offieiellen Tabellen der Douanen⸗Verwaltung, heißt es in dieſer Corre⸗ 
ſpondenz, und eine vortreffliche Arbeit des Herrn Medhurſt geſtatten die 


Der] Zahlen unſerer Transactionen für das verfloſſene Jahr genau anzu: 


Gemeindevorſtand von Nemeic bei Kojetein erklärte in einem Inſerat geben. Wenn man den Tael mit 8 Fr. berechnet, ſo haben ſie ſich 


der „Mor. Orlice“, daß das Gemeindewirthshaus an keinen Juden 


für 1868 auf 897,963,688 Fr. belaufen, oder auf 112,245,461 Taels, 


und Deutſchen verpachtet wird, weil fie politiſche Gegner der Slaven welches im Vergleich mit 1867 eine Zunahme von 13,562,164 Taels 


ſeien. 


Schweiz. 


ergiebt. Es handelt ſich hier wohlverſtanden um die Einfuhr und die 


Ausfuhr fremder Waaren oder ſolche, die fürs Ausland beſtimmt ſind, 


Bern, 11, September. [Zum „ Aus und welche ohne Beihilfe der einheimiſchen Flagge bewerkſtelligt werden. 
einem kürzlich im „Schwäbiſchen Merkur“ enthaltenen Inſerat ſchien Es würde unmoglich fein, ſich genau Rechnung abzulegen über die Be⸗ 
hervorzugehen, daß von einem in Luzern domicilirenden Haufe „A. wegung der Küſtenſchifffahrt, mittelſt der Tauſende von Jonken, Sam⸗ 
Nisper u. Co.“ der ſchmähliche Bürgerrechtsſchacher noch immer fort: pons und anderer Küſtenfahrzeuge, welche außerdem das unermeßliche 


betrieben werde. 


Das Luzerner „Tageblatt“ bemerkt auf dieſe Nach- Flußnetz befahren, welches das Land bedeckt.“ — Der „Moniteur“ 


wir darunter die der Abſtammung und Blutsverwandtſchaft. Zu den] boden nicht als ein Todtes, ſondern als ein zuſammenhängendes Le⸗ 


Spongien, welche einer rationellen Syſtematik Trotz zu bieten ſcheinen, bendiges erſcheint. 


Protoplasma iſt auf Protoplasma gehäuft, jede 


gehört ein wunderſames Product der japaniſchen Gewäſſer, welches mit] mikroſkopiſche Probe, von Thomſons und Carpenters Kreuzfahrt heim⸗ 


einem Schopf bon über fußlangen gedrehten Kieſelfäden verſehen ist] gebracht, enthüllte daſſelbe. 


Angeſichts dieſer unermeßbar großen Le⸗ 


(Hyaslonema), und ein zweites, röhrenförmiged Gebilde von der Küſteſbensmenge iſt der Fund von 10. bis 20,000 Fuß tiefen Schichten 
der Inſel Cebu, deſſen Kieſelnetz mit der feinſten Stickerei und Fili⸗ der laurenziſchen Formation in Canada, beſtehend aus den Schalenan⸗ 


granarbeit wetteiſert. 
vor wenigen Jahren mit 10 bis 20 Pfund bezahlt wurde, ſeitdem 
aber in ziemlich vielen Exemplaren in unſere Muſeen gekommen iſt. 
Zu dieſen vereinzelten, durch ihre Kieſelkörperchen auf einander 
hinweiſenden Arten wurden nun ſowohl an der portugieſiſchen Küſte, 
als auf dem Golfſtromboden, nördlich von Shetland, Seitenſtücke ge⸗ 
funden und die ergänzenden ſyſtematiſchen Glieder liegen mir von 
Florida und Cuba vor. Noch mehr. Manche Eigenthümlichkeiten der 
ſogenannten Glasſpongien, welche ein zuſammenhängendes Kiefelgerüft 
beſitzen, wieſen auf die enge Verwandtſchaft mit der Euplectella und 
Hyalonema. Eine neue Gattung von Florida (Sympagella N. g.) 
zeigt zur vollſten Evidenz an einem und demſelben Exemplar den 
Uebergang der iſolirten Nadeln in das continuirliche Geflecht, und wenn 
auch noch manche Zwiſchenſtufen fehlen, ſo iſt über die Zuſammenge⸗ 
höͤrigkeit aller dieſer Organe men eniſchieden. Bevor dieſer Zuſammen⸗ 
hang nachgewieſen, ließ ſich ſchwer über die eigentliche Natur und die 
natürliche ſoſtematiſche Stellung der foſſilen Schwämme urtheilen. 
Man war noch vor Kurzem geneigt, ſie als eine ganz beſondere, 
mit den jetzt lebenden Schwämmen kaum verwandte Gruppe niederſter 
Organismen zu halten, bis Profeffor Thomſon wieder die Behauptung 
aufſtellte, daß die heutigen „Glasſpongien“, das find die Schwaͤmme 
mit zuſammenhängendem Kieſelgeflecht, ganz nahe Verwandte jener, 
das Jura- und Kreidemeer bevoͤlkernden Gebilde ſelen. Ich kann dies 
nun, auf ſehr fpecielle mikroſkopiſche Vergleichungen geftägt, mit völliger 
Gewißheit ausſprechen. Die beiden Hauptgruppen der foſſilen Schwämme, 
die mit dem ſogenannten wurmfoͤrmigen und die mit dem quadrati⸗ 
ſchen Gewebe, exiſtiren noch heute. Die geographiſche Verbreitung 
dieſer lebenden Foffilien iſt, wie aus den obigen Mittheilungen hervor⸗ 
ging, eine ſehr merkwürdige; fie ſcheinen nicht blos im noͤrdlichen At⸗ 
lantiſchen Ocean, ſondern auch in den tropiſchen Meeren die größeren 
Tiefen zu lieben und haben dieſe Wahl des Standortes aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von ihren Urvorfahren ererbt. Ihre Genoſſen in 
jenen Tiefenplateaux ſind und waren faſt ausſchließlich Weſen gleich 
ihnen zweifelhafter unentſchiedener Natur, ſogenannte Protoplasma⸗ 
Organismen und zwar in fo ungeheurer Fülle, daß der ganze Meeres⸗ 


Das iſt die berühmte Euplectella, welche noch] haͤufungen des älteſten bekannten Protoplasma ⸗Thiers, des Eozoon 


canadense, nichts außerordentliches. (Wien. Abendp.) 


Aker rn pe Kaiſer ae U, betreffs geiſtesgeſtörter 
Mitglieder religibſer Orden.] Anläßlich des im Kloſter der Carme⸗ 
literinnen zu Kralau vorgekommenen Vorfalles iſt es gewiß gerecht U \ 
den Wortlaut jener Hofdecrete zu veröffentlichen, die feiner Zeit Kaiſer Joſeph IL, 
erlaſſen hat, um Mitglieder religidjer Orden gegen widerrechtliche Einſper⸗ 
rung 5 angeblicher Geiſtes ſtörung oder wegen inhumaner Behandlung 
bei wirklich beſtehender Geiſtesſtörung ſicher zu ſtellen. Unter dem 3. März 
1758 erſchien das folgende Hofdecret: a 
„Um den geiſtlichen Oberen keine Gelegenheit mehr zu laſſen, daß ſie 
aus bloßem Verſolgungsgeiſte ihre Mitbrüder unter dem Vorwande der 
Wahnwitzigkeit auf — Jahre in den Klöftern einſperren, ſoll ein 
folder mit ſolchem Zuſtande behafteter Kloſter⸗ oder Weltgeiſtlicher an 
das nächſtgelegene Spital der barmherzigen Brüder mit einem auszumeſ⸗ 
ſenden Unterhaltungsbeitrag abgegeben, und wenn es ein Weltgeiſtlicher 
a mit feinem Titel dahin Überjegt und darin anſtändig verpflegt 
werden.“ . 
Das Hofdecret vom 8. April 1783 lautet: * 
„Sobald Stifter und Klöfter einen Wahnſinn bei ihren Geittlihen be 
merken, haben ſie ſogleich dem Kreisamte davon Anzeige zu erſtatten.“ 
Das Hofdecret vom 20. Mai 1783 beſtimmt: 
15 Ermangelung eines Eliſabethiner⸗Frauenkloſters oder Barmherzi⸗ 
gen⸗Kloſters find dergl. vernunftloſe Perſonen beiderlei Geſchlechts als 
wahrhaft Kranke in ihren Klöſtern zu behandeln; ſomit zwar gegen allen 
von ihnen zu befürchtenden Schaden wohl zu bewahren, jedoch mit Arznei 
und Hilfsmitteln zu verſehen und ihnen mit geiſtlicher Geduld 2 begegnen.“ 
Dies die Bezug habenden Verordnungen des von den Klerikalen viel ge⸗ 
ſchmähten Kaiſer Joſeph II. 5 
(Wochenbl. der k. k. Geſellſch. der Aerzte in Wien. 1869. Nr. 31.) 


[Humbodt als Urwähler.] Wir theilen nachſtehend ein inter⸗ 
eſſantes Bruchſtück aus einem Briefe vom 28. September 1851 mit, 
welchen Alexander von Humboldt an den Freiherrn von Bunſen 
richtete: 

„Ich habe geſtern drei Stunden als Urwähler geſeſſen. Sollten Sie 
glauben, daß Stahl's Freund, der Staatsrath und Profeſſor Keller, iy 
meinem Bezirke ganz naiv forderte, die Wahlmänner müßten verſprechen, 
immer mit dem jetzt beſtehenden Minifterium zu votiren und immer für 
den Frieden, d. h. für ruſſiſchen Einfluß. Man hat ihn ausgelacht 


giebt den Nordſchleswigern, welche die Abſicht haben, der öfterreichifchen 
ihre Beſchwerden bezüglich der Nichterfüllung des u 5 
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des Prager Vertrages vorzulegen, falls fie beim Könige vo 

keine Abhilfe ihrer Beſchwerden a 12 guten Rath 9 
finnig in dieſer Sache zu Werke zu gehen. „Wenn wir den Schles⸗ 
wigern einen Rath zu geben hätten, ſagt das Blatt, fo wäre es, weit 
mehr auf die Macht der europäiſchen öffentlichen Meinung zu rechnen 
als auf die vom Wiener Hof gelieferten Auslegungen.“ — Wi b 
hoͤren, wird der „Conſtitutionnel“ morgen einen Artikel veröffentlichen, 
in welchem er auf Einſtellung der noch immer von der Verwaltung 
gegen die aus wärtigen Preßorgane beobachteten Praxis als einer 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gar nicht mehr zu rechtferligen⸗ 
den Anomalie dringen wird. Vielleicht darf man ſich von dieſen Vor⸗ 
ſtellungen eines Blattes von unverdächtig gouvernementaler Geſinnung 
einige Wirkung verſprechen. — Der portugieſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Marſchall Salldanha, wird ſich, nachdem er noch eine Unter⸗ 
redung mit dem Marſchall Prim gehabt haben wird, nach Liſſabon be⸗ 
geben, wie man verſichert, um den dortigen Hof für die Candidatur 
des Herzogs von Genua auf den ſpaniſchen Thron, vielleicht auch für 
ein Familien⸗Abkommen zwiſchen dem portugieſiſchen Koͤnigshauſe und 


nicht ſo leicht⸗ 


ie wir 


dem eventuellen Souverän von Spanien zu gewinnen. — Die „France“ 


ſchreibt: „Wir glauben zu wiſſen, daß in dieſen Tagen eine ſehr wich⸗ 
tige Note von dem Geſandten der Vereinigten Staaten in Madrid, 
General Sickles, der ſpaniſchen Regierung überreicht worden iſt. Es 
braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß dieſe Note ſich auf die An⸗ 
gelegenheiten der Inſel Cuba bezieht. Ohne ſchon jetzt den aufrühreriſchen 
Creolen den Titel und die Rechte von Kriegführenden zugeſtehen zu 


wollen, ſoll der amerikaniſche Diplomat doch nicht verhehlen, daß ſeine 


Regierung geneigt iſt, dieſe Entſchließung zu faſſen, wenn ſich die Lage 
nicht in ſehr kurzer Friſt ändert.“ 

[Bef chlagnahme.] Wir entnehmen dem „Moniteur Univerſel“ 
folgende Mittheilung: „Seit drei Tagen haben wir weder die „Inde⸗ 
pendance Belge“ noch irgend ein deutſches Journal erhalten. Dieſe 
auswärtigen Blätter find vom Miniſter des Innern ohne Zweifel wegen 
der beunruhigenden Nachrichten, welche fie über die Geſundheit des Kalſers 
enthielten, angehalten worden. Warum aber? Weiß man doch heute, 
daß der Kaiſer völlig wieder hergeſtellt iſt. Die irrigen und über ⸗ 
triebenen Nachrichten der auswärtigen Blätter würden im Gegentheile 
die Folge gehabt haben, daß man deren Mittheilungen in Zukunft we⸗ 
niger Glauben geſchenkt hatte.“ 

Paris, 13. Septbr. [Bericht aus St. Cloud.] Der 
„Moniteur“ bringt wieder einen langen Bericht aus St. Cloud. Wir 
entnehmen demſelben Folgendes: „Das ſtürmiſche Wetter — der Kaiſer 
verabſcheut den Wind — verhindert den Kaiſer, ſeine Appartements zu 
verlaſſen. Während des Laufes des Tages empfing der Kaiſer nur 
den Marſchall Canrobert. Der kaiſerliche Prinz verließ um 3 Uhr 
den reſervirten Theil des Parkes, um ſich mit dem jungen Conneau 
und den beiden Söhnen des Dr. Corviſard zu dem Feſie von St. Cloud 
zu begeben. Der Prinz wurde jedoch nicht bemerkt und begab 
um 5 Uhr wieder in das Schloß zurück. Se. Maſeſtät iſt vollſtändig 
hergeſtellt () Heute war General Fleury beim Kaifer. 
das Palais erſt um 1 Uhr. Der Kaifer frühſtückte mit der Kalſerin 
in feinem Schlafzimmer. Um 1 Uhr empfing der Kaifer den Director 
der kaiſerlichen Druckerei. Zur nämlichen Zeit wurde der erſte Stall⸗ 
meiſter Davillon zur Kaiſerin berufen, um mit derſelben über die Reife 
nach Cgypten zu ſprechen. Die Abreiſe der Kaiſerin und des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen wird Ende dieſes Monats Statt finden. Ein eigener 
Vorfall ereignete ſich um 12 Uhr. Ein Individuum in Arbeitertracht 
präſentirte ſich um dieſe Zeit an dem Haupteingange des Schloſſes von 
St. Cloud. Die Schildwache wollte es aufhalten, daſſelbe warf ihm 
jedoch eine Hand voll Sand in die Augen und eilte nach dem Innern 
des Palais. Die Gendarmen nahmen den Mann nun feſt. Er be⸗ 
hauptete, er müſſe den Kaiſer ſprechen. Zum Polizei⸗Commiſſar ge⸗ 
führt, ſtellte es ſich heraus, daß er übergeſchnappt ſel.“ 
„Moniteur“, deſſen Nachrichten aber mit Mißtrauen aufzunehmen ſind, 
da, wie man aus beſter Deller erfährt, der Zuſtand des Kaiſers keines⸗ 
wegs ein ſo befriedigender iſt. 

Paris, 13. Septbr. [Der Kaiſer und das Lager bei Cha 
lons.] Die „Patrie“ theilt folgende vom Kaifer an den General 
Re 8 e Depeſche mit: ; 
rechnete darauf, morgen nach dem er von Chal 
nen, allein die Aerzte widerſetzen 25 2 Icdeſche Sen ee 
J meinem Vorhaben zu entſagen. Wollen Sie den unter Ihrem du 
fehle ſtehenden Truppen das Bedauern ausdrücken, das ich empfinde, ihnen 
nicht meine Genugthuung und Sympathie ausſprechen zu können. : 


Er verließ 


und in meiner Umgegend haben überall die Liberalen geſiegt. Bei dem 
Wenigen, das uns geblieben, macht die Gleichheit, die ſic dn rwahlen aus⸗ 
pricht, doch einen erfreulichen, wohlthätigen Eindruck. n den bewegten 


hren 1848 50 gehörte ich zum freien Handwerkerverein, ern wäbl 

ich mit 60 Poſtillonen, weil ich der Poſt gegenuber wohne. ei ift duc 
nicht gleichgiltig, daß einige Male im Leben die Menſchen der arbeitenden, 
‚genannten niedern Klaſſen das Gefühl haben, fo viel Recht zu haben, als 


mich verbrennen ließe. So lange ſolche Inſtitutionen wie die der U 
wahlen bleiben * würde ſogar die unmittelbate Wahl der Bollörepräens 
tanten vorziehen), iſt nicht alles verloren. Es hängt dann von dem Volks⸗ 
geiſte ab, ſolche Formen nutzbar zu machen. Die Formen können . 
damen fee wirkſam werden und zum Wiedergewinn des temporär Ver⸗ 
orenen führen. e 


[Ausführung der Gewerbeordnung.] Die Verlagshandlung von 
Fr. Kortkampf An Berlin, welche zur Beil fort nach eech Auna e 
die Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund herausgab, veröffentlicht 
jetzt gleichen mit den amtlichen Blättern die nicht minder wichtige An⸗ 
weiſung zur Ausführung der Gewerbeordnung, welche von den preußiſchen 
Miniſterien für Do Finanzen und Cultus ausgegeben ift, Ohne die 
enaue Kenntniß dieſer ausfährlich über alle Titel mit Ausnahme von 
itel IIL, Gewerbebetrieb im Umherzieben betreffend, ſich verbreitenden Ans 
weiſun it die praktiſche Anwendung des Geſetzes ſehr An wenn nicht 
unmöglich. Es wird daher durch die ee Veranſtaltung einer Separat⸗ 
Ausgabe allen Betheiligten ein Dienſt erwleſen fein. Die Ausſtattung 
der uns vorliegenden Kortkampfſchen Ausgabe ift bei billigem Preiſe — 
0 Sr. — eine gute. Wir empfehlen dieſelbe hiermit allen Intereſſenten 
eſtens. 


[Der Herausgeber eines amerikaniſchen Blattes! meldet feinen 
Leſern ſeine Krankheit, folgende fromme Bitte beiſetzend: „Alle gut zah⸗ 
0 15 1 — 2 N 5 en — Be 9b 5 
anderen ſollen ni emühen, da nach dem Zeugniß gewiegter Auto: 
täten die Gebete der Ruchloſen doch nichts helfen.“ 3 s a 


[Vom Theater.] Der Neſtor der deutſchen Helden⸗Tenore, Bader, iſt 
als Achtziger in Baden⸗Baden geſtorben. — Die Hoffnung, Da viſon wies 
dergeneſen auf der Bühne zu ſehen, friſcht der Leidende 
— * Zelt in Briefen an ſeine Freunde an, die Aerzte aber ſchütteln den 
opf dazu. 


[Fräul. Mundt.] Dr. Heinrich Laube hat Fräul. Theodora Mundt, 
Tochter der Schriftſtellerin 2 Mühlbach, für u Fach Der RE 
Liebhaberinnen und erften Sou 


[Zwei wüthende Billardſpieler] baben in ei 
Kaffeehauſe von Donnerstag halb 10 Uhr Vormitt 
tags 4 Uhr mit einander ununterbrochen ge 
491 Partien fertig gebracht. 


die Ariſtokratie, als Keller und der Orientaliſt Stahl, der gern Sie und 


elbſt zwar von 


retten für das leipziger Stadttheater engagirt. 


So weit der 


Der General Bourbaki hat ſich beeilt, dem Kaiſer zu antworten: 
Sire! Das Telegramm Ew. Majeſtät iſt ein unausgeſetzter Beweis 
5 ſteten Fürſorge für die Armee. Wenn die heißen Wünſche aller im 
ger von Chalons verſammelten Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
dazu hinreichten, ſo würden Ew. Majeſtat ſchon längſt aufgehört haben, den 
geringſten Schmerz zu empfinden, In wenigen Tagen wird das Lager auf- 
boben werden. Ehe wir uns trennen, Sire, fühlen wir das Bedürfniß, 
den unſere ehrerbietige und tiefe Dankbarkeit auszuſprechen für das 
Beugniß von Genugthuung, welches Ew. Majeftät uns zu übermachen ges 
zuben und auf das wir ſtolz find. Mit Freude überſende ich Ew. Majeftät 
im Namen Aller wie in meinem eigenen Namen den Ausdruck unſerer Ge⸗ 
fühle von Treue und völliger Ergebenheit an den Kaiſer, die Kaiſerin und 
den kaiſerlichen Prinzen. h 
panien. 


Madrid, 9. Sept. [Don Carlos! ſcheint trotz der Schlappen, 
die er erfahren, noch nicht alle Hoffnungen aufgegeben zu haben, we⸗ 
nigſtenz nach einem Briefe zu urtheilen, den er an die Wittwe des 
jüngft in der Provinz Leon ſtandrechtlich erſchoſſenen Carliſten Balan⸗ 
zategui gerichtet hat. Derſelbe lautet: 

„Ich empfand das Bedürfniß, mein betrübtes Herz in das der Wiltwe 
meines treuen Anhängers Balanzategui, den ich nie vergeſſen werde, zu 
ergießen. Ich habe feinen Tod beweint und für ihn gebetet. Er iſt geſtor⸗ 
ben für die Religion und wird den Lohn der Märtyrer 17 — er iſt 
geſtorben für fein Vaterland und feinen König, und fein Heldenmuth wird 
als Beiſpiel leuchten auf dieſem klaſſiſchen Boden der Treue und der Vater⸗ 
landsliebe, a welchem ſicherlich einmal die Sache triumpbiren wird, welche 
das Land groß macht und für welche ſich Dein unglücklicher Mann geopfert 
jet Ich habe mit Dir gelitten und an Deinen Schmerz gedacht und an 

ein armes Kind. Gott gebe Dir Kraft, den harten Schlag zu tragen, und 
zähle ſtets auf Deinen Dir zugethanenen und betrübten Carlos.“ 

[Der Marquis de Valcerrato,] welcher dem Prinzen Carlos 
ſolgte, war in dieſen Tagen in Madrid. Sagaſta, Miniſter des In⸗ 
nern, hat ihn nicht verhaften laſſen, wie die Blätter ſagen, ſondern ſich 
darauf beſchränkt, ihn zu ſich zu rufen und ihm zu ſagen: die Regie⸗ 
rung wiſſe gar wohl, was er gethan und zu thun gedächte; wenn er 
ihn trotzdem in Madrid in Freiheit laſſe, ſo geſchehe dies in der Ueber⸗ 
zeugung, daß alle carliſtiſchen Umtriebe nie etwas gegen den neuen 
Zuſtand der Dinge in Spanien auszurichten vermochten. Der ver: 
warnte Marquis hat es darauf für gut gehalten Madrid zu verlaſſen; 
er iſt am 5. d. M. von hier mit dem Expreßzuge abgereiſt, um ſich 
wieder dem Don Carlos anzuſchließen. — Der Brigadier Diaz de 
Prada, ehemals Generalcommandant der Provinz Burgos, vor das 
Kriegsgericht dieſer Stadt wegen Theilnahme an dem carliſtiſchen Auf: 
ſtande gerufen, hat ſich nach Bayonne geflüchtet. 

[Der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter Zorilla] hat auf einer 
Erholungsreiſe in der Provinz Valencla eine Rede gehalten, worin er 
die Reformen angiebt, die er in ſeinem Departement ins Werk zu ſetzen 
beabfichtigt, nämlich: die Erzbisthümer auf 5 und die Bisthümer auf 
32 zu beſchränken; alle Collegialen zu unterdrücken, die Nonnenklöfter 
moͤglichſt zu beſchränken, um die Hälfte das kirchliche Budget zu ver⸗ 
mindern. Zorilla's Vorſchläge fanden enthuſtaſtiſchen Beifall. Ins 
Einzelne gehend, ſagte er, daß jede Nonne in Madrid dem Schatze 
lährlich mehr als 13,000 Francs koſte, in Toledo gebe es ein großes 
Kloſter für eine einzige Nonne; die von dem Staat penſionirten Non⸗ 
nen ſtürben niemals und ihre Anzahl ſei größer als zur Zeit der Un⸗ 
terdrückung folder Kloͤſter (1834); man habe Maßregeln treffen müſſen, 
um die Identität der Perſonen zu conſtatiren, denn dieſe Art von 

Penſionirten entziehen dem öffentlichen Schatze jährlich cirea 10 Mill. 
575 Zorilla beabſichtigt aus den Klöftern, die unterdrückt werden ſollen, 
Wohlthätigkeitsanſtalten zu machen, und ſtellt feine Entlaſſung in Aus: 
ſicht, wenn ſeine Collegen und die Cortes ſeine Vorſchläge nicht an⸗ 


nehmen. 
\ 3 Großbritannien. 
London, 11. Septbr. [Die Krankheit Napoleon's.] Die 
5 „Saturday Review“ unterſucht, warum die Krankheit Napoleon's III. 


fo. große Beſorgniſſe errege, und kommt dabei zu folgendem Ergebniß: 
Allerdings trägt das „Journal Officiel“ einen Theil der Schuld an 

der jüngft ausgebrochenen Panik, und es iſt klar genug, daß die Leiter 

i dieſes Blattes nicht mit beſonderer Klugheit gehandelt haben; ob es 
aber moglich war, weiſer zu handeln, iſt ſehr die Frage. Die Unbe⸗ 
ſtimmtheit der Berichte über den Zuſtand des Kaiſers wird voraus: 
ſichtlich anhalten und mit ihr die Beſorgniſſe Europa's. Seit einem 
Jahre hat ſich Vieles geändert. Damals gab es noch Leute, die an 
das Kaiferreih glaubten; aber Frankreich iſt aufgewacht und bekennt 
ſich nun zum Unglauben. Der Senatsbeſchluß hat das kaiſerliche 
Syſtem in Fetzen geriſſen. Das Land ſowohl wie der geſetzgebende 
Körper und der Kaiſer ſelbſt haben über den Imperialismus den Stab 
| gebrochen, und ſelbſt der Senat hat ſich genöthigt geſehen, ihn aufzu⸗ 
5 geben. Wenn der nächſte Bonaparte Zeit hätte, ſich auf dem Throne 
75 zurecht zu finden, ſo wäre vielleicht zu hoffen, daß die Armee ſeinem 
Namen treu bliebe und das Volk mit feiner Jugend Mitgefühl hätte; 
allein das iſt eben die Frage, ob er die Zeit dazu finden wird. Man 

mag aus den letzten Wahlen herausleſen, was man will, ſo viel ſteht 

7 ſo zu ſagen feſt, daß der Tod des Kaiſers, wenn er in kommendem 
Winter eintreten ſollte, in Frankreich das Signal zu Verwirrungen 
geben wird. Schon die Bildung der dritten Partei erinnert an die 
bpeorſichtigen Ratten, welche das ſinkende Schiff verlaſſen. Die eigent⸗ 
lichen Conſervativen ſind ebenfalls wenig zuverläſſig, denn mit dem 
I Berluft feiner Stärke hat das Kaiſerreich auch feinen bedeutendſten 
A Anhang bei diefer Partei eingebüßt. Die Armee konnte vielleicht treu 


U bleiben, allein es iſt ſchwer zu ſagen, ob die anſcheinende Zwietracht 
7 zwiſchen dem militäriſchen und dem bürgerlichen Element echt iſt, und 
“ im beſten Falle ift die Armee nur ein Werkzeug in den Händen ihrer 
2 Führer. Kein Wunder daher, daß Frankreich unter zurückgehaltener 


Aufregung erzittert. So lange der Kaiſer lebt, mag die Ruhe an⸗ 
E dauern, was ſoll aber geſchehen, wenn er ſtirbt? 


3 Provinzial - Beitung. 


Breslau, 15. September. [XZagesperigt.] 


u". [Der evangeliſche Schulverein! feiert nächſten Sonnabend den 
18. September ſein 25 jähriges Beſtehen mit einer Schulfeſtlichkeit in der Ars 

5 menhauskirche. Der Vorſtand ladet dazu ein in einer intereſſanten Schrift: 
t „Der evangeliſche Schulverein und feine Schule. Ein Rüdblid nach 25jähri⸗ 
gem Beftehen und Wirten.“ — Der Umſtand, daß viele evangeliſche Ellern, 
namentlich ſolche, die in gemiſchten Ehen lebten, ihre Kinder in nicht evan⸗ 
geliſche Schulen ſchickten, weil fie ertweder das Schulgeld nicht aufbringen, 

. oder Freiſchule in den Bee: evangeliſchen Schulen nicht erlangen könn⸗ 
ten, oder insbeſondere ihren Töchtern in der Kloſterſchule der Urſulinerinnen 
8 einen umfaſſenderen Untericht in den weiblichen Handarbeiten geſichert glaub⸗ 
ten, als in anderen evangeliſchen Schulen — rief den Beſchluß hervor, einen 


af 
ner, 
und — 
ie 


Ste 


us den Herren Rahner, Kaufmann G. Becker und 
rendamen (denen beſonders die Beauſſichtigung 

in weiblichen Handarbeiten oblag) waren: die 

r, Frau Geh. Commerzienrath Franck und 
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(geb. Schiller) und die Frauen Geh. Commerzienrath Franck und Kretſchmer 
H. Müller. — Am 5. Auguſt 1844 wurde die Schule mit 25 Schülerinnen 
eröffnet; bei der erſten öffentlichen Prüfung waren ſchon 72 Schülerinnen. 
Seit dem December 1851 wurden auch Schülerinnen gegen Entrichtung von 
Schulgeld (15 Sgr. monatlich) aufgenommen. Die Anſtalt hat während ihres 
Beſtehens bis Oſtern d. J. überhaupt 1575 Schülerinnen aufgenom⸗ 
men. Als Lehrer ſind an der Schule thätig geweſen die Herren: 
1) Hoffmann, 2) A. Weiſe, 3) Carl Hilbert, 4) Jul. Kro 
mayer, 5) H. K. Walter, 6) Gubalke, 7) A. Tiedtke, 8) E. Juſt 

b. Schubert, 10) W. Krüger, 11) Fr. Scholz. Nis Rel, 
oren: 12) Karl Etzler, General⸗Subſtitut und Lector vom 15. Januar 
1852 bis November 1855. (Abg. in ein geiſtliches Amt.) — 13) Thes⸗ 
dor Bergwitz, cand. theol., vom December 1855 bis December 1858. 
(Abg. in das Rectorat zu Münſterberg.) — 14) Emil Rachner, Lector, 
von April 1859 bis fern 1862. (Abg. in ein geiſtliches Amt.) — 15) 
Reinhold Döring, cand. theol., von October 1862 bis Juli 18865. 
(Abg. in ein geiſtliches Amt.) — 16) Karl Günther, cand. theol. von 
Auguſt 1865 bis jetzt. — Für Knaben, welche in ſtädt. Elementarſchulen 
freien Unterricht nicht erlangen können, wird das Schulgeld aus der Ber: 
einskaſſe entrichtet. — Die Mittel für Ausführung des Zweckes gewährten 
1) feſt zugeſicherte Beiträge, (die allerdings von 876 Thlr. 29 Sgr. bis auf 
343 Thlr. heruntergeſunken find); 2) Geſchenke, (im Ganzen nur 167 Thlr. 
19 Sgr. I1 Pf.); 3) Vermächtniſſe (in Summa 3898 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf.), 
und 4) ſonſtige Unterſtützurgen. An Schulgeldern ſind bis jetzt 12,863 Thlr. 
vereinnahmt worden. Der Verein beſitzt das Grundſtück Schuh orücke Nr. 35 
und ein Baar⸗Vermögen von 6700 Tölr. Es hat ſich in dieſer Beziehung 
namentlich der Schatzmeiſter (Kaufm. Grund) große Verdienſte erworben. 
Der Verein hat, von kleinen Anfängen ausgehend, unendlich viel Gutes ge⸗ 
wirkt, er iſt ein großer Segen für die evangel. Gemeinden Breslaus gewe⸗ 
ſen. Zur Sicherung dieſes herrlichen Inſtituts gehört aber weſentli h ein 
größerer Kapitalsfonds, welcher nur durch Zuwendung von größeren Ver ⸗ 
mächtniſſen gebildet werden kann. „Gewiß leben, ſo ſchließt der Bericht, in 
unſerer Stadt viele evangeliſche Chriſten, welche Gott mit irdiſchen Gütern 
reichlich geſegnet bat und die vie Möglichkeit und den Willen haben, obne 
Angehörige und Näberberechtigte zu beeinträchtigen, auch wohlthätiger An⸗ 
An 1 0 letztwilligen Verfügungen zu gedenken.“ — Möge dies recht 
oft geſchehen! . 

+ [Bauliches.] Der Bau eines Krankenbauſes im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital, welcher von dem verſtorbenen Stadtälteſten Pulvermacher 
teſtamentariſch beſtimmt worden und im Juni dieſes Jahres begonnen hat, 
iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß die überaus ſchwierigen Fundamental⸗ 
arbeiten als beendet zu betrachten ſind. Das umfangreiche Gebäude wird 
nämlich an der weſtlichen noch freien Seite im Innern des großen als 
Garten benutzten Platzes, der an dem Oderſtrome belegen iſt, errichtet, und 
kamen beim Grundgraben in einer Tiefe von 16 Fuß eine Anzahl Pfähle 
zum Vorſchein, welche noch von den Palliſaden der ehemaligen Feſtungs⸗ 
werke herzurühren ſcheinen, die ſämmtlich erſt befeitiat werden mußten. Die 
Fundamentmauerarbeiten find in Rückſicht auf die Stromnähe aus dem feſteſten 
Material, und zwar aus Granitſteinen aufgeführt worden und echeben jih 
dieſ den aus einer Grundtiefe von 16 Fuß ſchon jetzt bis an die Erbober- 
fläche. Der dort vorhandene Untergrund iſt in jeder Beziehung ein höchſt 
vorzüglicher, da er aus grobem Oderkies beſteht. In der nächſten Woche 
wird der Oberbau beginnen, der raſch gefördert werden ſoll, und hofft man 
noch in dieſem Jahre, wenn die Witterung ſich nur einigermaßen günſtig 
geſtaltet, das Gebäude bis unter Dach zu bringen. 

„„ [Berfonalien.] Beſtätigt die Wiederwahlen; 1) der Kaufleute 
Lück, Mäter und Oswald zu unbeſoldeten Rathsherren der Stadt Oels 
2) Des Maurermeiſters Fiebig zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Löwen. 3) Des Kämmerers Kliehm und des Uhrmachers Naſeband zu 
unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Tſchirnau. 4) Des Apothekers Neu: 
mann zum unbeſoldeten Beigeordneten und die Neuwahl des Kaufmann 
Buhl und des Particuliers Olbrich zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Wünſchelburg. Die Wahl des Kalkofen⸗Pächters Berndt zum un: 
beſoldeten Beigeordneten und die Wiederwahl der unbeſoldeten Ratymänner 
Weiner und Siegert zu Reſchenſtein. Die Vocation für den Lehrer 
— — zum evangeliſchen Schullehrer in Lomnitz und Freudenburg, Kreis 
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Landesherrlich gen 
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ehmigt: Die von dem Fräulein Auguſte Peu ⸗ 
kert aus Neuſtadt O. der 8 Kirche zu Landeck, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, gemachte Zuwendung von Thlr. 5 

Vermächtniß.] Die zu Frankenſtein verſtorbene ſeparirte Frau 
Apotheker Sammberger, verwillwet geweſene Gaftwirth Richter geborene 
Wanne. hat dem dortigen Hofpitale St. Georg 200 Thaler letztwillig zu: 
gewendet. 

. ar [Anton Giedely,] neben Palacki der bedeutendſte Forſcher auf 
dem Gebiete der böhmiſchen Geſchichte, insdeſondere der czechiſchen Refor⸗ 
mations⸗Geſchichte, befindet ih gegenwärtig in unſern Mauern, um die 
handſchriſtlichen Schätze der königlichen Univerſitäts⸗Bibliothek, ſowie des 
Archives für ſeine Zwecke auszubeuten. E 

+ [Zur Humboldtfeier.] Trotz des ungünftigen Wetters hatte ſich 
geftern Abend zur Feier des Tages im Wiesner ſchen Etabliſſement ein 
ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, welches in ſeinen Erwartungen über⸗ 
aus befriedigt wurde. Das Concert wurde mit dem vom Kapellmeiſter 
Herzog componirten und vom Muſikcorps des 10. Infanterie⸗Regiments 
ausgeführten Humboldtsmarſch eingeleitet, ſowie das durchgängig gut ge⸗ 
wählte Programm ſehr exact executirt wurde. Um 9 Uhr öffneten ſich die 
Thüren des Saales, um das Publikum zur Vorſtellung der Wunderfontaine 
und Brillant⸗Cascade ſowohl, als auch zur Enthüllung der Humboldtsbüſte 
einzuladen. Das Arrangement erhielt den vollen Beifall der verſammelten 
Menge, die bis in die ſpäte Abendſtunde verweilte. 

[Wahl.] Im Anſchluß an den heutigen Bericht in Nr. 429 findin der 

eſtri gen Schätzungs⸗Deputirten⸗Wahl der Steuerklaſſen der Bäcker und 
Seifen zu Deputirten gewählt worden bei den Bädern: die Herren Karl 
Maliſius, Heinrich Apel, Hermann Pohl, Auguft Kühn, Herrmann Stoba; 
u deren Stellvertretern: die Herren Iſidor Kodalle, Guſtav Seltmann, 

„ Kiehling und Georg Günch; bei den Fleiſchern zu Deputirten: die 
Herren B. Lehmann, G. Tätzel, R. Weidlich, G. Woida, F. Näfe; zu 
deren Stellvertretern; die Herren Ferdinand Wenzel, Heinrich Hildebrand, 
Wilhelm Winter, Heinrich Meinhold, Karl Lindner. 

6 = [Bon der Oder.] Oberpegel wiederum 12“ 18“, Unterpegel 5". 
Aufwärts kommen nur leicht beladene Kähne bei gutem Segelwinde hier an. 
Seit heute Früh ſind 5 Mann damit beſchäftigt, den untern er der eiſer 
nen Sandbrücke zu reinigen und mit einem Oelanſtrich zu verſehen. — Die 
—ͤ— — wird am Lorenzhofe in Trätigteit treten, um die ber- 
ſandeten Stellen auszubaggern. Wünſchenswerſh iſt es, daß bei den Un⸗ 
tiefen unterhalb der Poſener Eiſenbahnbrücke ein Gleiches geſchähe. 

+ V Geſtern meldete ſich im biefigen Sicherheitsamte 
der Arbeiter eines Kohlenhändlers, indem er mit der Selbſtanklage hervor⸗ 
trat, daß er von feinem Herrn abgeſchickt worden ſei, eine Quantität Macu⸗ 
latur zu verkaufen. Er habe dieſen Auftrag auch ausgeführt, doch die erhal⸗ 
tene Summe von 1 Thlr. 10 Sgr. unterſchlazen. Jetzt, nachdem er das 
Geld verlebt und keine Subſiſtenzmittel weiter mehr habe, auch brodlos ſei, 
melde er ſich freiwillig zur Verbüßung ſeiner wohlverdienten Strafe. — Im 
Tanzlocale zum Orpheum wurde geſtern einem Herrn von ſeiner Tänzerin 
ein Portemonnaie mit vier Thalern Inbalt geſtohlen. Als die Diebin ſpä⸗ 
ter von einem Schutzmanne revidirt wurde, fand ſich zwar das entwen ete 
Portemonnaie vor, doch war der Inhalt bis auf ſechs Pfennige daraus vers 
ſchwunden. — Ein Kaufmann übergab vor einigen Tagen einem Schneider⸗ 

eſellen zwei Röcke, drei Beinkleider zur Reparatur und Stoff zu einer neuen 

eſte. Als der Beauftragte ſich zur feſtgeſetzten Zeit und auch fpäter nicht 
mehr ſehen ließ, ſchöpfte der 4 Verdacht und machte beim Revier⸗ 
Commiſſarius Anzeige. Nach geſchehener Recherche geſtand der Schneider⸗ 
geſelle ein, daß er en Kleidungsftäde bei einem Händler verkauft und das 
dafür erhaltene Geld in ſeinen Nutzen verwendet habe. — Auf der Gräbſchner 
Feldmark wurde geſtein Abend ein Individuum ergriffen, das einen Scheffel 
Zwiebeln geſtohlen hatte. . 
+ [Entweihung.] Dem in der hieſigen königlichen Gefangenanftalt 
inhaftirten 28jährigen, aus Altwaſſer gebürtigen Schneidergeſellen Krauſe 
gelang es heute früh auf hoͤchſt verſchmitzte Weiſe, ſich aus ſeiner Halt zu 
befreien und das Weite zu ſuchen. Es war nämlich dieſem Sträfling ge⸗ 
lungen, ſich den Paletot und die Uniform eines Gefangenauſſehers anzu⸗ 
eignen, mit welchen Sachen er ſich bekleidete, worauf er in der Geſtalt eines 
Aufſichtsbeamten unbeanſtandet durch die Wachen entkommen konnte. Hof. 
fentli dürfe es baldigſt gelingen, den Entſprungenen wieder einzufangen, 


da ſeine gegenwärtige Bekleidung, die eine große Aehnlichkeit mit der früheren 
Polizeiuniform hat, viel zu ſeiner leichteren Erkennung beitragen wird. 


+ Glogau, 15. Septbr. [Zur Tageschronik.] Die letzte diesjährige 


Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Glogau, Lüben, Sprottau und Guhrau 
ws am 11. October unter dem Vorſitze des Hrn. Appell.⸗Ger.⸗Rath Storch 
e 


j * 
Upärtig: Frau Kaufmann Aug. Müller! ſeit Freitag mit dem Sprengen mehrerer Minen, von denen die eine 6, die 


genen und 8 Tage 


dauern. — Die diesjährigen Uebungen des Niederſchl 
onnier⸗Bat. Nr. v 9 9 iſch 


auf dem hieſigen großen Pionnier⸗Uebungs⸗Platze ſind 


andere 4½ Etr. Pulver enth elt, beendet und die Reſerven ſofert enkſaſſen 
worden. — Als Curioſität wird uns milgecheilt, daß auf einem zum Domi⸗ 
nium Roſtersdorf gehörigen Kartoffelfelde Kartoffelſtauden gewachſen find, die 
von der Erde bis zur äußerſten Spitze gemeſſen, die Länge von 7'544” hat⸗ 
ten. — Der Ankauf des zum Bau der Liegnitz⸗Glogauer Eiſen bahn 
nöthigen, im hieſigen Kreiſe auf der Tour von Raudten bis Glogau gelege⸗ 
nen Terrains ift erfolgt, das Expropriations⸗Verfahren iſt nirgends noth⸗ 
wendig geworden, weil durch Vermiktelung des Herrn Landrath v. Jagwitz 
überall eine Einigung raſch zu Stande gekommen iſt. — Unſere Stadt iſt 


ſeit 8 Tagen um ein induſtrielles Etabliſſement reicher geworden. Der 
Thurmuhrenfabrikant Hr. Weiß hat nämlich ſeine Wuerde . 
in der Rüſtervorſtadt eröffnet. Am Eröffnung tage wurden meiſtens Maſchi⸗ 
nenthrile und Fenſterkreuze, zuletzt aber ein ewa 4 Ctr. ſchweres Feuerungs⸗ 
ohr für die Maljdarre der Berthold'ſchen Brauerei, 12 Zell im Durchmeſſer, 
% Zoll ſtark und 8 Fuß lang, gegoſſen. Das zahlreich anweſende Publikum 
verfolgte den Guß mit großem Intereſſe und harte geduldig aus, bis die 
Formen erkaltet und zerbrochen wurden, um die prächtig gelungenen Maſchi⸗ 
nentheile und beſonders das Rohr bewundern zu können. — In der jetzt 
beendeten 4. Ziehung der Frankfurter Lotterie iſt der vierte Theil des Haupt⸗ 
gewinnes von 25,000 Fl. nach Glogau gefallen, an dem Gewinne participiren 
ein Conditor, ein Poſamentier, ein Secretär und eine Lieutenants⸗Miitwe. 
— Der hieſige Gewerbeverein begann geſtern ſeine Thätigkeit far den Winter 
mit einer Feier des hundertjährigen Geburtsfeſtes Alexanders v. Hum⸗ 
boldt im weißen Saale des Rathhauſes. Herr Gymnaſiallehrer A. Scholz 
theilte intereſſante biographiſche Notizen aus dem Leben Humboldts mit und 
Herr Prof. Dr, Munk bielt einen ſehr gediegenen Vortras über Humboldt 
als populären Schriſtſteller. Die Theilnahme des Publikums war eine ſehr 
bedeutende. Der hier exiſttrende wiſſenſchaſtliche Verein hatte zur Feier des 
Tages ſich in Schweigen eingehüllt. 


K. Neumarkt, 15. Septbr. [Humboldtfeier. — Verſchiedenes.] 
Bei uns fand eine würdige Humbo dtfeier am Montag Abend im Gewerbes 
Vereine ſtatt; im decorirten Vereinslocale (Wolff ſche Saal) war das bes 
kränzte Portrait des Gefeierten aufgeſtellt. Nach einer Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden und Aufführung des Pſalms „Jauchzet dem Herrn alle Welt!“ 
brachte Herr Maurermeiſter Vogt ein Charakteriſtik und Biographie des 
großen Naturforſchers, unter Benutzung des „Humboldt⸗Buches“ von Or. 
Zimmermann, zum Vortrage; es wurden noch bezügliche Gedichte, Geſangs⸗ 
und Concertpiecen vorgetragen und mit letzteren die zahlreich beſuchte fchöne 
Feier geſchloſſen. Heute bringt unſer Stadtblatt ein zur Dankbarkeit gegen den 
Geſeierten anregendes Gedicht von Bruno Reche. — Die Hausbeſitzer auf der 
Liegnitzer Straße und dem Unterringe haben jetzt Granitplatten auf ihren 
Bürgerſteigen, wo ſolche noch nicht waren, legen laſſen. Nur ein einziger 
Hausbeſitzer hat ſich davon bis jetzt ausgeſchloſſen, hat jedoch zugeſichert, 
das Verſäumte bald nachzuholen. Auf dem Ringe find die Bürgerſteige längſt 
mit Granitplatten belegt (außer vor 3 Häufern). 


E. Hirſchberg, 14. Sept. [Borfeier und was vorher ftattfand.] 
Obwohl es eigentlich Sache des bieſigen „wiſſenſchaftlichen Vereins“ geweſen 
wäre, für eine würdige Feier des 100 jährigen Geburtstages Alexanders 
v. Humboldt zu ſorgen, und obgleich die Zeitungen aus felbit kleineren 
Städten von „Vorbereitungen“ zu dieſem, auf dem ganzen Erdball heute 
itattfindenden 100 jährigen Jubiläumsfeſte berichteten, wurde bei uns nicht 
die geringſte Veranſtaltung zu einer Humboldifeier bemerkt. Schon befülch⸗ 
teten wir, daß dieſer denkwürdige Tag, der Erinnerungstag an den „König 
der Wiſſenſchaften“, in Hirſchberg in Schleſien unbeachtet vorübergehen 
würde, als fi noch in der zwölften Stunde der „Gewerbeverein“ entſchloß, 
für den geſtrigen Abend wenigſtens eine „Vorfeier“ im Arnoldſchen Saale 
bei Häusler zu veranſtalten und Iidermann dazu freien Zutritt zu ge⸗ 
ſtatten. Behufs deſſen war der Saal in entſprechender Weile mit der be- 
kränzten Büste A v. Humboldts, Fahnen ꝛc. gefhmädt worden. Um 8 Ubr 
fällten ſich die Räume und die Feſtlichkeit begann mit einem Vortrage des 
biefigen Männergeſang⸗Vereins unter Leitung feines Dirigenten Hrn. Grd⸗ 
ger, nach welchem Herr Kaufmann F. Pücher den von Herrn Ferdinand 
Holtzbey aus Breslau verſaßten Prolog, welcher ſehr beifällig aufgenom⸗ 
men wurde, in würdiger, feierlicher Stimmung und mit klangvollem Organe 
vortrug. Dieſem Prologe folgte abermals Geſang und dann der Feſtvor⸗ 
trag des Herrn Lehrer Lungwitz, welcher die Anweſenden mit den Ver⸗ 
ienſten Alexanders v. Humboldt und deſſen Leben vertraut machte. Die 
Feie lichkeit ſchloß in einſacher Weiſe mit Geſang, während der Himmel 
daſſelbe durch leuchtende Blitze verherrlichte. Vorher hatte Nachmittags von 
Seiten der evang. Stadtſchule auf den von Herrn Bleicher Lannte freund⸗ 
lichſt bewilligten Plänen ein ſolennes „Kinderfeſt“ mit Auszug und Ein⸗ 
marſch ftattgefunden, das zwar etwas windig, aber ohne Regen und ſonſt 
wie alle Kinderfeste verlief. „Den Kindern richtet man es an und, die 
Alten — haben ibre Freude dran“. Letztere amdfirten ſich namentlich über 
die angehenden „Hurrabſchreier“, welche ſich bei Aufführung der „Freiübuns 
gen“ im Turnen vortrefflich auszeichneten. 


O Waldenburg, 15. Sept. [Humboldtfeier.] Der 100 jährige Ge⸗ 
burtstag Alexander v. Humboldts wurde geſtern Abend im Saale des Gaſt⸗ 
bofs zum goldenen Schwerdt von Verehrern und Verehrerinnen des großen 
Mannes gefeiert. Auf einem mit Grün umkleideten Poſtamente ſtand die 
mit einem Lorbeerkranz gezierte Büſte von Humboldts. Links und rechts 
reihten ſich dieſer Gruppe verſchiedene exotiſche Gewächſe an. Die vereinten 
Sänger des biefigen Männergeſangvereins und des Sängerbundes trugen 
zur Eröffnung der Feier das Lied: „Sind wir vereint zu guter Stunde“ 
unter Leitung des Cantor Tſchirch vor, worauf Lehrer Becher in poetiſcher 
Form klar darlegte, wie Alexander v. Humboldt ein König, ein Prieſter und 
ein Deutſcher geweſen. Lehrer Schor hielt hierauf die faſt eine Stunde wäh: 
rende, mit äußerſtem Fleiße ausgearbeitete Feſtrede. Beide Vorträge ernte⸗ 
ten den Dank des verſammelten Publikums. Mit dem vom Lehrer Kapler 
dirigirten Männergeſange: „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ —, bei 
deſſen letztem Verſe die Humboldtbüſte bengaliſch beleuchtet wurde, ſchloß die 
ſchoͤne Feier. 


—i— Münſterberg, 14. Sept. [Muſltaliſches.] Es ift Pflicht der 
Gerechtigkeit, das am vorigen Sonntage von Herrn Muſikdirector Mettner 
im biefigen Seminar gegebene Concert als ein gediegene Leiſtung öffentlich 
anzuerkennen. Veranlaſſung dazu war die Abiiht, der Kaſſe des hieſigen 
vaterländiſchen Frauenvereins eine Einnahme zufließen zu laſſen, und wenn 
dieſer Zweck erreicht wurde, iſt es vor allen Dingen den Mühewaltungen 
und dem Kunſtſinn des längſt rühmlich bekannten Herrn Dirigenten, jo wie 
dem freudigen Eifer feiner mitwirkenden Künſtler und Sänger zu danken. 
Das Programm war mit Geſchmac gewählt und zuſammengeſtellt; es bot 
Erhabenes und Heiteres, Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Piecen. Von enſteren iſt 
vor allen Dingen das prächtige Tongemälde Schumanns: „Das Gluck von 
Edenhall“ zu erwähnen, welches namentlich in den meisterlich ausgeführten 
Chören eine ergreifende Wirkung übte. Die gleiche Präcifion im Einſatz, 
derſelbe charalteriſtiſche Vortrag, das ſchmeichelnde Piano und ein mächtiges 
Ben verbunden mit reinſter Intonation, zierten den Vortrag der Piecen: 

otette von B. Klein: „Herr, wer kann recht erheben“ — Morgenlied von 
Rietz und Mailied von Metiner und Abendlied von Hoffmann. In die 
Ehre des Abends aber theilten ſich noch andere Kräfte, und wir ſtehen nicht 
an, dieſen die Palme zuzuerkennen. Fräulein A. Mettner zeigte ſich als 
eine feltene Künſtlerin auf dem Piano. Der ſeelenvolle Vortrag des reizen⸗ 
den Mendelsſohn⸗Liszt'ſchen Liedes ohne Worte: „Auf Flügeln des Geſan⸗ 
ges“ — der Vortrag der Polonaiſe von Chopin, der Novellette in E-dur 
von Schumann, vor allem aber die leichte Bewältigung des böchſt ſchwieri⸗ 
gen Marſches für das Pianoforte von Schubert⸗Liszt brachte eine Fülle 
fünſtieriſcher Begabung zu Gehör. Dieſe kam ebenſo zu ſchönſter Geltung 
in dem Mendelsſohn'ſchen Trio in D-moll, in welchem ein geihäßter Dilet⸗ 
tant das Cello, Herr Muſikdirector Metiner aber die Geige vortrefflich ſpielte. 
So gipfelte der Genuß des Abends in dieſer letzten Leiſtung der eine allſei⸗ 
tige Beſriedigung bei den Künſtlern wie bei den Hörern zurückgelaſſen haben 
wird. Zu erwähnen iſt noch, daß Ihre königl. Hoheit die Frau Großher⸗ 
zogin von Sabfen» Weimar, welche gegenwärtig noch in Heinrichau weilt, 
das Concert beſuchte, deren Hoſſtaat ſowie ein zahlreiches gewähltes Audi⸗ 
torium von Nah und Fern füllte den geſchmackvoll ausgezierten Saal, 


8. Strehlen, 14. Sept. [Communales.] In öffentlicher Sitzung der 
Stadtverordneten wurden heute in das 1 ollegium eingeführt: 
1) Die wiedergewählten Herren: Beigeordneter Kern, Schornſteinfe — — 

eber und Bädermeiiier Klugt, und 2) der neu gewählte Böttchermeiſter 
Herr Beck. Mittags fand zu Ehren derſelben im Gaſthof „zum ſchwarzen 
Bären“ ein Diner ſtatt. — Die Bewirthung ließ — wie wir dies in dieſem 
Gaitbofe gewöhnt find — nichts zu wünſchen übrig, und fo hielt die ge⸗ 
müthlichſte Stimmung die zahlreichen fröhlichen Gäste bis zum Abend ver⸗ 
eint. — Gegenwärtig halten ſich hier zwei Feldmeſſer auf, welche für die 
Eiſenbahn Linie noch einige Vorarbeiten zu fertigen haben. Wir haben nun 
die Ausſicht, die Eiſenbaſn binnen Jahresfriſt zwiſchen hier und Breslau 
vollendet zu ſehen. Die Linie geht von Breslau über Oltaſchin, Roth⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

färben, Warkotſch nach Strehlen. — Wahrſcheinlich in Ausſicht auf 
dieſe raſche Verbindung mit der Hauptſtadt der Provinz werden viele Häufer 
mit neuem Anſtrich verſehen, und Reiſende, welche unſer Städtchen lange 
nicht geſehen haben, können ſich über das freundliche Aeußere deſſelben nicht 
genug freuen. — Unſere Garniſon iſt ſeit Anfang dieſer Woche wohlbehalten 
dom Mandver zurückgekehrt. — Vom heutigen Humboldt'sta e verlautet 
Luer nicht das Geringſte. — Der Verſchönerungs⸗Verein bat in dieſen 

gen den Vorſtand gewählt. Die Wahl iſt eine ſehr glückliche zu nennen 
und iſt von der Thätigkeit des Vorſtandes viel Gutes zu erwarten. 


Oels, 14. September. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. — Aber⸗ 
kauen) Der treffliche Bericht des F⸗Correſpondenten 10 Nr. 425 Ihrer 
1 über die Rechte Oderufer⸗Bahn hat hierorts allgemeinen Beifall ger 
nden und haben wir nur noch Einiges hinzuzufügen, reſp. zu berichtigen. 
Der Herr F⸗Correſpondent jagt nämlich, daß vom Bahnhofe Oels eine breite 
und gute Fahrſtraße nach der Stadt führe. Gegen die Breite haben wir 
nichts einzuwenden, deſto mehr aber gegen die Güte derſelben. Auf dieſe 
Straße nämlich, fo weit ſie von der Direction der R. O.⸗U.⸗Bahn hergeſtellt 
ift, paßt ganz außerordentlich die Beſchreibung, welche in dem beſagten Ar⸗ 
titel von dem Breslauer Wege zum R. O.⸗U.⸗Bahnhofe gemacht iſt. Näm⸗ 
lich: „Der kühne Wanderer, welcher ſich zu Fuße nach dem Bahnhofe wagt, 
iſt in Staub förmlich eingehüllt. Man nehme dieſes förmlich in des Wor⸗ 
tes ver vegenſter Bedeutung.“ Außerdem waten die Fußwanderer bis an die 
Knöchel im Sande. Jetzt wird der Fußweg mit einem Material ſehr zwei⸗ 
felhafter Natur verbeſſert, reſp. verböſert, denn die ſchwarze Maſſe (viel: 
leicht Koblenſchlacke?) wird kaum einen Centimeter hoch aufgetragen. Bei 
eintretendem Regenwetter werden die Damen alſo auch noch eine recht ge⸗ 
müthliche Zugabe von Schmutz bekommen, wenn fie auf dieſem Wege zu 
wandeln verſuchen — Ein zweiter Uebelſtand iſt der ungeheure Zug in dem 
Warteſalon zweiter, dritter und vierter Klaſſe. Wir find ſonſt gewöhnt, 
etwas Zug zu vertragen, doch iſt uns eine ſo ſchneidende Zugluft in Eiſen⸗ 
bahnräumen noch nicht vorgekommen. Wehe dem, der erhitzt hier eintreten 
muß. Ein paar Thüren, am rechten Orte angebracht, würden dem Uebel: 
ſtande zum Theil abhelfen; anderntheils aber müßte dafür geſorgt werden, 
daß die nach dem Perron aus den Warteſälen führenden Thüren bis zur 
Ankunft des 55 — geſchloſſen bleiben, denn das nicht mitreiſende Publiküm 
wandelt nach Belieben ein und aus. — Ein dritter Uebelſtand ſind die 
Wagen vierter Klaſſe. Dieſe Wagen haben auf der R. O.⸗U.⸗Bahn da 
Ausſehen von Thierwagen; die Heinen hohen Fenſter ſind zum Ueberfluſſe 
noch vergittert. Und doch müſſen diejenigen, welche dieſe Klaſſe benutzen, 
ſechs Pfennige mehr zahlen, wie auf anderen Bahnen. Auf anderen Bah⸗ 
nen ſahen wir viel freundlichere Wagen vierter Klaſſe. Wo bleibt die Hu⸗ 
manität gegen die arbeitende Klaſſe? — Zum vierten müſſen wir noch er⸗ 
wähnen, daß es in Oels ſchon mehrmals vorgekommen ist, daß der Zug ans 
kommt und nun gerufen wird: „Station Oels, 8 Minuten Aufenthalt“, der 
Aufenthalt aber wird um 2 bis 3 Minuten verkürzt. So waren waren wir 
ſelbſt Augenzeuge, daß ein Reiſender, welcher im Vertrauen auf dieſe acht 
Minuten den Wagen verließ, zurückbleiben mußte. — Ihre Zeitung hat 
ſchon zweimal vor den Bärenführern gewarnt, welche umberreilen und die 
Landbewohner zu täuſchen ſuchen. Auch unſer Localblatt „Locomotive“ hat 
in dieſer Hinſicht ſeine warnende Stimme erhoben, deſſenungeach et hat ſich 
in einem Dorfe in der Nähe von Oels (Schwierſeß ein ahnlicher Vorſall zu: 
getragen. — Eine Bärenführertruppe übernachtete in dieſem Dorfe und wur⸗ 
den nun bald die Künſte der Ueberredung verſucht, um den Leuten klar zu 
machen, daß ein Bär, in einen berherten Stall gebracht, allen Zauber ver⸗ 
treibe. Es fanden ſich auch Gläubige, die dieſe günſtige Gelegenheit benutz⸗ 
ten, um ihr Vieh vor See zu ſchützen. In den Stall des einen Frei: 
gärtners war aber der Bär durchaus nicht zu bringen, der Mann hatte ſei⸗ 
nen Thaler umſonſt gezahlt. In die Mühle wollte der Bär auch nicht 
hinein, der Stall mußte vorher ausgemiſtet werden, dann griff Alles zu, 
was Hände hatte, und der Bär wurde mit Gewalt hineingezogen. Eine 
derberte Kuh, welche die Milch nicht geben wollte, gab nun gleich eine Gelte 
voll Milch. Ein Brot und ein Achtgroſchenſtück war der Lohn, welchen der 
Bärenführer erhielt. Wohin dieſe Geſellſchaft weiter gereiſt, haben wir nicht 
erfahren können. — Hier giebt es für alle Freunde der Aufklärung noch ein 
ſehr großes Feld. Man glaubt gar nicht, wie verbreitet der Hexenglaube 
unter unſern Landleuten noch iſt. Möchten doch diejenigen Herten, welche 
ſo viel Zeit und Kraft der Heidenmiſſion zuwenden, dieſelbe lieber zur 
Vertreibung des Aberglaubens aus den Köpfen ihrer Mitbürger verwenden. 


77 Oels, 14. September. [Humboldtfeier.] Das Comite, welches 
ſich hierorts zur Veranſtaltung einer Humboldtfeier gebildet, hat feine Auf: 
gabe in höchſt würdiger und entſprechender Weiſe gelöſt. Um 2½ Uhr be: 
gann die Feier in der Aula des Gymnaſtums, woſelbſt die Büſte des großen 
Meiſters der Naturwiſſenſchaften in einer reizenden Umgebung von Blumen 
und Gewächſen aufgeſtellt war. Der hieſige Männergefangverein ſtimmte 
die herrliche Hymne, componirt vom Herzog E. von Coburg⸗Gotha an, wo⸗ 
rauf Herr Gymnaſial Lehrer J. Ernſt in einer begeifterten Feſtrede den 
zahlreichen Anweſenden, Humboldt's Lebensereigniſſe, feine Forſchungen 
und ſeine herrlichen Eigenſchaften als Menſch ſchilderte. Darauf folgte ein 
Schlußgeſang des Männergeſangvereins. Zu beiden Liedern waren auf die 
Feier des Tages bezughabende Texte gedichtet worden. Wegen der Un⸗ 
gunſt der Witterung konnte das Gartenfeſt in Monplaiſir nicht abg⸗halten 
werden. Es verſammelten ſich daher die Feiernden, darunter auch reizender 
Damenflor, im Saale des goldenen Adlers. Daſelbſt wurde eine treffliche 
Concert⸗Muſik von der Capelle des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 
ausgeführt. Nach der erſten Abtheilung des Concerts wurde vom Männer⸗ 
Geſangverein in höchſt anſprechender Weiſe das töftliche Lied: „Wem Gott 
will rechte Gunſt erweiſen“ vorgetragen. Darauf hielt Herr Gymnaſial⸗ 
Director Heß eine höchſt gediegene und ſchwungvolle Rede. Alle Anweſen⸗ 
den fühlten ſich erhoben und begeiſtert durch dieſe Rede. Möge es dem 
tüchtigen Comite gelingen, den zweiten Theil der ſich geſtellten Aufgabe 
ebenſo ſchön zu löſen, wie es den erſten gelöſt hat, nämlich eine Humbolot⸗ 
Stiftung am hieſigen Ort zu 4 Dazu iſt bereits ein guter Anfang 
gemacht worden und werden Beiträge zu en in der Buchhandlung des 
Herrn Grüneberger bis zum 30. d. M. in Empfang genommen. 


M. Brieg, 14. Septbr. [Berichtigung.] Nr. 423 d. Ztg. enthält 
einen Bericht über die am 8. Sept. zu Brieg abgehaltene Gesel, Heber 
Conferenz, welcher von dieſer ein ganz falſches Bild giebt und insbeſondere 
den Vortrag des Conrector Dr. Maſer vollſtändig verdreht. In Wahrheit 
bob dieſer Vortrag 1. die Nothwendigkeit des Unterrichts in den Realien 
für die Volksſchule hervor, verlangte 2., daß die gegenwärtig übliche, auf 
das Wortgedächtniß gegründete Methode, welche den Schülern ſtatt leben⸗ 
diger Naturanſchauung nur das todte Wort des Leſebuches bietet, verlaſſen 
werde, ſtellte 3. die Forderung einer ausreichenden Stundenzahl für dieſen 
Unterricht und bezeichnete 4. Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte und Nas 
turlehre nebſt Chemie als die Fächer, welche in die Volksſchule gehören, da⸗ 
gegen Landwirthſchaftslehre, Geſetzeskunde und ſpecielle Technologie als die 
auszuſchließenden. Auf die von einer Seite angeregte Frage, wofür die 
8 zu den ad 3. geforderten Realſtunden genommen werden ſollte, und ob 

dem Religionsunterricht entzogen werden könnten, wurde von einzelnen 
geiſtlichen Mitgliedern der Conferenz Verwahrung gegen jede Schmälerung 
des Religionsunterrichtes eingelegt, während der Vortrag dieſe Frage wohl 
gefliſſentlich unberührt gelaſſen hatte. — Es iſt daher eine augenſcheinliche 
Entſtellung, wenn der Berichterſtatter d. Ztg. als Hauptinhalt des oben ana⸗ 
Igfirten Vortrages den Satz hinſtellt: „Dieſer (Dr. Maſer) erkannte in der 

ſtellten Aufgabe das Streben der köͤnigl. Regierung, die Kenntniſſe in den 

r fördern, dagegen () verlangt er, daß vor allen Din: 
gen der Unterricht in Religion der Volksſchule nicht geſchmälert werde und 
Wr ch aus ihr auch Alles entfernt willen, was in die Fachſchulen 
0 . 


—r— Oppeln, 14. Sept. [Feuer. — Turnverein. — Weihbiſchof 
Wlodarski.] Am vergangenen Sonnabend brach in einem zur Beſitzung 
des Häusler Johann Blach zu Halbendorf gehörigen Schuppen der mit 
Stroh angefüllt war, Feuer aus, ergriff das unter einem Strohdache befind⸗ 
liche Wohn: und Wirthſchaftsgebäude, deſſen Umſaſſungswände aus Scheit⸗ 
holz beſtanden, und legte es gänzlich nieder. Die Entſtehungsurſache iſt 
bis jetzt noch unbekannt geblieben, doch liegt aller Wahrkbeinlihtet nach 
vorſatzliche eng vor. Gegen Brandſchaden iſt Damnificat bei der 
Provinzial⸗Land⸗FJeuer⸗Societät mit 150 Thlen. verſichert. — In der Frühe 
des veifloſſenen Montag brannte zu Chrosczütz das Wohnhaus des Häusler 
Joſeph Kilian und deſſen Scheuer nieder. Beide Gebäude waren aus Hals, 
mit Lehmſchoben eingedeckt und bei der oben gedachten Socieläat mit 330 
Thlen, verſichert. — Auf Anregung einiger Mitglieder des ev. Junglings⸗ 
und Männer⸗Vereins hat ſich dor Kurzem am dieſigen Orte ein —. 2 
Verein errichtet, der allerdings noch eine geringe Zahl von Mitgliedern 


en 


oͤßeren 
etzt, die ſich 


1 
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i artung hegen, daß er Beſtand haben wird und nicht wie der vor 
om Jahren De etbft beitandene Verein aus Mangel an Betheiligung 
und Zuſammenhangs ſeiner Mitglieder erſchlaffen und die Büchſe in das 
Korn werfen wird. Zum Zweck der Spendung des Sacraments der Fir⸗ 
mung in der Dibceſe Alt⸗Schaltowitz traf am letzten Sonnabend Mittags 
1 Uhr der Herr Weihbiſchof Wlodarski aus Breslau hier ein. Auf dem 
Bahnhofe wurde der ehrwürdige Herr von dem Archüpresbyterats Verweſer 
der gedachten Didceje, Herrn 1 1 Kuſch aus Gr.⸗Döbern, ſowie von 
einigen zu ihr gehörigen Geiſtlichen und von der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit empfangen und begrüßt, wonächſt er ein Frühſtuck einnahm und 
alsdann dem Orte ſeiner erſten Beſtimmung, dem irchdorfe Carnowanz, 
auf einer in bereitwilliger Weiſe von dem Beſitzer des Rittergutes Ehmiellowitz 
gestellten Cauipage zufutr. Daſelbſt übte der geiſtliche Herr ſeine Func⸗ 
tionen bis geſtern Abend aus und ging demnächſt zu gleichem Zwecke nach 
dem benachbarten Kirchdorfe Gr.:Döbern, von wo aus er dann Alt⸗ 
Schalkowitz, Falkowitz und Alt⸗Budkowitz beſuchen wird. Die Gemeinden 

rauendorf und Czärnowanz hatten zu Ehren des hohen Kirchenhirten 
Fbrenpforten erbaut. 


“ 


Tarnowitz, 14. September. [Realſchule.] Das Project zur 
1 einer Real⸗Schule I, N an hieſigem Orte, welches von 
allen Seilen als ein ebenſo zweckmäßiges, als nothwendiges anerkannt wird, 
erfteut ſich in den weiteſten Kreiſen der lebhafteſten Betheiligung und find 
die Opfer, welche ſowohl von Privaten, als von Corporationen gebracht 
worden, um das Werk ins Leben zu ſetzen, wahrhaſtig großartig und aner⸗ 
kennenswerth. So hat beiſpielsweiſe der Vorſtand der Oberſchleſiſchen Stein 
kohlen⸗Bergbau⸗Hülfskaſſe in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, für die erſte 
Einrichtung 5000 Thor. und zur Unterhaltung der Schule einen jährli⸗ 
chen Beitrag von 2000 Thlr. durch 20 Jahre zu bewilligen und daran 
nur die Bedingung geknüpft, daß die Anſtalt, da confeſſionsloſe Schu. 
len vorläufig nur in das Reich der frommen Wänſche gehören, mindeſtens 
den ſimultanen Charakter wahren müſſe. Wenn nun auch dieſe edle 
Opferwilligkeit eine allgemeine Freude hervorgerufen hat, ſo hat doch dieſelbe 
um ſo weniger Überraſcht, als der Vorſtand der Oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
Bergbau =» Hülfskaſſe aus Männern zuſammengeſetzt iſt, welche ſtets an der 
Spitze ſtehen, wo es ſich darum handelt, als Vorkämpfer für Volkswohl 
und Volksbildung einzutreten. — Daß nunmehr dies Unternehmen und 


8 vorausſichtlich auch die Eröffnung der Schule am 1. April 1870 geſichert iſt, 


iſt ſelbſtredend, doch will es ſo manchen unſerer Mitbürger, welche Mitglie⸗ 
der der ſtädtiſchen Verwaltung ſind, noch gar nicht ganz klar werden, mit 
welchem Rechte die Staatsbebörde ſelbſt die kleinſten Details einer Schule, 
welche ſich nicht des geringſten Zuſchuſſes Seitens der Regierung zu erfreuen hat, 
von ihrer Genehmigung abhängig macht. — Wenn es ſich bei uns nicht 
darum gehandelt hätte, fo ſchnell als möglich die Anſtalt ins Leben treten 
zu laſſen, ſo würde man wohl auch hier ſo lange gewartet haben, bis die 
Differenzen wegen der confeſſionsloſen Schulen in Breslau zu einem er⸗ 
wünſchten Al ſchluß gelangt fein werden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Breslau, 13. Sept. [Schwurgericht]! Die heutige Schwurge⸗ 
richtsverhandlung betraf eine Anklage, welche Dank der hohen Achtung, die 
das Volk der Heiligkeit und Unverletzlichkeit einer eingegangenen Ehe zollt, 
nur ſelten zur Erhebung kommt. Der Commiſſtonär Adolph Abraham 
Goldſchmidt aus Breslau war angeſchuldigt, ohne von ſeiner erſten ihm 
rechtmäßig angetrauten Frau an zu fein, eine zweite Ehe eingegan⸗ 
gen zu ſein und ſich fomit des Verbrechens der Bigamie ſchuldig gemacht zu 
haben. War die Verhandlung ſchon allein durch die Seltenheit des Ver⸗ 
brechens geeignet, die Aufmerkſamkeit zu erwecken, jo ſteigerte im weiteren 
Verlaufe derſelben das originelle Vertheidigungsſyſtem des Angeklagten, jo 
wie die äußerſt gewandte Vertheidigung des Hrn. Rechtsanwalt Peterſen 
das Intereſſe an ihr noch viel höher. — Der Angeklagte, ein Mann von 
ſchon vorgerücktem Alter, ein geborener Schleſier, hat ein ſehr bewegtes Le⸗ 
ben geführt. Als junger Mann verließ er um das Jahr 1840 Deutſchland 
und begab ſich nach England, wo er ein Tabaksgeſchäft betrieb. Am 4. Fe⸗ 
bruar verheirathete er ſich in London mit einer gewiſſen Roſa Lein, 
einer Wittwe, welche ihm einige Kinder in die Ehe mitbrachte. Nicht lange 
darauf verließ er England und kehrte ſammt ſeiner Familie nach Breslau 
zurück, wo er eine Reihe von Jahren mit der Roſa Lein, die er überall 
als ſeine Ehegattin bezeichnete, zuſammen lebte. Drei Söhne, welche er mit 
ihr zeugte, wurden 5 ſeinen Antrag in das Civilſtands⸗Regiſter als ehe⸗ 
liche Kinder von ihm und feiner rechtmäßigen Ehefrau eingetragen. Aus: 
drücklich war bei jeder dieſer Eintragungen die Bemerkung angegeben, daß 
er mit feiner Ehegattin Roſina perw. Lein feit 1846 verheirathet ſei. Nach 
beinahe zwanzigjäbrigem Aufenthalt in Breslau zog er noch einmal mit 
ſeiner Familie nach England, wo er indeß wiederum ſich nicht lange auf⸗ 
hielt, ſondern nach kurzer Zeit, doch diesmal unter Burüdlafjung von Frau 
und Kindern hierher zurückkehrte. Mochte nun die weite Entfernung, welche 
ihn jetzt von ſeiner Familie trennte, die Gatten⸗ und Vatergefühle in ihm 
erlälten und ihn die zwanzigjährige Ehe vergeſſen lehren, oder mochte die 
Liebe es fein, welche den weit über 50 Jahre alten Mann veranlaßte, ſich 
über die ihn ſchon ſeit fo langer Zett bindende Feſſel ohne Umſtände bin: 
wegzuſetzen, oder war es vielleicht auch die von der neuen Frau zu gewin⸗ 
nende Mitgift, die ihn zu feiner Handlungsweiſe bewegte; wir können es 
nicht entſcheiden, — genug, er ſchritt vor einigen Jahren, ohne ſich an feine 
noch fortbeſtehende erſte Ehe im Geringſten zu kümmern, zu einer zweiten 
mit der underehelichten Regina Schie aus Ober, Salzbrunn. Dem Richter 
in Waldenburg beantwortete er die Fragen, welche derſelbe vor Exlaſſung 
des Aufgeboles, betreffend fein früheres Leben, an ihn richtete, dahin, daß 
er ein lediger Mann und niemals eden geweſen ſei; auch habe er 
ſich nie wo anders als in Breslau aufgehalten. Das Aufgebot wurde dem⸗ 
nach in Breslau und Waldenburg, nicht aber in London erlaſſen, wie 
ſicher hätte geſchehen muſſen, wenn Goldſchmidi die obigen unrichtigen Ans 
gaben nicht gemacht hätte, und es erfolgte, da von keiner Seite Einſpruch 
egen die Heirath erhoben wurde, die eheliche Verbindung durch Eintragung 
n die Regiſter. So lebte denn Goldſchmidt eine Zeit lang in einer Dop⸗ 
pelebe, bis bei Gelegenheit einer Unterſuchung, welche wegen Betrugs gegen 
ihn gerichtet war, die Stagtsanwaltſchaft durch die Widerſprüche, welche ſich 
bei ver Feſtſtellung feiner Familienverhältniſſe ergaben, ſich veranlaßt ſah, 
ihn der Bigamie verdächtig zu halten und deshalb die Anklage gegen ihn 
zu erheben. Der Angeklagte gab zu, mit der Regina S. eine giltige Che 
eingegangen zu ſein, doch wollte er ſich damit keiner Bigamie ſchaldig ge⸗ 
macht haben. Die e A durch die er dieſer ſeiner Anſicht Geltung 
zu verſchaffen ſuchte, waren fo 2 75 Er gab an: 

„Meine Ehe mit der Roſa Lein in London war eine ungiltige und habe 
ich mit derſelden nur im Concubinat gelebt. Zwar bin ich am 4. Febr. 
1846 durch einen Rabbiner mit ihr getraut worden: doch konnte dies keine 
iltige Ehe bewirken, da es ohne Zeugen geſchehen iſt. Dies würden der 
Rabbiner ſowie zwei Handelsleute, Namens Mitſchel und Iſaak, als wahr 
beſtätigen können, wenn ſie nicht leider geſtorben wären. Die mit der 
Roſa Lein erzeugten Kinder ſind daher uneheliche; doch habe ich ſie aus 
Liebe zu ihnen ſowie, um ſie meinen Namen tragen zu laſſen, in den hieſi⸗ 
gen Regiſtern als eheliche eintragen laſſen. Wenn 1 — auch trotz mei⸗ 
ner Verſicherung die mit der Roſa Lein eingegangene Verbindung als ein 

iltiges Ehebündniß angeſehen werden ſollte, auch dann habe ich mich des 

Verbrechens der Bigamie noch nicht ſchuldig gemacht, da ich mich bei der 
Trennung von meiner ge durch den Rabbiner Dr. Salomon in Wirklich⸗ 
teit habe ſcheiden laſſen. Zwar hätte ich dies bei der an und für ſich 
ungiltigen Ehe nicht nöthig gehabt, doch habe ich es lediglich deswegen 
gethan, um meine Kinder das wahre Verhältniß, in welchem ich mit ihrer 
Mutter gelebt hatte, nicht merken zu laſſen. Der Rabbiner Dr. Salomon 
würde die Wahrheit meiner Eheſcheidung beſtätigen, wenn er nicht nach 
Auſtralien ausgewandert wäre.“ 

Dieſe jedes Beweiſes entbehrenden 15 welche ſich außer auf 
die Glaubwürdigkelt des Angeklagten, lediglich auf das Zeugniß todter oder 
verſchollener Perſonen ſtützten, ſollten nach der Anſicht Goldſchmidt's genis 
gen, um die Roſa Lein, mit der er 20 Jahre in überall anerkannter Che 
gelebt, zu: Concubine herabzuwürdigen und die mit ihr gezeugten Kinder, 
nachdem ſie ſo lange für eheliche gegolten, auf einmal zu unehelichen zu 
machen. Golpſchmidt ſelbſt mochte fühlen, daß er mit dieſen haltloſen An: 
gaben wenig Glauben finden werde, und er hatte deshalb auch für den Fall, 
daß die Geſchworenen die Verbindung mit Roſa Lein für eine legitime Che 
halten und der in giltiger Weiſe erfolgten Eheſcheidung keinen Glauben, beis 
meſſen ſollten, Rath geſchafft und folgende höchſt raffinirte Schlußfolgerung 
erſonnen: Als neu fügte er zuerſt hinzu, daß er 4 Jahre vor ſeiner Ver⸗ 
bindung mit Roſa Lein ſchon eine andere Ehe mit einer gewiſſen Sara S. 
eingegangen ſei. Dieſe Frau habe er kurz nach der Verheirathung, weil ſie 


Wachsthum aber zu werden verſpricht. Es ſind ein Hermaphrodit geweſen ſei, verlaſſen, ohne ſich jedoch giltig von ihr ſchei⸗ 
cher Aufgabe bewußt ſind, und dürfen wir den zu laſſen; 1 — Che mit ihr habe alſo damals, als er die Verbindung 
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Donnerstag, den 16. September 1869. 


mit Roſa Lein ſchloß, nech zu Recht beſtanden; es ſei deshalb die zweite 
Ehe ſchon wegen des Fortbeſtehens der erſten nach dem Geſetze nichtig und 
eine „Null“. Da nun aber die Sara S., wie er gehört habe, in der Folge⸗ 
zeit geſtorben ſei, ſo ſei er dadurch frei geworden; wenigſtens meint er, 
könnte ibn eine geſetzlich nichtige Ehe nicht daran hindern, zu einer ande⸗ 
ren zu ſchreiten. Zwar habe er ſich in dieſem Falle vor 20 Jahren, als 
er die Roſa Lein beirathete, einer Bigamie ſchuldig gemacht; doch ſei deren 
Beſtrafung bereits verjährt. 

Daß der Angeklagte durch dieſe intereſſante Bentpelbihnng, in welcher 
er gleichſam ein Verbrechen mit dem anderen bekämpfte, in den Augen der 
Beurtheiler nicht gewinnen konnte, liegt auf der Hand. Zum Beweiſe des 
faktiſchen Beſtehens feiner abenteuerlichen erſten Ehe legte er einen engliſchen 
Trauſchein vor, nach welchem in der That im Jahre 1842 ein Goldſchmidt 
eine Sara S. geheirathet hatte. Doch war dieſer Goldſchmidt nicht mit 
dem Vornamen Abraham, welchen der Angeklagte trägt, ſondern mit dem 
Vornamen James aufgeführt und war nicht, wie der Angeklagte, Tabaks⸗ 
händler, ſondern Modewgarenhändler; auch ſtimmte der Vorname des Va⸗ 
ters des auf dem Trauſcheine angegebenen Bräutigams mit dem, welchen 
der Vater des Angellagten trägt, nicht überein; während dieſer Iſaak 
heißt, wird jener auf dem Schein John Goldſchmidt genannt. Doch auch 
hierfür wußte der niemals verlegene Angeklagte Rath, indem er behauptete, 
er habe deshalb die Vornamen in unrichtiger Weiſe angegeben, weil ex da⸗ 
mals zum Chrijtentbum übergetreten geweſen ſei und als Chriſt ſich der 
jüdiſch klingenden Vornamen geſchämt habe. Da dieſe Behauptungen nicht 
den mindeſten Anſpruch auf Glaubwürdigkeit machen können und auch, 
wern dies der Fall wäre, dem Angeklagten fein originelles Vertheidioungs⸗ 
ſyſtem mit der erſten Che nicht viel nützen könnte, da das Geſetz nicht nur 
die wiſſentliche, ſondern ſchon die leichtſinnige Eingehung einer Doppelehe 
mit Härte beſtraft, ſo hatte die Anklage nur die erſten beiden Vertheidigungs⸗ 
punkte, betreffend die Ungiltigkeit der Ehe mit Roſa Lein und die behauptete 
Scheidung durch den Rabbiner Dr. Salomon zu widerlegen. Was den 
erſten Punkt betrifft, ſo wurde durch den aus England herbeigeſchafften 
Trauſchein, einer veglaubigten Abſchrift aus dem in England in ähnlicher 
Weiſe wie bei uns geführten Heirathsregiſter feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
ſich am 4. Februar 1846 mit der Roſina Lein in bolltändig geſetzmäßiger 
Weiſe verheirathet hat. Aber die Unwahrheit feiner Angaben ſollte noch 
evidenter erwieſen werden. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß die beiden 
Handelsleute Mitſchel und Jſaak, deren Hinſcheiden der Angeklagte ſo 
ſchmerzlich bedauert hatte, noch ledten und ihr Zeugniß ablegen konnten. 
Dies fiel aber leider ganz anders aus, als der Angeklagte behauptet hatte. 
Beide bekundeten bei ihrer nach der engliſchen Sitte bei einem Notar vor⸗ 
genommenen commiſſatiſchen Vernehmung einſtimmig, daß die Che auch nach 
dem jüdiſchen Ritus, während fie als Zeugen zugegen geweſen, giltig abge⸗ 
ſchloſſen ſei und daß insbeſondere die bindenden Worte: „Du biſt völlig 
mein“ von dem Angeklagten ausgeſprochen worden find. Was die Roſa 
Lein ſelbſt betraf, fo verweigerte fie zwar, gegen den Gatten Zeugniß abzu⸗ 
legen; in einem Briefe aber, welchen ſie demſelben, dem es durch Durch⸗ 
ſteckereien gelungen war, Briefe nach auswäris gelangen zu laſſen, in das 
Criminalgefängniß fandte, machte fie ihm die bitterſten Vorwürfe wegen 
feines Benehmens gegen fie und ſagte ſich vollſtändig von ihm los. — 
Was die behauptete Eheſcheidung durch den Rabbiner Dr. Salomon anbe⸗ 
langt, ſo wurde durch das verleſene Gutachten des engliſchen Ober Rabbi⸗ 
ners Adler feſtgeſtellt, daß ein Rabbiner dieſes Namens zwar wirklich in 
London exiſtirt habe und nach Auſtralien ausgewandert ſei, daß dieſer aber 
keineswegs berechtigt war, ein Ehebündniß giltig aufzulöſen, indem in Eng⸗ 
land ebenſo wie bei uns der kirchlichen Scheidung eine gerichtliche voran⸗ 
gehen muß. Da hiernach immerhin die Möglichkeit vorlag, daß dieſer Dr, 

alomon die Eheſcheidung, wenn auch unbefugter Weile, vorgenommen habe, 
wenigſtens das Gegentheil nicht erwieſen war, fo wurde von der Veriheis 
digung die Stellung der Zuſatzfrage beantragt, ob der Angeklagte bei der 
Eingebung der Ehe mit Regina Schie in dem Glauben geweſen iſt, daß 
ſeine Ehe mit Roſa Lein giltig geſchieden ſei. Dieſe Zuſatzſrage wurde vom 
Gerichtshofe in der etwas allgemeineren und dem Wortlaute des Geſetzes 
mehr entſprechenden Form: „Hat der Angeklagte bei Eingehung der zweiten 
Eze gewußt, daß die erſte noch ſortbeſtehe?“ angenommen. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt das Verbrechen der Bigamie nach den durch 
die obige Beweisaufnahme feſtſtehenden Thatſachen, für zweifellos erwieſen. 
Es ſtehe feſt und laſſe ſich nach menſchlichem Ermeſſen gar nicht klarer be⸗ 
weiſen, daß der Angeklagte mit der Roſa Lein eine giltige Ehe am 4. Fe⸗ 
bruar 1846, und zwar in Gegenwart von Zeugen, geſchloſſen babe. An der 
Glaubwürdigkeit des engliſchen Trauungsdocumentes habe man nicht die 
mindeſte Berechtigung zu zweifeln, da daſſelbe, wie uns durch unſer Mini⸗ 
ſterium des Aeußern 1 werde, bei allen engliſchen Gerichten als gil⸗ 
tiges Beweismittel diente. as die Behauptungen des Angeklagten be⸗ 
treffend feine Eheſcheidung durch Dr. Salomon belrifft, fo gehe deren Uns 
wahrheit ſchon aus den falſchen Angaben hervor, welche Goldſchmidt bei 
Gelegenheit der Beſtellung des Aufgebots vor dem Kreisgericht zu Walden⸗ 
burg machte. Wenn der Rabbiner Salomon denſelben mit Ueberſchreitung 
einer Befugniſſe wirklich geſchieden und der Angeklagte demnach im guten 
Glauben gelebt hätte, daß feine Ehe mit Roſa Lein giltig aufgelöſt jet, fo 
bätte er nicht nötbig gehabt, die Unwahrheit zu ſagen und ſeine früheren 
Familienverhältniſſe zu verſchweigen. Seine Angaben, betreffend einer Ehe 
mit Sara S. ſeien ganz unglaubwürdig und durch Beibringung des Tauf⸗ 
ſcheines mit den falſchen Vornamen nicht im gerinoſten unterſtützt, beſon⸗ 
ders, da Goldſchmidt ein außerordentlich häufig vorkommender Name fei. 
Wenn man übrigens auch an das Beſtehen dieſer Che glauben wollte, fo 
wäre auch dann das Verbrechen der Bigamie in dem vorliegenden Falle 
noch nicht aufgehoben, indem eine während des Fortbeſtehens der erſten Che 
eingegangene zweite nicht an und für ih nichtig ſei, ſondern es erſt durch 
den Spruch des Richters werde. i 
Dieſen Ausführungen gegenüber hielt der Vertheidiger den Angeklagten 
der ihm zur Laſt gelegten Bigamie für „nicht ſchuldig“. Vor allem, hebt er 
hervor, ſei es mißlich, über die Giltigkeit einer Ehe zu entſcheiden, welche in 
einem Lande, deſſen Geſetze man nicht kennt, und dazu noch vor 20 Jahren 
abgeſchloſſen ſei. Im Jahre 1846 habe man bei uns das Inſtitut der 
Civilehe noch nicht gekannt, während es in England ſchon eingeführt gewe⸗ 
en jet, Wenn man nun die Sachlage nach dem damaligen preußlſchen Ge⸗ 
ſetze beurtheile, dann ſei zur Giltigkeit der Ehe die Erfüllung der bei Trauun⸗ 
gen üblichen jüdiſchen Religionsgebräuche nötbig geweſen, und daß dieſe 
wirklich erfolgt iſt, laſſe ſich nicht beweiſen. Was die Ausſagen der beiden 
Zeugen Mitſchel und Iſaak anbelangt, fo ſeien dieſelben unglaubwürdig 
und zwar beſonders wegen der „ſchreckenerregenden“ Genauigkeit, mit welcher 
ſie Facta, die vor 23 Jahren geſchehen ſeien, heute noch 
Auch ſei ihre eivlibe Vernehmung vor einem Notar für uns nicht maßge⸗ 
bend. Die Frau Roſa Lein habe ihr eidliches Zeugniß verweigert, woraus 
e daß fie ſich der ungiltigen Abſchließung der Che wohl e 
ei; denn daß ſie nicht aus zarter Schonung für ihren Mann das Zeugniß 
verweigert habe, gebe aus dem ihn vollſtändig belaftenden Briefe hervor, 
den ſie ihm geſchrieben und von welchem ſie wohl wiſſen mußte, daß er in 
die Hände des Criminalgerichts gelangen werde. Die Geſchworenen müßten 
demnach den Angeklagten für „nicht ſchuldig“ erkennen; ſollten ſie aber 
wider Erwarten zur Ueberzeugung von der Schuld deſſelben kommen, dann 
ſei die obige Zuſatzfrage gewiß zu verneinen. 


Die Geſchworenen erkannten den Angellagten für „ſchuldig“, eine Doppel⸗ 
Che eingegangen zu fein und zwar wiſſend, daß die erſte Ehe noch fo.tbe- 
ſtebe, worauf der Gerichtshof ihn zu einer Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren verurtheilte. 


Noch wollen wir bemerken, daß es nicht das erſte Mal war, daß die vorſtehende 
Anklage vor den Geſchworenen verhandelt wurde; vielmehr hatte Gold⸗ 
ſchmidt ſchon einmal vor mehreren Monaten vor ihnen geſtanden, war für 
„ſchuldig“ erachtet und vom Gerichtshofe verurtheilt worden. Doch war 
dieſes Urtheil vom Ober⸗Tribunal vernichtet worden und wurde die Anklage 
deshalb heute noch einmal vor dem Schwurgericht verhandelt. Bemerkens⸗ 
werth iſt der Grund, welcher den oberſten Gerichtshof veranlaßte, die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde, welche nur wegen eines Formfehlers gegen das verurthei⸗ 
lende Erkenntniß einzulegen iſt, für begründet zu erachten. Es war nämlich 
bei der erſten Verhandlung verabſäumt worden, die Vernehmung der beiden 
Zeugen Mitſchel und Iſaak commiſſariſch vornehmen zu laſſen, d. h., 
man hatte der Staatsanwaltſchaft und dem Angeklagten nicht Gelegenheit 
gegeben, durch Vertreter bei der Zeugenvernehmung ihr Intereſſe wahrzu⸗ 
nehmen, wie dies bei der Vernehmung von Zeugen, welche wegen Kränk⸗ 
lichkeit, weiter Entfernung und anderer Gründe zum Audienztermin nicht 
erſcheinen können, geſetzlich vorgeſchrieben it. Man war dabei von der Anz 
fiht ausgegangen, daß eine commiſſariſche Vernehmung im Auslande nicht 


riſche Vernehmung für die heutige Verhandlung in London wirklich erf 

und zwar hatten dabei als Vertreter der Staatsanwaltſchaft der dor 

Vice⸗Conſul, als Vertreter des Angeklagten der Bruder des letzteren fungirt. 
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zu bewirken ſei. Wie aus dem Obigen erſichtlich iſt, war biefe g 2 
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heit und eine mit lebendiger göttlicher Autorität 
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a Vorträge und Vereine. 

& Breslau, 14. Sept. [Handwerkerverein.] Die geſtern Abend 
im Springer 'ſchen Concertſaal veranſtaltete Vorfeier des hundertjährigen Ge⸗ 
burtstages Alexander von Humboldt's war allerdings nicht der Bedeutung 
gemäß beſucht, die dieſer Vertreter der Volksbildung für den Verein zu be⸗ 
anſpruchen berechtigt geweſen wäre. Unter den Gäſten erwähnen wir den 
Rector magnificus Herrn Profeſſor Dr. Räbiger. Das in den Grenzen der 
gebotenen Vereinsmittel von dem Tapezirer Herrn Roſemann beſorgte Ar⸗ 
rangement verdient lobende Anerkennung. Der Saal war mit zahlreichen 
. feſtlich geſchmückt und vor dem Orcheſter erhob ſich eine auf vier 

äulen ruhende tempelartige Verzierung, die mit roſafarbenem Flor drapirt 
die Büfte des Gefeierten in dem gedämpften Gaslicht in einer magiſchen 
Dämmerung erſcheinen ließ. Am hohen Sockel derſelben befand ſich, von 
einem Lorbeerkram umgeben, der Geburtsdatum Alexander v. Humboldt's; 
die linke hintere Ecke zeigte den hundertjährigen, leider durch die ſchlechte 
Witterung in ſeiner Feier mehrmals beeinträchtigten heutigen Gedächtnißtag, 
die rechte Ecke den Todestag des trotz ſeines hohen Alters noch viel zu früh 
geſtorbenen Helden der Naturwiſſenſchaft, den 6. Mai 1859. Vor der Bälte 
war der Repnerſtuhl aufgeſtellt. Gegen 9 Uhr beſtieg der erſte Vereinsvor⸗ 
zende Herr Dr, a denſelben, nachdem Herr Muſiklehrer Lichner die 

ier durch eine Feſt⸗Ouverture eingeleitet hatte. Der Redner begann mit 

inweis auf die Bedeutung Alexander v. Humboldt's für die Naturwiſſen⸗ 
haft und 45 Ausbreitung allgemeiner Bildung im Volke und damit in 
Sonderheit für die dieſen Zielen gewidmeten Vorträge und Vereine, wie der 
Handwerkerverein; auf ſein Leben, das nach Humboldt's eigenen Worten am 
meiſten „in deſſen Schriften zu finden ſei“, und auf ſeine Stellung zum 
Volke, das den hohen, reinen Gelehrten bisher allerdings mehr bewundert 
als verſtanden habe. Hierauf warf Dr. Eger einen Blick auf jene Mächte, 
deren Herrſchaft die Perioden der Volksentwickelung bezeichnet habe: erſt die 
Poeſie, dann die Religion, dann die Philoſophie und die Naturwiſſenſchaft, 
welche eine bei aller Verſchiedenheit des Menſchen nach Geſchlecht und 
Farbe, Weſen und 1 nach Humboldt doch den gemeinſamen menſch⸗ 
lichen Charakter erkennen lehre. Aber nicht nur die Geiſtesbildung des 
Volkes ſei der Naturwiſſenſchaft und ihren Vertretern, wie Alexander von 


Humboldt, Dank ſchuldig, auch für das materielle Leben, für Handel, In⸗ 


duſtrie und Gewerbe ſeien deſſen Entdeckungen und Forſchungen I en 
i alzberg⸗ 
wi fo daß man ihn mit Recht „einen zweiten Columbus“ ge 


e er ſich aber um die Kenntniß der Mineralogie, der Ana⸗ 


werken u. ſ. 
nannt habe. 


tomie, ‚Anthropologie, gleich wie für Erwerb und Genuß des Volkes ber: 


dient erg babe, ſo habe er auf idealem Gebiete den Gejegen der Natur 
— orſcht und nach der einen Grundkraft aller und dem Zuſammenhang 
der Einzelgeſeze geſucht. Daß er hier mit dem Glauben an Wunder, die 
Kirche und Hierarchie lehren und fordern, in Widerſpruch gerathen ſei, ſei 
naturgemäß, wie daß er Verfolgungen dieſer Mächte erfahren. Aber das 
ſtörte ihn nicht; er fuhr fort in ſeinen Schriften Bildung zu verbreiten, und 


war ber Erſte, der unmittelbar durch mündlichen Vortrag an Nicht⸗Gelehrte 


5 Bahn einſchlug, welche die bisherige Kluft, die den Gelehrten von dem 

een geſchieden hatte, aufhob. So hinterließ Alexander v. Humboldt 
dem Volke als dauerndes Vermächtniß den Kosmos, den Inbegriff ſſeiner 
. Hierauf ging Redner zu der ſonſtigen Stellung '9.'3 zum 

olt und als Bürger über; die Gleichberechtigung Aller war bier ſein Ziel, 
und wie er in Amerika die Sprengung der Sklavenketten als nothwendig 
porhergeſagt hatte, fo ſtand er in feinem Vaterlande auch auf der Seite des 
Volkes, als es im Jahre 1848 ſich zu Erringung bürgerlicher Freiheit erhob, 
und ſtimmte bei den Wahlen trotz feiner Freundſchaft für den romantischen 


König Friedrich Wilhelm IV. offen und frei für die Erwählten des Volkes. 


„Wahrheit, l und Cultur“ waren aber überall ſeine Ziele und ſeine 
Looſung! — Am Schluß der Rede theilte der Vorſitzende zur Kunde der An⸗ 
weſenden mit, daß unterdeß ein telegraphiſcher Gruß an den Verein zum 
N Abend aus Bromberg von dem geſchätzten und vielfach verdienten, 
urch Amtspflichten ferngehaltenen Mitgliede, Herrn Rechnungsführer Finſter, 
eingegangen ſei. Nach einer Pauſe folgte die von Herrn Freyhan gedichtete, 
von Herrn Muſiklehrer Lichner componirte Feſthymne, die ſehr beifällig auf 


genommen wurde, und nach einer abermaligen Pauſe das von Herrn Freyhan 


entworfene, von Hrn. G. Lindner geſtellte Schlußtableau: „Die Sulbigung 
der Wiſſenſchaſten an Humboldt“, welches den Gelehrten in Mitte der Wil- 
ſenſchaſten zeigte, die er jo vielfältig bereichert hat. Der Eindruck, zumal 
4 1 durch bengaliſche Beleuchtung, erweckte einen ſolchen Beifallsſturm, 
aß das Bild wiederholt gezeigt werden mußte. Damit war die eigentliche 
2 — beendet und es folgte ein geſelliges Beifammenfein bei Speiſe und 
rank, gewürzt und gehoben durch mehrfache Geſänge des „gemiſchten Chors“ 
des Handwerkervereins, Reden und Geſang, eines von Literat C. Krauſe 
verfaßten Tafelliedes. Unter den Feſtſprüchen galt ein Toaſt Herrn Hoffe⸗ 
richter's dem Handwerkerverein und einer gemeinſamen Wechſelwirkung und 
Verbreitung beider verwandter Vereine: des Humboldt⸗Vereins und des 
Handwerkervereins. Gegen 1 Uhr trennte ſich die Geſellſchaft, aus der der 
——— noch einige Mitglieder gewonnen hatte. Ein verkäufliches 
umboldt⸗Porträt in Medaillonform fand vielfachen Abſatz. 


Breslau, 15. Septbr. [Vortrag.] In einem zweiten Vortrage 
ſprach Herr Pfarrer Dr. Wick am geſtrigen Abend vor einem wiederum ſehr 
zahlreichen Publikum über die allgemeinen Kirchenverſammlungen 
und über das bevorſtehende vaticaniſche Concil; indem er dieſe 
Frage wie die Kloſterfrage als eine ſolche bezeichnete, welche die Geiſter für 
und wider aufs Tieſſte bewegen. Man habe, führt Redner aus, nachdem 
ſeit 300 Jahren keine allgemeine Kirchenverſammlung mehr ſtattgefunden, 
nicht blos auf gegneriſcher, ſondern auch auf katholiſcher Seite gemeint, es 
ſeien dieſe großartigen Verſammlungen der Geſammtkirche fernerhin nicht 
mehr praktikabel. Es ſei daher gar nicht zu verwundern, daß nun, nachdem 
Pius IX. mit einem Male eine Kirchenverſammlung berufen, alle Blicke ſich 
nach Rom wenden und die Meinungen für und wider in gewaltiger Weiſe 
ſich geltend machen. Die Aare: des Concils allein liefere den Geg⸗ 
nern ſchon den Beweis, daß die katholiſche Kirche in ihrem Geſammtleben 
noch nicht abgeſtorben ſei. Sie mache noch heute, wie ehedem, den Anſpruch, 
die chriſtliche Wahrheit rein und unverfälſcht durch die Jahrhunderte zu 
tragen und mit ihr chriſtliche Geſittung in der Welt aufrecht zu erhalten. 
Sie erhebe den Anſpruch, allein im Voll beſitz der e Wahr⸗ 

elleidete Autorität 
auf dem Geſammtgebiete des Glaubens zu ſein. Zieht man die Einſetzung 
und Begründung der chriſtlichen Kirche in Betracht, ſo konne man nicht leug⸗ 
nen, daß dieſelbe dieſe Anſprüche mit vollem Recht erhebt. Dies könne von 
denen beſtritten werden, die ſich von der katholiſchen Kirche getrennt, aber 
die Beweiſe dafür, daß dieſelbe jemals die weſentlichen Grundlagen des 
Chriſtenthums verläugnet und die Heilslehre in ihrem Lehramte entitellt, 
ſeien jene bis zur heutigen Stunde ſchuldig geblieben. Wenn nun in unſe⸗ 
rer Zeit Pius IX, den großen Gedanken gefaßt habe und ihn ausführen 
wolle, inmitten der ſich ſoaltenden Welt, inmitten des großen Riſſes der 
Geiſter die katholiſche Wahrheit durch eine feierliche, allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlung vor aller Welt aufs Neue auszuſprechen, und wenn er dabei ſich 
auch an die von der Kirche Getrennten wende, zu prüfen, ob ſie doch nicht 
irren, fo verdiene dies keineswegs den Hohn, den man der Einladung des 
Papſtes von gewiſſer Seite entgegen 4 7 habe. „Laſſen Sie michs da⸗ 
ber mit Unwillen conſtatiren, daß gewiſſe Geiſter, die ſich von uns getrennt, 
der Einladung des Papftes mit Hohn, Spott und Laſterung begegnen. Es 
gereicht ihnen dies zur höchſten Unehre. Wir haben uns mit dieſen Leuten 
nicht in große Streitigkeiten eingelaſſen, denn ich wüßte nicht, was es Gro⸗ 
se zu bedeuten hätte, wenn dieſer oder jener Conſiſtorialrath auf gegneri⸗ 


ſcher Seite, oder ein Prediger, oder ein ganzes Conſiſtorium die Einladung 


ur Wiedervereinigung in brüskeſter Weiſe zurückweiſt. Dieſelbe enthält kein 

ort, welches die gläubigen Proteſtanten auch nur im Entfernteſten beleidigen 
könne. Man hätte beſſer gethan, die Einladung in anftändiger Weile abzuleh⸗ 
nen, wie ſie in anſtändiger Weiſe a Redner geht hierauf in ausführ⸗ 
licher Weiſe auf die Eutſtehung und Bedeutung der allgemeinen Concilien 
ein, um ihre Unfehlbarkeit nachzuweiſen, die darin begründet ſei, daß 
der heilige Geiſt die Berathungen derſelben geleitet habe und 
die Beſchlüſſe den Concilien nach dem Willen deſſelben gefaßt 
worden ſeien. Bezüglich der Stellung der Katholiten zum bevorſtehenden 
Concil und zu der von dieſem zu faſſenven Beſchlüſſen, ſagt Redner, daß die 
Katholiken die Pflicht hätten, ſich den Beſchlüſſen der Kirchenverſammlungen 
unbedingt und ohne Nückbalt zu unterwerfen. Darum begreife er die 
katholiſchen Gelehrten nicht, welche dem Concil gegenüber eine merkwürdige 
Verzagtheit an den Tag legen, eine Richtung, die namentlich in München 
vertreten ſei, aber auch anderwärts Anhänger finde. Jene Männer trauten 
dem Landfrieden nicht und fürchten, es könnten Beſchlüſſe gefaßt werden, 
welche ihnen nicht zuſagen. Der Grund dieſer Furcht ſei in der Meinung 
dieſer Herren zu finden, der Papſt und die Biſchöfe feien nicht gag, frei, 
dieſelben würden unter andern Umſtänden auch au ders beſchließen. „M. H.! 
Wiſſen Sie, warum der Papſt und die Biſchöfe nicht ganz frei ſein ſollen? 


Sie wiſſen, bei unſern Gegnern giebt es Etwas, was allgemeinen Schrecken 
verurſacht und 


omit man, wenn man es als Vogelſcheuche braucht, eine 
enſchen in die Ja. jagen kann. So wie einſt die römiſche 


ze Menge 
er mit dem Worte „Hannibal ante portas“ den ungezogenen Jungen 


ene 
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ſchreckte, ſo kann man auch die ganze geiſtige Kinderwelt der Gegenwart mit 
dem Namen „Jeſuit“ in Schrecken verſetzen. Von dieſen Jeſuiten ſoll 
der Papſt beeinflußt ſein. Wenn es aber wahr iſt, daß die Pforten der 

ölle die Kirche nicht überwältigen können, dann kann auch kein Jeſuit die 

irche in Irrthum führen. Was der Teufel nicht kann, wird auch 
ein Jeſuſt nicht können (Bravo). Alſo auch angenommen, die Mei⸗ 
nung der Gegner, welche in den Jeſuiten lauter kleine Teufel jehen, fei 
Hain, 16 ift doch die Kirche auch gegen den Teufel geſchützt (Brabo!), In 
dem Munde eines Katholiken iſt dieſe Jeſuitenfuürcht eine abſolute 
Dummheit. Eine andere Furcht für jene Gelehrten liegt in dem Dogma 
von der Unfehlbarkeit des Papſtes. Ein Dogma iſt dieſelbe allerdings 
noch nicht; ob ſie beſchloſſen wird, weiß ich nicht, auch jene Herren wiſſen es 
nicht. Aber ſo abſurd, daß man gleich aus der Haut fahren müßte, wäre 
es nicht, wenn das Concil den Glaubensſatz ausſpräche, daß der Papſt, wo 
er als Lehrer der Geſammtlirche ſpricht, die Wahrheit der chriſtlichen Lehre 
niemals verleugnen könne. Einſtweilen bat der Papſt das Coneil berufen, 
um die Wunden der Kirche und die Mittel, ſie zu heilen, aufzuſuchen. Das 
fol uns froh ſtimmen und nicht zum Makeln und Kritiſtren anreizen 
Bravo!). Es giebt ſodann noch Andere in Deutſchland, die haben 
rüher gemeint, der Papft werfe ſich zum Alleinherrſcher auf, da doch 
das Coneil das rechte Forum ſei. Sie dürſteten nach einem Concil 
und jetzt, da ihrem Wunſche genügt wird, da heißt es: Ja, die ita⸗ 
lieniſchen, die ſpaniſchen und wer weiß, welche Biſchöfe würden auf dem 
Concil die Mehrheit bilden und wir Deutſchen eine verſchwindende Minder⸗ 
heit. Da müßten doch vorerſt noch ganz andere Leute zu Rathe gezogen 
werden, damit nicht die Biſchöfe der romaniſchen Race das alleinige Ueber⸗ 
gewicht haben und ihre Lieblingsanſichten zu Dogmen machen. Die ſo 
ſprechen, ſcheinen mit dem Concil nur deshalb nicht zufrieden, weil der 
Papſt fie nicht geladen hat. Aber es wäre doch noch ſehr die Frage, ob der 
oder jener, der auf dem Katheder ſitzt und feine Hefte ablieft, in Rom die 
Welt reformiren würde. Es hat ſchon Mancher in Deutſchland ein großes 
Mundwerk gehabt und wenn er nach Rom kam, war er ganz ſtill. Die 
romaniſchen Biſchöfe würden ſich durch ſolche Leute wahrſcheinlich nicht ab⸗ 
halten laſſen, zu beſchließen, was ihnen gut dünkt. Es giedt eben Leute, 
denen iſt Nichts recht zu machen. Erſt ſagen ſie, der Papſt ſtrebe nach 
der Alleinherrſchaft und nun er ein Concil beruft, da iſt es wieder nicht 
recht, daß er ſie nicht berufen und eingeladen hat, ſondern ſich bloß auf den 
heiligen Geiſt verlaſſen will, ſtatt die deutſchen Gelehrten zu fragen. 

ch denke, der Papſt hat nicht große Urſache, ſich gar zu viel um die deutſche 

irche zu kümmern; ſie hat nicht die Rolle geſpielt, die ſie hätte ſpielen 
können. Ich leugne ja nicht, daß wir auch große Gelehrte haben und der 
Papſt hat ja mehrere nach Rom berufen, damit ſie ihr Urtheil abgeben; 
aber jeden Unbedeutenden zu berufen, das werden Sie ihm nicht zumuthen 
und wenn er es thäte, würde gar bald der babyloniſche Thurmbau 
da fein. Wie der Herr Jeſus unbekümmert um Phariſaer und Sabducäer 
lehrte, fo beruft auch der Papſt das Coneil unbekümmert um jene Männer. 
— Ein dreifaches Hoch auf den Papſt ſchloß den faſt 1½ ſtündigen Vortrag. 


Breslau. 1 der Sitzung des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens] am 1. September beſprach der Staatsarchivar 
Profeſſor Dr. Grünhagen den erſten größeren Huſſiteneinfall in 
Schleſien vom — 9 — 1427. Auch in dieſem 215 hatten Kaiſer und 
Reich umfaſſende Offenſivoperationen gegen die Huſſiten im Sinne, doch 
ſcheiterten dieſelben kläglich. Ernſtlicher ſahen ſich die Böhmen dadurch be⸗ 
droht, daß ihr Regent, der polniſche Prinz Siegmund Korybut, unzuftieden 
mit den radikalen Parteien der Huſſiten, insgeheim Verbindungen anknüpfte 
einerſeits mit dem Papſte, andererſeits mit dem kaiſerlich geſinnten Theile 
des boͤhmiſchen Adels und den Schleſtern. Dieſe Pläne, die ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit angeſponnen, in dem Strehlener Bündniſſe vom 13. Februar 
ihren Ausdruck gefunden hatten, vereitelten nun aber die Huſſiten dadurch, 
daß ſie am 17. April den Prinzen gefangen ſetzten, und ein ſpäterer An⸗ 
ſchlag (September 1427), durch Ueberrumpelung von Prag deſſen Befreiung 
u erzwingen, ſcheiterte gleichfalls. Die ſeit dem Sturze des Prinzen allein 
berrſchende radikale Partei unter den Huſſiten dachte nun daran, den Krieg 
in die Nachbarländer hinüberzuſpielen, und vor Allem traf die Schleſier, 
welche zu den Gonipirationen des Prinzen die Hand geboten hatten, ihre 

ache. — Im Mai des Jahres 1427 erfolgte der erſte Raubzug. Die 
Huſſiten erſchienen zunächſt vor Zittau, beſiegten die ihnen entgegengerückte Be⸗ 
ſatzung, vermochten aber die Stadt nicht zu erobern und zogen dann ſen⸗ 
end und brennend das Neiſſethal abwärts. Ohne einen Verſuch auf das 
Hart befeſtigte Görlitz zu wagen, wandten fie ſich gegen Lauban, das feiue 
Sölöner den Zittauern zu Hilfe geſchickt hatte und jetzt von dieſen im Stich 
elaſſen ward. Eine kleine der Stadt zu Hilfe ziehende Schar ward im 

onnenwäldchen umzingelt und gefangen genommen, Lauban erobert, aus 
geplündert und ausgebrannt. Löwenberg, vor welches die Feinde nun zogen, 
hielt ſich, doch ward auch hier ein kleines Hilfscorps von den Huſſiten faft 
unter den Mauern der Stadt aufgehoben. Auf dem weiteren Zuge gie 


— 


Goldberg trafen ſie das ſchleſiſche Heer, welches aber ſich ſchon zur Flucht 
wandte, ehe es noch eigentlich zum Kampfe gekommen war. Mit den Flüch⸗ 
tigen zugleich drangen die Feinde in die Stadt, die nun gleichfalls alle 
Schrecken der Plünderung und Verwüſtung erfuhr. Beladen mit reicher 
Beute zogen die Huſſiten in kühnem Flankenmarſche an den Schleſiern, 
welche das Gebirge beſetzt hatten, vorüber durch den Landshuter Paß wieder 
ihrer Heimath zu, und das Verhalten der ſchleſiſchen Truppen, welche überall 
dieſelbe Zaghaftigkeit zeigten wie die Reichstruppen bei den berüchtigten 
Niederlagen von Tachau und Mies, war recht geeignet, die Huſſiten zu wei⸗ 
teren Einfällen aufzumuntern. Ein kleiner Vortheil, welchen die Schleſier 
dann noch im Auguſt deſſelben Jahres bei einem Einfalle in Böhmen un⸗ 
weit Nachod erfochten, konnte dieſen Eindruck nicht verwiſchen. 
alm, als Vertreter des Vorſitzenden. 


Ei Breslau, 13, Septbr. [Zu den Gewerkvereinen.] Am Sonn⸗ 
abend Abend fand im „Cafe national“ Verſammlung des Ortsvereins der 


Maſchinenbauer und Metallarbeiter ſtatt, an der auf geſchehene Einladung] A 


auch die Vorſtände der Ortsvereine Theil nahmen. Der Ortsſecretär Herr 
Boehm (Former) eröffnete die Verſammlung mit einigen Mittheilungen: 
Zunächſt haben ih die Schmiede auf Grund der Hirſch⸗ Dunker'ſchen Sta⸗ 
tuten trotz der Gegenagitation der Laſſalleaner durch Majoritätsbeſchluß dem 
Ortsverein der Maſchinenbauer in der Zahl von ca. 150 Mann angeſchloſſen. 
Auf der Tagesordnung ſtehe die Berathung über die Kranken⸗, Sterbe⸗ und 
Invaliden⸗Kaſſen. Von erſteren ſeien die Statuten bereits eingetroffen, zu 
deren Berathung eben auch die Vorſtände der andern Ortsvereine eingeladen 
ſeien. Von den Invaliden⸗Kaſſen ſeien gegenwärtig nur die Quittungsbücher 
da, doch werde es zweckmäßig fein, um nicht Zeit zu verlieren, den Kaſſen, 
denen ſich bereits 30,000 Maſchinenbauer Deutſchlands angeſchloſſen, 
leichfalls beizutreten. Hierauf ging Sprecher zu dem Bericht über 
tattgefundene Maßregelungen in Breslau, Oldenburg und Stettin über. 
In hieſiger Stadt ſei zunächſt er felbft aus einer Fabrik ent⸗ 
laſſen worden, weil er ſich an den Gewerks⸗ Vereinen, als deſſen 
Zweck jene die Erzwingung höherer Löhne anſehen, fo eifrig betheilige. Doch 
glaubt Redner, daß der Fabrikherr, wenn er erſt beſſer über das Weſen 
der Gewerksvereine unterrichtet fein werde, die Maßregel nach Verhandlung 
der Commiſſion und des Centralraths mit ihm wieder aufheben werde. In 
Oldenburg ſeien ebenfalls verſchiedene Arbeiter aus ähnlichem Grund ent⸗ 
laſſen worden und haben die ſämmtlichen Arbeiter nach vergeblichen Schrit⸗ 
ten zu Gunſten der Entlaſſenen gekündigt, doch ſei der Zwiſt wieder beige⸗ 
legt, ähnlich in der Fabrik der Geſellſchaft „Vulcan“. Nach einigen Debatten 
über einzelne Punkte des Kranken⸗Kaſſen⸗Statuts über Höhe der Sätze für 
die Einzahlungen und über die Dauer der Unterſtützungsverpflichtungen, 
über gleichzeitige Mitgliedſchaft bei mehreren Kaſſen ꝛc. leitete ein Antrag 
Herrn Heidrichs die Beſprechung auf die Organiſation der Ortsvereine, 
wogegen Herr Dittmann, der unterdeſſen auch eingetroffen war, in der 
Verbindung des gemiſchten Gewerksvereins mit den Vorftänden reſp. Depu⸗ 
titten der Ortsvereine dieſe Organiſation ſchon als geſchehen anſah. Der 
Ortsſecretär der Drechsler, Herr Binner, theilte hierzu die von uns bes 
richtete Annahme des betreffenden Antrags des gemiſchten Gewerksvereins 
durch den von ihm vertretenen Verein mit, demgemäß dieſer zum zweiten 
Deputirten neben ihm Herrn . gewählt habe. Die eigentliche Be⸗ 
vatbung über die Statuten, die Herrn Dittmann auch für die Invaliden⸗ 
Kaſſe zugegangen find, wurde auf Montag nach dem Humboldtsſeſt ange: 
ſetzt, als Verſammlungsort das Caſino angenommen und die Zuſammenbe⸗ 
rufung, zu der außer den einzelnen Ortsvereinen auch die Geſellſchaft der 
franzöſiſchen Handſchuhmacher eingeladen werden foll, den Herren Dittmann, 
Boehm und Heidrich überlaſſen. Nachdem Herr Dittmann noch einige 
allgemeinere Bemerkungen über die Statuten gemacht, wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 15. Sept. Der „Kreuzzig.“ zufolge iſt ſeitens des Juſtiz⸗ 
miniſters in der nächſten Landtagsſeſſton die Vorlage über einheitliche 
Beſtimmungen für den Eintritt der Großjährigkeit zu erwarten (und 
zwar mit dem 21. Jahre). Die „Kreuzztg.“ bemerkt, die Berufung 


des Landtags am 4. October fel noch immer wahrſcheinlich, wenn auch 
noch nicht definitiv. Die Fraction Stahl ladet bereits zu Vorbeſpre⸗ 
chungen ein. (W. T. B.) 
Berlin, 15. Sept. Eine Miniſterialverfügung vom 14. Septbr. 
macht auf Grund des Berichts des Bundes⸗Generalconſuls in London 
bekannt, daß die Liquidatoren des „Albert“ zur Empfangnahme von 
Prämien gerichtlich ermächtigt find und mithin die Rechtsgiltigkeit der 
Prämienzahlungen bei anderen Perſonen zweifelhaft iſt, daher wird 
auch die Polizei⸗Präſidial⸗Hauptkaſſe keine Aſſervation der gezahlten Prä⸗ 
mienbeiträge mehr übernehmen. Der Generalconſul iſt zur Vermitte⸗ 
lung bei der Einzahlung an die Liquidatoren bereit. (W. T. B.) 
Berlin, 15. Septbr. Bezüglich der Zeitungs nachrichten von der 
vorbereiteten Nord: und Süddeutſchland umfaſſenden Organiſtrung der 
nationalsliberalen Partei bemerkt die „National⸗Zeitung“: Wir be⸗ 
grüßen freudig den Gedanken einer ſolchen Parteiorganiſtrung und 
wünſchen den darauf bezüglichen Beſtrebungen den beſten Erfolg. 
Durch die Parteiorganiſtrung werden ſowohl die Unklarheiten beſeitigt 
werden, welche in den national⸗geſinnten Parteien Süddeutſchlands be⸗ 
züglich der Frage des Anſchluſſes an den Norden noch immer herr⸗ 
ſchen, als auch der aus der mangelnden Organiſation herrührende 
Schein der Schwäche der national⸗liberalen Partei Norddeutſchlands 
ſchwinden. (W. T. B.) 
Königsberg, 15. Septbr. Bei der Vorſtellung der Behoͤrden 
durch den Oberpräſidenten hielt der König eine Rede, in welcher er 
hervorhob, daß er nur in beſonderen Lebenslagen und mit bewegten 
Gefühlen in Königsberg erſchienen ſei. Der König erinnert an die 
ſchweren Zeiten, welche er mit den Eltern daſelbſt erlebt, woran ſich 
die Regeneration des Staates und die Großthaten des Befreiungskrie⸗ 
ges anſchloſſen, und woran Oſtpreußen einen ſo hervorragenden Theil 
genommen. Der König gedenkt dann feiner Krönung, wo er die 
Krone vom Altare nehmen und ſie als Zeichen, daß eine Krone aus 
Gottes Gnade zum Segen des Volkes zu werden beſtimmt iſt, aufs 
Haupt ſetzen konnte. Der König drückt ſchließlich ſeine Freude aus, 
daß ſeine Aufgabe, einen Theil der ruhmvollen Armee zu muſtern, ihn 
nach Königsberg geführt habe. (W. T. B.) 
Königsberg, 15. Sept. Anläßlich des Gartenfeſtunglücks wurden 
der Fackelzug und der Beſuch des Schützengildenfeſtes, wie des Theaters 
abgeſagt. Der Koͤnig beſuchte heute das Krankenhaus der Barmherzig⸗ 
keit. Der Großherzog von Mecklenburg und der fächſiſche Kronprinz 
machen eine Excurſion nach Trakehnen. iz, 
Florenz, 15. Septbr. Rattazzi hielt bei Eröffnung des Provin⸗ 
kalrathes in Aleſſandria eine Rede, worin er die einſchränkenden Maß⸗ 
regeln der Verwaltung tadelte und den Wunſch ausſprach, die Be⸗ 
fugniſſe der Verwaltungsbehörden erweitert zu ſehen, übrigens aber zu 
ſtrenger Beobachtung der beſtehenden Geſetze aufforderte. (W. T. B.) 
Madrid, 14. Sept. Für die nächſten Tage wird die Veroͤffent⸗ 
lichung dreier Decrete erwartet, durch welche der Inſel Cuba Cultus⸗ 
freiheit und das Recht der Begründung ſelbſtſtändiger Creditinſtitute 
gewährt und ferner der Modus für die Wahl der Cortesdeputirten ge 
regelt werden ſoll. T. 5 


. Proc. Preuß. Anl. 100%. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81. Oeſterr. National 
Anleihe 56%. Silber⸗Anleihe 62. 1860er Looſe 77%. 1864er Looſe 64%, 
Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 87%. Ruff. 1866er Anleihe 130, 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 41%. Ruſſ. Banknoten 76%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 84%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. — —. Wien 
2 Mon. 82%. Warſchau 8 — 2 Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗ Obligationen 66. oln. Pfandbriefe 70%. Baieriſche Prämien» 
Anleihe 103%. 4proc. Oberſchleſ. Prior. F.—. Schleſ. Rentenbriefe 
87. Poſener Creditſcheine 82%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 57%. 
Feſter, man bermutbet morgen Bankdiscont⸗Erhöhung. 

Frankfurt a. M., 15. September. [Anfangs⸗Courſ 30 Amerikaner 
87. Grevitactien 243%. Staatsbahn 357. Lombarden 233%, Gal zier 
237. 1860er Looſe —. Ziemlich feſt. 3 
Frankfurt a. M., 14. Sept., Abends. [Effecten-Societiät.)] Ameri⸗ 
kaner 87. Creditactien 241%, Staatsbahn . Lombarden 232%, 1860er 
Looſe 77. Galizier —. Silberrente —. Flau. ; . 

Wien, 14. Septbr. Abends. Die Einnahmen der Lombardiſchen Eiſenbahn 
(öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 3. bis zum 9. Septhr. 592,456 Fl., 
was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehr⸗Einnahme 
von 39,920 Fl. ergiebt. k 

Wegen des ifraelitiihen 5 findet heute keine Abendbbörſe ſtatt. 

Wien, 15. Sept, 2 U. 20 M. [Schluß⸗Cpurſe.] Rente —, —. . 
nl. — Ieber Lonſe —, —. 1864er Lodſe —, —. Credit⸗Actien 
254, 50. Nordbahn —, —. Franco 113, 50. Anglo 322, —. Nationalbank 
—, —, Staats ⸗ Giſenbabhn⸗Actien⸗Gert. —, —. Lombard Giſenbabn 
242, 00. London 122, 40, Kaſſenſcheine —, —. Napoleonsb'or 9, 85. 
Galizier —, —, Böhmiſche Weſtbahn —, —. Felt, geſchäſtslos. 

Peſt, 14. September. [Getreidemarkt.] Feſter. Banater . 
Sgpfd. 4, 50, 8öpfd. 5, 00, 88pfd. 5, 40. Roggen ruhig, 3, 10 bis 3, 20, 
Hafer unverändert, 1, 85 bis 1, 95. 

Paris, 15. Sept., [Anfangs⸗Courſe.] 3pEt. Rente 70, 97. Italiener 
52, 20. Staatsbahn 745, —. Lombarden 496, 25. Amerikaner —, 
Matt, unbelebt. N 

London, 15. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 924. Italiener 
52%. Lombarden 19%. Türken 41. Amerikaner 83%. Flau. 

kiverpool, 14. Sepibr., Nachmittags. Getreidemartt In Weizen be 
ſchränktes Geſchäft; es wurden kaum die letzten Dinstagspreiſe erzielt. Han⸗ 
del in Mehl ſchleppend. Mais 6—9 D. niedriger. 

Newpork, 14. Septbr., Abende & Men lechtuhCourſe.] Wechſel auf 
London 108%, God⸗Kigio 35%. 1882er Bonny 122%, 188er Bonds 
121%. 904er Bonds 110%. Illinois 138. Erle Bahn 39%, Baum: 
wolle 32%. Raff. troleum in New⸗Nork 32%, Na. Petroleum in Phi⸗ 
ladelphia 32%. Mebl 6 D. 50 C. Havanna-Zuder Nr. 12 —. Schleſ. Zink 6 . 

Berlin, 15, Sept. Roggen: ſtill. Sept. 51, Sept ⸗October 51, October⸗ 
Nopbr. 51, Ayril⸗Mai 49%. — Rübdl: ſtill. Herdſt 12%, Frühjahr 
12%, — Spiritus: fill, September 16%, Sepibr.⸗Octbr. 16%, Oel. 
Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 


—, —. 


Abonnements⸗Einladung 
auf das IV. Quartal der 


Schleſiſchen Landwirthſchaſtlichen Zeitung, 
mit dem Beiblatt „and wirthſchaftlicher Anzeiger“. 
ahr 1869. 
[3236] Organ der eſamnit⸗Landwirthſchaft. 
4 ER RE von O. Bollmann. 
lio. Wöchentlich eine N i tärk —2 5 
” Viertelfabrlicher Abennemente 1 le, burg die ehe 
bezogen incl. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — 817 Car“ ühr 
für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr. 

Wir erſuchen, die Pränumeration für das vierte 
Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt. Anſtalten möglichſt bald je veranlaſſen, damit wir 
im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. f 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


[7053] 


und daran geſchloſſenem Feſte zu Ehren 


zweite Etage) ſich einzufinden. 


Vierte Liſte. 
An Beiträgen zur Unterftügung für die Hinterbliebenen der im 
Plauen'ſchen Grunde verunglückten Bergleute gingen ferner bei mir 


nzelnen Mitgliedern der evang. Kirchen⸗ 
emeinde 1 Thlr., von Schmardt Roſen 1 Thlr., Schwabe, Nepräſentant der 
W e C. pa: 1 1 

unter Mitwirkung de 

fen G. Holländer 33 Thlr., Beamte und Arbeiter der Fan 
Schlegel 7 Thlr. 22 Sar, desgl. der conſ. Wenzeslaus⸗Grube 
e 

uſtizra effler 1 1 
„A. Schafſgotſch Schombera 200 Thlr., N. N. Breslau 1 Tolr., Civ.⸗Ing. C. F. 


ah Pastor R. Dütſchke Roſen von ei 


Glück bei Kainſcht 5 Thlr., 

Lara a Concerts des Männer⸗Geſan 
e 
Gr u 
Audini dorf 26 Thlr. 27 S 
olniſch⸗Neitkow 2 Thlr. 12 


Ein. g l, 


Meine Verlobung mit re Karoline 
Zobel, Tochter des Gutsbeſitzers Herrn Zobel 
zu Jerſchendorf, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. [3273] 
Neumarkt, im September 1869. 
H. Renner. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Theophil Kutta. 


Anna Kutta, geb. Winkler. 


Breslau, den 14. September 1869. [3260] 
Augußt a g 
ugufte el, geb. Braun, 
e 002 


Striegau, den 14. September 1869. 


Durch die Geburt eines 
chens wurden hoch erfreut 
Theodor Dittrich und Frau. 


Die am 12. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Pauline, geb. 
Kamitz, von einem gefunden Mädchen zeige 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Waldenburg, den 14. Sepibr, 1869, 

[1001] F. W. Wehner. 


Heute Nachmittags 3 Uhr iſt meine liebe 
58 aria, geborene Anders von einem 
täftigen Knaben leicht und glücklich entbun⸗ 
den worden. 2 

Pr Wartenberg, den 14. Septbr. 1869. 

Liehr, königl. Kreis⸗Secretär. 


(Statt beſonderer Meldung) 
zeige ich hierdurch die heute Früh erfolgte 
alüdliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Schubert von einem muntern 
Busen eagebenf 41 a 9001 

erg, den Septe . 

W H. Metzig, Apotheker. 


Todes ⸗Anzeige. 

Heut entriß uns der Tod unſer jüngſtes 
Söhnchen Arthur im Alter von 11 Wochen 
an Gehirn- und Lungenlähmung, was wir 
tiefbetrübt ſtatt beſonderer Meldung Freunden 
und Verwandten hierdurch anzeigen. 

Breslau, den 15. September 1869. [2358] 


Guſtav Patzky. 
Chriſtine Patzky, geb. Seupin. 
Geſtern Mittag 12% Uhr verſchied nach 
langen Leiden unſer innig geliebter einziger 
Sohn, Bruder, Bräutigam und Schwager, 
Eugen Horſella, in ſeinem 29. Lebensjahre 
an der Lungenſchwindſucht. Mit tiefbetrübten 
Herzen zeigen dies hiermit allen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 


ergebenſt an. 
Malapane, den 14. Septbr. 1869. 
[996] Die Hinterbliebenen. 


Die auf den 16. d. Morgens 9 Uhr ange⸗ 
ſetzte N era der ii Erneſtine Goetz, 
eb. Karo, findet erſt Nachmittags 2 Uhr vom 
eee Reuſche Straße Nr. 11 aus, 


0 2360 
Breslau, den 15. September 1869. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Lieut. im Küraſſ.⸗Regt. 
Nr. 1, v. Reinersdorff, mit Frl. Ines von 
Lieres in Wiltſchau. 

Geburten. Dem Hauptmann im Feſt.⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 2, Linker, in Stettin, ein 
Knabe. Dem n Ru⸗ 
dolph in Striegau, ein Knabe. Dem Frhrn. 
v. Thielmann in Jakobsdorf ein Mädchen. 
Dem E von Prittwitz Gaffron in 
Teſchenau ein Mädchen. Dem Pr.⸗Lieut. im 
Garde⸗Füſ.⸗Regt. v. Damin ein Knabe. Dem 
Dr. med. Geldner in Pitſchen ein Knabe. 
Dem Kreisgerichts⸗Rath Hagemeiſter in Stral⸗ 
ſund ein Knabe. } 

Todesfälle. Der Paſtor Dieterich in 
Balſter. Der Oberförſter Traebert in Golchen. 


Donnerst N Gaſtſpiel 
ag, den 16. Sept. Erſtes Gaſtſpie 
des Fräul Höfler, von der Kroll ſchen 
Oper in Berlin, und zweites Gaftisiel des 
rn. Ewald, vom Stadttheater in Nürn⸗ 
rg. „Das Nachtlager in Granada.“ 
Oper in 2 Akten von F. Kind. Muſik von 
. (Gabriele, Frl. Höfler. Gomez, 
Hr. Ewald.) 


Freitag den 17. Sept. Sechstes Gaſtſpiel 
des Frl. Magda Irſchick, vom deutſchen 
Theater in New Pork. „Böfe Zungen.“ 
Schauſpiel in 4 Akten von Heinrich Laube. 
(Minona, Frl. Irſchick.) [Kleine Preiſe.] 


Lobe⸗Theater. 

er; den 16, Sept. Viertes Gaſtſpiel 
des Balletmeiſters Hrn. Wilh. Jerwitz, 
vom königl. Hoſtheater in Dresden. „Der 
Königslieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Gutzlow. Hierauf, zum erſten Male: 
Quäker⸗ Polka.“ Tanz⸗Divertiſſement von 
icke, arrangirt vom Balletmeiſter Herrn 


. Jerwitz. 

Freitag, den 17. Sept. Fünftes Gaſtſpiel des 
Fräul. Amélie Dory, vom Stadttheater 
in en. fünſtes Gaſtſpiel des Ballet: 
meiſters Herrn Wilh. Jerwitz, vom kgl. 
Hoftheater in Dresden, und viertes Salt: 
fpiel des Hrn, Ewald, vom Stadttheater 
in Nürnberg. „Dir wie mir.“ Schwank 
in 1 Alt von Roger. Hierauf: „Er will 


auszeichnen.“ Poſſe mit Geſang i 
Pit von g. Pehl. Mast don G. Nack 


N 
4 


8 
Ai 1 0 1 
Dh 48 2 22 "a 


145 


Humboldt 's⸗Feier. 


Durch Ungunſt des Wetters hat der Feſijug und die 
ESchießwerder unterbleiben müſſen. Wir laden demnach alle Vertreter der⸗ 
jenigen Vereine, welche an dem in kürzeſter Friſt auszuführenden Feſtzuge 

Alexander von Humboldt's ſich be⸗ 
theiligen wollen, ein, gerälligft Donnerſtag, den 16. September d. J., 
Abends 7 Uhr, im Lokale des Gewerbe⸗Vereins (Alte Börſe Blücherplatz, 


fanden ME Stiftungsfeſt, Abends 7 


2378] kunft "Di 


eſtlichkeit im 
Reichenſtei 


Bergw.⸗Geſ. 
Das Feſt⸗Comite. 00 


und 
Brandenburg 
6 Pf., desgl. 


bei 
Graf 


(Karoline, Fräul. Dory. 


„Der Dorfbarbier.“ Komiſche Operette 
in 2 Akten von Joſeph Weidmann. Muſik 
von Schenk. Zum Schluß, zum zweiten 
Male: „Quäker⸗Polka.“ Ballet⸗Divertiſſe⸗ 


Fr. z. O Z. 17. IX. 6 ½. R. Ol. 


Turnverein „Vorwärts“ 
Sonnabend den 18. d. M 


+ 


Uhr im Eichenpark, Hin- 
und Rückfahrt per Omnibus. 
3158] Der Vorſtand. 
Verein ohne Tendenz. 


nnerftag, den 16. Septhr.: [3241] 
Poti: Ueber die Erhaltung der Kraft. 


Ta ß FORTE 
ch verreiſe heute und werde meine Ruck⸗ 


1. Gottstelll. 


Donnerstag den 16. September 1869. 


Wintergarten. 


Großes Concert und 
Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 

Künſtlerinnen. [3246] 
16. Frei-⸗Verlooſung. BG 
Hauptgewinn: ein goldner Schmuck. 


Vorläuſige Anzeige. 
Sonnabend den 18. Sepiember: 


Bene ſiz 
für die Geſellſchaßt ef Hirſch und 
0 — 
Kebich's Etabliſſement. 
Heute Donnerſtag, den 16. September. 


Militär⸗Concert 


elt Hirſchberg 1 Thlr., Dr. Schaffranck Lipine Ertrag 
e N Gewerkſchaft der Grube conſ. Sophie bei Tannhauſen 
25 Thlr., 4 ei . . e e 

25 r., Juſtizra ſriedensbur . r., Be e 
1 Thlr., 2 Reſtauteur Adolf Luſtig 
Vereine Harmonia und Con⸗ 
ſchaftlichen Feſtes 23 Thlr., 
Balleſtrem Ruda 


Concerts 32 Thlr., 


Eiſenwerks Herminenhütte Laband 30 
Glewig 55 1 3 ia Adi } 

dia Myslowitz, halber Ertrag eines gemein 
i nee 
200 Thlr., Bergw.⸗Dir. ers desgl. r. 6 Sgr. . 
Bunde 1 Thlr. Grubenrechnungsführer Schenke Zabrze 1 Thlr., Steiger 
Botbur desgl. 1 Thlr., desgl. Calow desgl. 15 Sgr., Vecturant Gaida desgl. 
20 Sgr., Bergmeiſter Lobe Königshütte 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Beamte 
rbeiter der königl. Eiſengießerei Gleiwitz 84 Thlr., desgl. der Gr. 


27 Sgr., desgl. 
Mobdolz 3 Thlr. 5 Sgr., desgl. Eleonore Straußeney 9 
Reſtaurant Tettenborn und Richter Cudowa geſammelt 12 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf., Beſitzer der Ludwig, Joſefhütte Gleiwitz 10 Thlr., Arbeiter daſelbſt 
8 Thlr., Beamte daſelbſt, Techniker Gawron 1 Thlr., Buchhalter Hoinkiß 
15 Sgr.; zuſammen 968 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 
jetzt ein 4,127 T 

Br⸗slau, den 


Bräunlich, Hr. 
Ewald.) Dann: „La Aldeana“, ſpaniſcher 
Nationaltanz, getanzt von Frl. Kellermann 
und Hrn. Balletmeiſter Jerwitz. Hierauf: 


2919 


10 Pf. 


2 5 14 Thlr. 15 Sgr., desgl. Wolfgang 12 


Guido Zabrze 12 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., des 


blr. 28 Sgr. 6 Pf. 
12. September 1869. 


Herzlichen Dank 


für die ſo zahlreiche Theilnahme an der 
e eee ee 
12361 Wittwe Mühleiter. 


ände illuſtr. Unterhal⸗ 

tungsbücher (epl.) mit 

ca. 225 Illuſtratio⸗ 

nen (Ladenpr. 8 Tblr.) 

liefert für nur 1 Thlr., 

. 9 — Fach in zu 

en: Fr. Voigt's Buchhandlung in 
Leipzig, Kreufſtr. 8/8, 5 13297 


Für nur 


abonnirt man bei allen Poſtanſtalten des 
Norddeutſchen Bundes, ganz Oeſterreichs und 


der Schweiz auf die dreizehn Mal woͤchent⸗ 
lich erſcheinende polttiſche Zeitung „Die 
oft", verbunden mit der als Sonntags: 
ode 1 ur wor —.— 
erſcheinenden illuſtrirten Frauenzeitung 
Das Haus“. 5 [3229] 


i 41 
„Vie WON, 
die billigfte große polikiſche Zeitung Berlins 
wie ganz Deutschlands, bringt ſtets das Neuefte 
auf dem Gebiete der Politik (eine täglich 
überſichtliche Rundſchau, Original⸗Correſpon⸗ 
denzen, Depeſchen beider Telegraphen⸗Bureaur), 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft, Volks⸗ und 
Landwirthſchaft, Techn k, Eiſenbahnweſen, un⸗ 
parteiiſche Berichte über den Börſenverkehr; 
außerdem ein ſpannendes Feuilleton, Berichte 
über intereſſante Gerichtsverhandlungen, Thea⸗ 
ter und Concerte, Berliner Local⸗ Ereigniſſe 
und — einen ausführlichen Bericht der Ber: 
bandlungen des Preußiſchen Landtages, des 
Norddeutſchen Reichstages und Zollparlaments 
ſchon in der Abendnummer deſſelben Tages, 
an welchem die Sitzung ſtattfindet. 
Ferner, um auch dem Geſchmack der Frauen 
in der Familie Rechnung zu tragen, erſcheint 


gratis jeden Sonntag 
die illuſtrirte Frauenzeitung 


„Das Haus“, 


ein Moden⸗ und Familien⸗Journal, das ſich 


n 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant, Mes |feit feinem erſt vierteljährigen Beſtehen die 


giments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn, R. Börner. 
Anfang 7 1 Entree à Perſon 1 Sgr. 
inder die Hälfte. 32621 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner's Pranerei. 


Heute Donnerstag den 18. September: 


Großes Militär⸗Coucert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn E. Ruſcheweyh. 
N 1 Uhr. 


Große Borfeitung 
der Wunder-Bontaine, 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant- ascade, 


ober 
Oataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Seiffert in Noſenthal. 


Den gt der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
morgen, Freitag, den 17. Septbr., das 
letzte Feſt beſtimmt ſtattfindet. 

Sollten Familien, mit Einladungen über: 
gangen worden ſein ſo hat Herr Klemptner⸗ 
meiſter Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, in 
meinem Namen, nach Angabe der Namen, 
Stand und Wohnort ſelbige von 1—3 Uhr 
Nachmittags zu vergeben. 

Bei Regenwetter: 


Ball im Winterſaale. 


Hunde dürfen in keinem Falle mitgebracht 
werden. 12359] 


Ender’s Brauerei, 
N Nr. 7, 
Heute, Donnerstag, 


Wurſtabendbro 


mit Sauerkohl. [2363] 
Früh von 9 Uhr ab 


Wellwurſt. 


Es ladet ergebenſt ein A. Scholz. 


2 große Rebelbilder⸗Apparate 
complet zum Reiſeu, ſowie ital. Drehorgeln 
ſehr billig bei Ad. Pape, Reichenbach i / Schl. 


allgemeinſte Anerkennung erworben ſowohl 
durch die Reichhaltigkeit und ſaubere Ausfüß⸗ 
rung ſeiner Illuſtrationen, die ſtets das 
Neueſte auf dem Gebiet der Moden und 
außerdem alle für den häuslichen Comfort 
praktiſchen Erfindungen nebſt erläuterndem 
Text darſtellen und durch überſichtliche An⸗ 
ordrung der beigelegten Schnittmuſter das 
Selbſtanfertigen der gegebenen Modelle leicht 
möglich machen, als auch vorzüglich dadurch, 
daß nicht die eigen allein, ſondern auch 
die Billigkeit der Herſtellung der Toiletten zc. 
als leitendes Princip angenommen und außer⸗ 
dem auch noch für die Unterhaltung durch 
Feuilletons, Gedichte ꝛc. ausreichend Sorge 
getragen iſt. 

Im eigenen Intereſſe der geehrten Abon« 
nenten wird um rechtzeitiges Abonnement 
gebeten, da nur ein ſolches die Garantie für 
ein bollftändiges Exemplar gewährt. 

Man erhält alſo 


„Die Poſt“ 101 „Das Haus“ 
zuſammen 
für nur 


1 Thlr. 15 Sgr. 


ee PR IT eee 


2 In der nahe bevorstehenden 2 
3 Haupt⸗ u. Aigen ohen 3 
2 Preuß. Landes⸗Lotterie & 
7% kommen zur Entſcheidung: 2 
Thlr. 150,000. 100,000. 50,000. x 
A „ 40,000. 830,000. 25,000. A 
A „ 20,000. 15,000. 8 Mal 2 
3 . lese un geehl Fern. 8 
8 ntbeillooje in geſetzl. Form. 4 
= Y“YUAA HM I 5 
ir. 70. 35. 16. 8 4 2 1 
2 5 Breslau zu beziehen aus der 2 
„vom Glücke ſtets begünſtigten“ U 


— 
8 Lott. Agentur Schlesinger, 5 


0% Ring Nr. 4, 2 
t AAA: Mn 


Denfion. 


Zu meinem einzigen Kinde, einem Knaben 
von 5% Jahren, ſuche ich einen Knaben im 
gleichen Alter in Penſion. Liebevolle 99905 
und guter Unterricht wird zugeſichert. (998] 

Ratibor. Schwarzer, Lehrer. 


auf kurze Zeit wird nachgewieſen: 


Geld 


eines Dilettanten⸗ 


tharina 7 Thlr. 13 Sar. 8 Pf., desgl. Carl Emanuel 11 Tylr. 
Thlr. 


m Ganzen gingen bis 
3 9245 
Serlo, Berghauptmann. 


An der Sandkirche 3, 2. Thür, 1 Stiege. unter alte ich regelmäßig. 


7 ͤ Ä 


1 


Proteſtanten⸗Verein. 


Unſeren Vereinsgenoſſen theilen wir mit, daß der vierte deutſche Pro⸗ 
teſtantentag am 6. und 7. October d. J. in Berlin ſtattfindet. — Das Feſt⸗ 
Comite ſorgt für freie Unterkunft der Gäſte, die Verwaltung der Berlin⸗ 
Görlitzer Eiſenbahn bewilligt den Theilnehmern an dem Proteſtantentage 
eine Preisermäßigung. Die Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens den 20. Sep⸗ 
tember an den Kanzleirath Quandt — Artillerieſtraße 7, in Berlin — zu 
adreſſiren. Mit Rückſicht auf die Bedeutung der Berliner Verſammlung er⸗ 
ſuchen wir die Vereinsgenoſſen, ſich recht zahlreich an derſelben zu betheiligen. 

Der engere Aus ſchuß. [3269] 


Bergw.⸗Verw. 


Thlr. 27 Sgr. 


gl. Moholz bei 


20 Sgr., bei Die nahe bevorſtehende 


aupt⸗ und Schluß» Ziehung der 
u volle vier Waden Es kommen in derſelben circa 1 


„Fraulfurter Lotterie“ 
Gulden Geldgewinne zur Entſcheidung. — Jedes zweite 


4 Millionen 
0 
Amtliche Original⸗Looſe: 

3 jaus Breslau zu beziehen: 


os gewinnt. 
[3197] 
3 % 
Thlr. 51%, 35%, 12%, Schlesinger's Lotterie⸗Agentur, Ring 4. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Ausführung der Zimmerarbeiten und Lieferung der 

. Zimmermaterialien für den Ueberbau des über den Bahnhof der 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu führenden Viaducts 
al Breslauer Verbindungsbahn, umfaſſend die Lieferung 19344/ 
telluna von ; 

1263 Cubikfuß Schwellen von Eichenholz und 

: 7420 Quadratfuß kiefernem 2zölligen Bohlenbelag, 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. N ; 

Ein Verzeichniß der auszuführenden Arbeiten, Bedingungen und Suhmiſſions⸗Formu⸗ 
lare liegen im Bureau der unterzeichneten Bau⸗Abtheilung während der Dienſtſtunden aus 
und lönnen auf portofreies Anſuchen bezogen werden. 7 j 

Qualificirte . werden aufgefordert, ihre Offerten portofrei und verſiegelt, 
ve it de ift: 

n len! für Zimmerarbeiten zu dem Viaducte über den Bahnhof der 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn zu Breslau“, 

an die Bau⸗Abtheilung für die Breslauer Verbindungsbahn zu Breslau, am Oberſchleſiſchen 

Bahnhof Nr. 7 im Hinterhauſe, bis zum 30. September e., Vormittags 10 Uhr, eins 

zureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa perſoͤnlich er⸗ 
ſcheinenden Submittenten werden eröffnet werden. a 
Spater eingegangene Offerten können nicht berückſichtigt werden. 

Breslau, den 12. September 1869 


Die Bau⸗Abtheilung für die Breslauer Verbindungsbahn. 
(get) Steegmann, 
Königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


* 
LET) 


Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn im Laufe des II. und III. Quartals 1868 vorgefundenen und von den 
Eigenthümern nicht reclamirten Gegenſtände, welche namentlich Kleidungsſtücke, ſowie Stöcke, 
Schirme und dergleichen ſind, ſollen im Termine [3270] 

den 30. September e., von Morgens 9 Ubr ab, 
auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Betriebs⸗Inſpections⸗Bureau öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen baare S verkauft werden. { 

Das Verzeichniß der zum Verkaufe kommenden Gegenſtände ift in dem Bureau unferer 
Ober⸗Betriebs⸗Inſpection vor dem Termine ein 

Etwaige Eizenthumsrechte auf dieſe Gegen 
uns anzumelden. 

Breslau, den 14. September 1869. 


Königliche Direction der Ob 


uſehen. 
fände ſind bis ſpätens 25. September c. bei 
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„Königshütte 2 3 PR 
Breslau, den 14, September 1869, 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rybnik und Nicolai, | 2 


via 
attowitz, 

direct expedirt. 2 

Außerdem werden vom genannten Tage ab Retourbillets mit einer Giltigkeitsdauer 
von drei Kalendertagen 
von Ohlau nach Ratibor, Oderberg, Leobſchütz, Rybnik, | via Koſel 
von Löwen nach Ratibor, Oderberg, . und Rybnik, „ 
von Myslowitz nach Ratibor, Oderberg, Leobſchütz, Rybnik und Nicolai, | 
fowie von Ohlau und Löwen nach Nicolai, 


Oberflefiigen Eiſenbahn. 


via 
Kattowitz, 
Breslau, den 15. September 1869 


Königliche Direction der 


Die Artikel: Talkerde und Talkſtein werden im Stettin⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 0 
und im Berlin « Hamburg ⸗Oeſterreichiſch⸗ Ungariſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr 52% A 


berg und via Bodenbach zur ermäßigten Klaſſe C. tarifirt. 
Breslau, den 8. September 1869. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dampferverbindungen 


nach und von Danzig, Elbing, Braunsberg, 3 t. A. Bi Niga 
3 etersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, Chriſtiania, Kiel, Flensburg, 
amburg, Antwerpen, Hu ft London, i 1205 


‚ Reweaftle u. am | 
Mud. Christ. Gribel in Stettin. 


1 


erſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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Breslau⸗Schweidutz Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer ⸗ 
und Dachdeckerarbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien ie 2 25 einer 
Netirade auf Bahnhof Schmolz im Submiſſionswege verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten ſind mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗, Zimmer: und Dachdeckerarbeiten zu dem 
Bau einer Retirade auf Bahnhof Schmolz“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 
b 1 22. September e. Vormittags 10 Uhr, 
eee Submiſſionstermine im Geſchäftslocale der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt eins 
reichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſe auch gegen Zablun 

von Copialien — werben, ne A520 N 


| Vetriebs-Qufpeetion. 
Breslan-Schweidnig-dreiburger-Eifenbahn, 


Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer- 
und Dachdecker ⸗Arbeiten einſchließlich die Lieferung der Materialien zu dem Bau eines 
Wirthſchaftsgebäudes auf Bahnhof Schmolz im Submiſſionswege verdungen werden. 

ebernahme Offerten find mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer-, Zimmer: und Dachdecker⸗Arbeiten zu dem 
Vie Bau eines Wirthſchaftsgebäudes auf Bahnhof Schmolz“ 
verſiegelt und Portofrei zu dem am 

22. September e., Vormittags 11 Uhr, 

anſtehenden Submiſſionstermine im Geſchäftslocale der Betrebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
zureichen. 
Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, 
von Copialien bezogen werden. 


Betriebs ⸗Inſpection. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der pro 1870 erforderlichen Grubenhölzer, und zwar: 
1) für Louiſensglück⸗Grube: 5 
1000 Stamm Sparren a 55“ lang, 6“ am Wipfel ſtark, 
500 Stück Stempel ’ 11 " 8" 77 77 


auch gege l 
9 9 n aan 


500 „ * * 6" U 7 
1000 > 4 a 14' „ 8" 5 8 ” 
1000 5 r ef 5 
7500 Kappen & 16“ 4% 


” ” 
* * 2 ”„ * 
2) für Guter Traugott⸗Grube: 
500 Stamm Sparren à 50“ lang, 6“ am Wipfel ſtark, 
3000 Stück Stempel à 24. „ 6“ „ „ 75 
17 Kappen & 16° 22 4 ” 
3) für Glüdauf-Grube: 
800 Stamm Sparren à 45“ lang, 5“ am Wipfel ſtark, 
a Stüd Stempel 1 2 „ 2 " 7 " 


5 6" * 
8000 „ 3 ale „ 2 


[7 


* 4" L * 
für Suſanna⸗Grube: 
am Wipfel ſtart, 


” ” ” 


800 Stamm Sparren à 42“ lang, 5“ 
2500 Stück Stempel aA 9% „ 5“ 
1500 ” „ a 
5 Kappen . 77 
5) für Abendſtern⸗Grube: 


200 Stamm Sparren à 55“ lang, 6“ am Wipfel ſtark, 


“u 
n ” ” ” 


1 


100 Stuck Zimmerjöcher à 21“ lang, 8“ U 
150 „ . a 13} „ "OD 
25 ” . a 25 77 87 

a 17%, g" m 


20 2 * 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
ierzu iſt ein Termin auf Freitag den 1. October d. J., Nachmittags 2 Uhr, in 
anzlei des Unterzeichneten anberaumt. 
Lieſerungsluſtige wollen ihre Offerten bis dabin portofrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchriſt „Submiſſion auf Lieferung von Grubenhölzern“ an den Unterzeichneten einſenden. 
„Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungs⸗ Bedingungen find bei dem Unterzeichneten hierſelbſt einzuſehen, 
auch werden dieſelben auf portofreie Anträge gegen Erſtattung von Gopialien N 


getheilt. Rosdzin, den 1. September 1869. 8 
von Krenski, Bergrath. 


„weihundert Thaler“ Belohnung. 


Am 9. September c. iſt Abends 8 Uhr der zum Wildſchutz in Buiakow angeſtellte 
Jäger Carl Joſel und deſſen Sohn Adolph im dortigen Forſte jedenfalls von Wilddieben, 
meuchlings erſchoſſen worden. i 

bige Belohnung ſichere demjenigen zu, der über den Doppelmord ſolche Beweiſe lie⸗ 
fert, welche die Beſtrafung des örders nach ſich ziehen. 972 
Belt per Czerwionka, den 10. September 1869. Gemander, Rittergutsbeſitzer. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 
tettin — Kopenhagen. 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Ziemke. 
Abfahrt von | Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
Kopenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 
Bud. Christ, Gribel in Stettin. 


Ohne Preiserhöhung 


verkaufe ich zu den bevorſtehenden Hauptziehungeu der Berliner⸗ und eee 


der 


15 


in Antheilsſcheine: 


Berliner und 4 Frankfurter zuſammen 13 Thlr. 3 Sgr. 
do. und % do. 5 6 Thlr. 16% Sgr. 

% do. und 0 do. . 3 Thlr. 8% Sgr 

Ya do. und 7 do. £ 1 Zhle. 19% Sgr. 


Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


mm mm m m — 


Was anderen Mitteln nicht gelungen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 11. Juli. Ihr Malzextract dat meiner Frau in ihrem Lungen⸗ und 
Leberleiden Linderung und merkwürdige Förderung zum Beſſern verſchafft, was an⸗ 
deren Mitteln nicht gelungen iſt. Wir wünſchen dringend, dieſe Cur fortzusetzen. 
Fr. Frieſe, Lehrer an der Reinbotiſchen Schule am Enkeplatz, Louiſenufer Nr. 6, 

Wien, 6. Juli 1869. Die Heilwirkung Ihrer Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade und 
Bruſtmalzbonbons hat ſich auch bei mir bewährt; letztere daben ſich dei meinem 
Huſten zur Löſung des Schleimes ganz unentbehrlich gemacht. 

5 Frau Hofrätbin Clesvin von Königsklee. 

Verkaufs ſtellen bei S. G. c in 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗ Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ 
Straßenecke. . 12805 


Stuttgart. 


* 


. N, 14. befördert die Ans 
21 


2920 
Nothwendiger Verkauf. [1077] 
Das dem Hausbeſitzer Wilhelm Sohn und 
dem Kaufmann Auguſt Eichler gemeinſchaft⸗ 
lich gehörige Rittergut Schwedlich ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 27. November 1869, Mittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 

ter an Ort und Stelle in Schwedlich 
verkauft werben. 

Zu dem Grundſtücke gehören 347 Morgen 
35 Quadratruthen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
374,00 Thlr. bei, der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 98 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, weſche Eingentbum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 30. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebaude Zimmer Nr. 15 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 

Grottkau, den 11. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Brandt. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Wurſtfabrikanten Albert Müller 
zu Beuthen gehörige, unter Hypothek.⸗Nr. 160 
zu Rybnik belegene Hausbeſitzung ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 5. November 1869, Vormittags 


r 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung iſt zur Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 145 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen und 
andere, die Beſitzung betreffenden Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie die beſonderen Kaufbedingungen 
konnen in unſerem Bureau la. eingeſehen 
werden. 17 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird 

am 8. Novbr. 1869, Vorm. 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 53 verkündet werden. 

Rybnik, den 1. September 1869. 
e Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Bittmann. 


Bekanntmachung. 
Für die hieſige Privat⸗Muſikkapelle wird ein 


„Kapellmeiſter“ 


e welcher außer den allgemeinen Eigen⸗ 
chaften eines Orcheſter⸗Dirigenten insbeſon⸗ 
dere auch die Eigenſchaft als Sologeiger be⸗ 
ſitzen muß. 


[1268] 


Geeignete Bewerber werden aufgefordert, N 


ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. October d. J. bei uns zu melden. 

Demjenigen, welchem wir hiernächſt die 
Leitung der gedachten Kapelle übertragen, 
ſichern wir eine jährliche Subvention don 
300 bis 400 Thlr. zu. 

Die näberen Bedingungen werden von 
uns auf Erſordern abſchriſtlich mitgetheilt 
werden. 

Bunzlau, den 9. September 1869. 

1294 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Die Erhebung der Geſälle für die Be⸗ 
nüßung der Jahrmarktbauden und der Markt⸗ 
ſtandsgelder in der hieſigen Stadt auf die 
Dauer von drei Jahren vom 1. Januar 1870 
ab, ſoll im Termine am Montage den 15. 
November e., Vormittags 11 Uhr, in uns 
ſerem Sitzungsſaale an den Meiftbietenden 
verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige ein⸗ 
laden. i 1303 
Die Bedingungen liegen in unjerem Bü: 
reau aus. 
Coſel, den 27. Auguſt 1869. 
Der Magiftrat. 
Kunetth. 


Auction. 


Freitag den 17, September d. J. Vormit⸗ 
tags von 9% Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslocale, Ring 30, 1 Treppe hoch 

eine Auswahl eleganter neuer Damen⸗ 

mäntel, Jacquets, ſowie Kindergar⸗ 

derobe > 
meiſtbietend verſtei ern. 18 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


EEE TTT 
„Am 22. September“ 


beginnt die 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
Flensburger Lotterie. 


Jedes vierte Joos gewinnt. — Das 
ganze Original⸗Loos koſtet im amtlichen 
Planpreiſe 5% Thlr. — Nur noch wenige 
Tage zu beziehen aus Breslau: 


Schlesinger's eur 


Agentur. 


Georgenbad, 
Zwingerſtraße Nr. 7. 


Den geehrten Badegäſten hierdurch die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß die auf vielfaches Ver⸗ 
langen ausgeführten neuen Arrangements 
vollendet und die Dampf- und 
bäder wieder eröffnet find. 


annens 
12364] 


[3109] [Breslau, Harrasgaſſe Nr. 3, eine 


8 


Basler 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Feuerſchaden. 
Vollſtändig begebenes Grundcapital 10,000,000 Fr. 


Die Geſeuſchaft ſchſließt, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt, jedwede Art von Vers 
ſicherungen gegen Feuer⸗ und Exploſions⸗Gefahr. 

Die Prämien ſind feſt, ſo daß von den Verſicherten niemals Nachzahlungen 
zu leiſten find. An Billigkeit der Prämien fteht die Geſellſchaft keiner ſoliden Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft nach. 

Bei Gebäude ⸗Ver ſicherungen ift den Hypotheken⸗Gläubigern befonderer Schutz 

ewährt. 
e Die eingegangenen Verbindlichkeiten werden prompt und gewiſſenhaft erfüllt. 

Zur Aushändigung von Antrags⸗Formularen und Verſicherungs⸗Bedingungen, 
ſowie zur Ertheilung jeder fonſt erforderlichen Auskunft bin ich, ſowie die Herren 
Agenten in der Provinz ſte ts bereit. 


Robert Schade, Breslau, 
General-Agent der Basler Verſich.⸗Geſellſchaft gegen Feuerſchaden. 
[3247] Kloſterſtraße 86, 2. Etage. 


Preußiſche Boden ⸗Credit⸗Actlen⸗Bank. 


Die Actionarre werden erſucht, auf die gezeichneten Actien fernere 25 pCt., 
alfo 50 Thlr. pro Aectie, bis zum 1. October d. J. bei Herrn Generals 
Agent G. Becker in Breslau, Albrechtsſtraße 14, oder im Bureau der Geſellſchaft 
(Hinter der katholiſchen Kirche 1) franco einzuzahlen. 

Berlin, den 24. Auguſt 1869. 


Preußiſche Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


achmann. Spielhagen: [3248] 


Der Herrenwelt 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß die Neuheiten für die 


Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon 


groͤßtentheils eingetroffen find, und empfehle ich beſonders in großer 
Auswahl 


echt engliſche 
Unterhoſen, Unterjacken, (auf dem bloßen Körper 
zu tragen), Socken und Strümpfe von Seide, 
Wolle, Baumwolle und Vigogne. Seidene 
und wollene Cachenez, Reiſedecken und 
Reiſe # Plaids. 


gute Waaren ſind ſtrenges Princip 


Solide Preiſe und 
N meiner Handlung. 


[3242] er | 
J. Wiener, 
Junkernſtraße, Hötel „zur goldenen Gans“. 


Beſonders für Handlungen an der polniſchen Grenze. 


Im Verlage von Heinrich Singer in Kattowitz iſt erſchienen und durch jede 
Buchbandlung zu beziehen: 


Reductions⸗Tabelle von poln. auf preuß. Münze. 


In Form eines Wand⸗Kalenders, ſauber lithographirt, Preis 2% Sgr., dieſelbe 
aufgezogen 4 Sgr., iſt dieſes Tableau der bequemite und überſichtlichſte Rechenknecht 
für jeden Kaufmann, jedes Bureau ıc, 19931 


Annoncen Expedition 


des 


Friedrich Gehrach 


übernimmt alle Arten 


Commiſſionen, Annoncen, 


Briefe ꝛe. 
für In⸗ und Ausland. 
Oder⸗Thor 36. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich den Herren Woywode 


[3186] 


& Sonntag in 


Niederlage von meinen Gußſtahl⸗Feilen 


zum Engros⸗ und Detail⸗Verkauf übergeben und dieſelben in den Stand geſetzt habe, zu 


Fabrikpreiſen zu verkauſen. . 
P. Keil,, Feilen⸗Fabril, 


Kattowitz O.⸗S. 


Bezugnehmend auf Obiges, können wir dieſe Feilen nur als vorzüglich empfehlen, da 
deren Güte von vielen Seiten bereits anerkannt iſt. 


Woywode & Sonntag, 


Harrasgaſſe Nr. 3, Taſchenſtraßen⸗Ecke, ſchrägeüber der Liebichs⸗Höͤhe. 


Lucratives Geſchäft ohne Riſico. 


Mehrere kleine Bibliotheken find leihweiſe bei genügender Sicherheit reſp. 

4 — Referenzen nach kleineren Städten Schleſiens zu vergeben. Anfragen und 

fferten nimmt die Annoncen⸗Expedition von sache 8 Comp. Bres⸗ 
lau unter Chiffre A. . 29 entgegen. [3267] 


Beſtes penſylv. Petroleum 


geben ſtets zu billigſten Stadtpreiſen ab [2350]. 
uhnow & Comp., Büttnerſtraße 32. 


* er * P Fr RE Wr 77 c ee 2 
32.21 3 8 e a N ns 
N 


Zweite Beilage zu Nr. 431 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, ben 16 September 1869. 
eg Zur geneigten Beachtung! Längſt rühmlichſt anerkannt find die Eduard Gross- 


Meine beiden Billards find von Herrn Wahsner wiede ſchen Bruſt⸗Caramellen und empfehlen in echter Beſchaſſenhett grüne Cart. 
renovirt und neu bezogen und empfehle ich deren Benutzung beſtens.] 3% Sor., blaue 774 Sgr. chamois 15 Sgr. und Prima roſa und gold, ſtärkſte 1 Thlr. 


Julius Quaas. P. Leſchick a Carl Plaskuda n Bkimis | 


2 Begutachtung Nach der Beſchaffenheit der Ingredienzien, wel i d | 
Neue Börſe. dan pi aden Fe Ed 39 . — Nen empiablenen ne | 
5 7 3 eine Bonbon⸗! eltchen) verwendet werden, ſin eſe ganz geeignet be i, WW 
Verlag 1 Sulf fekt, Rauhheit im Halſe, Verſchleimung der gets ens eeee 
5 ung in Berlin. fen Hodendem Auswurf, dadurch bedingten Schwerathmig keit und Brutbellem 

. Mi dem Erſcheſnen der Schluß bin bos mung. wei Ifie mild und angenehm löfen, daber bei einem längeren Heb rauch 
des dritten Theiles liegt nun voll ſtändig vor: vieſe Beſchwerden nicht nur lindern, ſondern auch befeitigen, mit ſicherem Gr 


2365 


Die internationale Juiy der letzten Weltaus⸗ 
ſtellung zu Paris ertheilte der Fabrik von Franz 
Stollwerck und Söhne in Köln, für ausgezeich- 
A nete Qualität ihrer Dampf⸗Chocoladen, die Preis: f 
Medaille. Von den gangbarſten Sorten dieſer 


i 1 (ort folg angewendet zu werden. Dieſes Zeugniß ertheile ich aus ei ; n 
rühmlichſt bekangten Waare befindet ſich für Schles \ Haudbuch der Erdlunde und dach angeftellier Prüfung. e genen webe enge ; 
Ben Et Tee in dh bei E. L. von = Alm 17 15 ne 132041 
eichel, Nilolgiſtraße Nr. 73, Debit en gros & e ü 5 .S.) Der Kgl. th u. Dr. i 
a détail, ferner Depot in Preslau bei s Gustav — G. A. von Klöden. FOR! a T F 
Scholtz. Schweivdnitzerſtr. 50, S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Guſtav Stenzel, Tauen: w Auflage. ee, eee DATEI ERSTER ee eee 5 


berſ it 
ge 1 15 5 in Beuthen OS. bei M. Heilmann, Beuthen a. d. O. hei] 3 Theile. = 8. Geh. 10, Tbl. 20 Sgr. Muſik Albums. 
H. B. Genie r ee eee eee 


Reiſe⸗Utenſilien. 


PD usguusmoarg 


d, Bolkenhain bei Louis Erler, Brieg bei Goldmann u. Sattig, vier Halbfranzbänden 15 Thlr. 25 Sgr. FCC 
und bei Cond. O. Krebs. Bunzlau bei C. O. Wolfsdorf, Canth bei G. Prietzel, Jie Ele Toei 5 ſind für ſich auch unter A 
Carolathb bei Apotb. Seybold, Oreutzburg bei &. Pelikan, Gleiwitz bei Sof. ſolgenden Titeln beziehbar: 2 E 7 € 1 = W 1 6 1 2 n 
Edler, Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth & Comp., Görlitz bei Louis Funkert und 1. Theil: Handbuch der phyſiſchen Geogra⸗ 5 0 
Ernſt Urban, Goldberg bei R. Schwedowitz, Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller, phſe mit 274 Holzſchnitten. Geh. 4 Thlr. zu Fabrik ⸗Preiſen 
Greiffenberg bei E. Neumann. Grünberg bei Ab. Hartmann, Haynau bei J. 2. Theil: Handbuch der Länder und Staaten⸗ 12833] seblen: 
B. Müller, Kosel bei E. Neumann?’ Nachfolger, Kostenblut bei Adolf Schmidt, kunde von Europa. Geb. 5 Thlr. a EURER: 
Landeshut bei L. Galewski und Aug. Werner, Lauban bei B. Lattorff, Leob- 3. Theil: Handbuch ver Länder und Staaten» Wilhelm Löw & Com 
schütz bei Carl Proske, Liegnitz bei Mohrenberg & Tauckert, Löwenberg kunde von Alien, Auftratien, Afrika und D., 
n UT er Sacher Ntnee 33 But| gu Halıın Dh aa hnapei | Portefenille Nee 
arklissa bei N. Ho t, ei Th. Schneider, [Zu beziehen ungen. 
Bayer, Oels bei P. % Lück, Ohlau bei Cond. Oscar Krebs, Patschkau bei Wwe. au _beniepen: ee ee eee Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 
Anna Wenzel, Reichenbach bei Carl Böhm, Rosenberg bei L. J. Weigert Pferde⸗Auction in Breslau 
Nachfolger, Rothenburg bei Oswald Schneider, Strehlen bei Aud. Ploſchke, N Muſik . Neeceſſair 
Striegau bei Wilh. Trietze, Trebnitz bei S. Werner, Winzig bei Th. Stern,| Sonnabend, den 18. Septbr, e., Vormittag erefſaires. 
Wohlau bei A. Sinih, Zobten bei E. Pöſe. ee mer, werden an der alten Beitbabn (Bars 
ä — jç—ðr . — — ‚—ꝛ Z — — . Wenn en 
. unterze t e n E bun 
Veith 2 Bezahlung öffentlich 8 Gr. Ausverkauf. 111 
erkauft. A 9 ! sr 
Garten: und Hmm em) . Poppelauer & Cor Nitolaiftife 0, 
} = 23 7 
— 1 Pferde⸗Verkauf. beſtehend aus allen Sorten Poſt⸗, Schreib: und Pack⸗Papier, Schreibmaterlalien, 2 
Gr z I Age 7 E Am Donnerstag den 23. September Contobüchern, Copirpreſſen ꝛc., wird bollftändig ausverkauft. Wieder⸗ | 
IE ehe 10 ud ne au 192 be e e e N N e c.) . 
atze beim Gaſthofe zum Löwen in en eſe günſtige Gelegendeit, billig einkaufen zu konnen, aufmerkſam gema Ss 
nach den neueſten Deſſius, werden ſchnell und 40 zum ferneren Cavalleriedienſte Ute Sämmtlice Sorten Schreibpapier werden auf Verlangen mit Namen ac. bei geringer E 
N 1 G wä d shä fe R 28. Gelb d ueb ar wo a 8 ! Ka 9 115 ee Aufträge werden gegen Be = 
25. 1 1 i er a ? 
reell ausgeführt, Zeichnungen zu Gewachs a u, pferde dſſenllich an ben JJJJSCCCTSVTTTVTVTVVVVVVVTTT—T—T—TTTTT—TTT 
1 j * 3 auft. Di aufsbedingung en vor 
Veranda’s extra geliefert von C. Pavel, Kunſt⸗ Bit, Su denn e mern 


® 2 Te 
dem Verkauf bekannt gemacht. 2 b W̃᷑ tr b 
24 1 Das do 
und Landſchafts⸗Gärtner, correſpondirendes Ives 1 egit Degener dene a. a n erger eintrauben 
ö - - - 8 r — rl. Ve von Anfang October an. D. J. leider nicht fo ſchöͤn wie v. 
und wirkliches Mitglied mehrerer Gartenbau⸗Ge⸗ Pferde Auction. n e We See a * 
Meh 3 Bas Dom. Krilſchen dei Oels verkauft N Sep tis ber Krelbe: 7, eriteent 6, Mirfihen, fÜB m. fauer 5, 
ſellſchaften, Breslau, ehlgaſſe Nr. 16. Donnerstag den 23. n a 3, N as Sate Himb.⸗ Johannes b., Auch Erdb⸗ ee 5, Ä 
eee eee eee Morgens 10 uhr meiſtbieten juice GESREENMLE ohannesb., Nüſſe, Claud., Erdd., Hageb., Kirſchen, 
b ———— — gute Pferde, die daſſelbe wegen der Rindvieh⸗ RN 8 g Ze 
Bogenhard & B = E 1 klauenſeuche früher zu kaufen gendthigt war, e 98 9 etr. Bohnen 30, gie Ei 
Bogen ar ey sr an 1 urt, N ir ie üſſe 3 u. 4 Sgr. pr. Schock. — Alle Emballagen und Preistiften 9 
Fabrik der bekannten Das Wirthſchafts⸗Amt. * 
patent Indian Rubber Waterproof Cork Socks. nee Eduard Seidei in Grünberg i. Schl. a 
ſowie ſämmtlichen anderen Arten f a 1 2 5 j 
Geſundheits⸗Einlegeſohlen. Dringende Bitte. a Haarlemer Wlumenzwiebeln, 7 
1028 8 5 Ein Familienvater, welcher unverſchuldet | ſind bei mir eingetroffen, und empfehle dieſelben in extra ſtarken geſunden Exemplaren zu 
Leipzig 9 ete rsſtraße 43, * Etage, jeit geraumer Zeit feine Stellung verlor und | den ne Preiſenz, Kataloge werden auf Verlangen gratis und franco zugeſendet. & 
und Markt 3, neue Reihe (Bude Nr. 18). bas) Jg Beſdafteng anf tene Ait und Welte e J. I. Hübner, Kunst- und Handelsgärtner, 
trotz Verwendung ſehr achtbarer Perſonen, 8 19551 a 
Hiermit machen wir die ergebene Miitheilung, daß wir 1 Au 15 Kr a e e e 11 Bunzlau in Schlesien. 12 

an den Aus hängeſchildern erkenntlichen Niederlagen mit den ſehr feinen 1864er I nicht erlangen kann; jebt o. tenz; hä | 
Bordeanr-Meinen verfehen haben; die Etinqueiten der Flaſchen find fämmtlich e ee e Velocipedes, : 
mit unferem "Th. Halde in, im 8 söhr Maat vr A en ale 1 a n 80 von 4 Thlr. pr. Stück an, das W 5 
7 Aidenlus Sohne. Mag wenge, um ein Darlehn von 150 dis e el e holen i 3 
(997) . ge e ae , e Bars Die, Delbeipödes Compagnie ; 
= bleibt dem Darlehnsgeber bis zur vollſtändig n Braunſchweig, rdelingerſtraße 48. 3 
N N N 2 N 1 5 8 7 0 >= 0 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen peter a ele 35 Sartehng um Sin | e 5 


find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. n de Geſchäft verspricht den beiten Er⸗ 
Jauer H. Geniſer. Kempen H. Schelenz. Krotoſchin A. Lewy. Landeshut E. Ru: jeg und ift 11 Gefahr für den Verlust des 
dolph. Landsberg a. d. Warthe A Prömmel, Laehn J. Helbig. Lauban F. G. Nord: | Darlehns nicht zu erwarten. Mündlich wird 
hauſen. an E. Sterz. Lewin E. Reimann. Liegnitz G. Dumlich. Liebau dem geneigten Darlebnsgeber das Nähere 
Carl Schindler. Löwenberg Theod. Rother. Lublinitz Theod. Wentzte. Lüben H. Jsmer.] mitgetheilt werden. Geneigte Offert. werden 
Markliſſa R. Hochhgeusler. Militſch F. Lachmann's Wittwe. Mittelwalde J. Hatſcher.] unter A, B. 19 in den Brieſk. der Breslauer 
Münſterberg J. Nickel. Namslau C. Werner. Reiſſe E. Möſer. Neumarkt J.] Zeitung erbeten. [3212] 
Renfalz A. Semptner. Neurode J. F. e 


RESTITUTIONS-FL UI, 


Hüppauff. 1 N F. Wunſch. Neuſtadt Conſtantin — Fi 970 0 \ j : Bei 
JJ r ... 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. Lehrers E Hof-Lieteranten C. I. Schwerdtmann, Berlin, Leipsigstr. 36. ge 
a —gV— —— —— — —— 2 * Preis: ½ Kiste, 12 Flaschen, 6 Thlr., */, Kiste, 6 Flaschen, 8 Thlr. = 3 
Ein Lehrer an einer höheren Probinzial:| GARL SIMON, Thierarst, Mrfinder des Restitutions-Fiuids und O 


anftalt wünſcht von Michaeli ab zwei Knaben A a3 
8 Pension zu nehmen. Stete Beaufſichti⸗ der Fluid-Heilmethode, Poln. Lissa, Reg. Bes. Posen. 28 
gung derſelben und wirkfame Nachhilfe in Das Fluid der er gr Engel in 228 . 2 — Eduard Gross in Breslau, sowie 
den einzelnen Unterrichtgſächern werden ihm — solcher Herren —, sind nur Nachahmungen meines Restitutions-Plaide 


alle andere 
die Ompeniion ver ell g Waldenburger Steinkohlen, Be 
g # 


Niederlage 


von Schreib- und Eopir Dinten in beſter Qualität 
zu ſehr billigen Preiſen halten: 
J. Kattner, Schmiedebrücke Nr. 56, 
P. Mnuschke, Grüne Baumbrüde Nr. 1, 


0 1003 
C. F. Gerlich, Nikolaistraße Ar. 33. . ͤ in en gros & en detail, 1 
Th. Nemeln, Reudorf-Commende Nr. 62. 1500 Th 1 Vorzügliche Qualität. Preiſe wie auf dem Freiburger Bahnhofe, empfiehlt: 1 
II. Neugebauer, Grünſtraße Nr. 5. ö Mer ed ulius Schubert Be 
en n 25 5 Me e n 1. Oe⸗ in Brtolan 2 ö Be 
. L. Reiehe ikolaiſtraße Nr. 73. tober d. J. auf ein hieſig es am Ringe ges PART —* 
Eduard Rudolph, Berliner⸗Platz Nr. 13. nn Haus geſucht. Offerten re Platz: Sonnenſtraße Nr. 9, Holteiſtraßen⸗Ecke. 13256) 


W. Saebseh, Nikolai⸗Platz. 3265] 


e e a Steinkohlen 1 


Haarlemer Blumenzwiebeln! 220,000 Thaler qus Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſien, 
105 Hyaeinthen in 12 Sorten 18 Saß bis „Thlr., ſind a 5 pot. Zinſen 12 Jahre unkündbar] in vorzüglicher Qualität zu Original⸗Preiſen empfehlen in Waggons⸗Ladungen don 
1 1 in 10-100 Sorten 44 bis 20 Thlr., ohne Abzug auf Rittergüter zu vergeben. ; ; mindestens 40 Ton en N eee 

En „ Tulpen, beſte Sorten, 13% bis 3 Abit Anfragen ſind unter b. f. 64 poste restante 4 W B onnen & © ei 
r " FEN ver doe FR 2 bis 5 RN Löwenberg i. Schl. zu richten. 2380] 0 0 Erger O. * 


5 100 „ a „ 12% bis 20 Sgr., f N Se 
ſowie Tazetten, Narziſſen, Jonquillen, Anemonen, en, Iris, Scho, Schneeglöckchen Agenturen⸗ Geſuch. 1 Waldenburg in Schleſten. 132555 
und Lilien zu ebenſo billigen Preiſen. 


Meine Zwiebeln ſind ſämmtlich vorzüglich ſtark und laſſen die beſten Blumen erwarten 77 5 ent aus 911855 der 15 Ei Stock Pobes Haus mit Kauſliden, Für Bau⸗ u. Zimmermeiſter! i 

Gefällige Ordres werden umgehend effectuitt. [3249] A 3 ch Teilung Kabige Häufer ie 20 m ur ne E e 155 5 1. gr Reeiöftabt des Reg. ⸗Bez. Ma 
. | „Oderſtraße be arterres m . er 50 8 „ 

Oswald Hü ner 3 Saamenhandlung Breslau, treten, gleichviel welcher Branche, haus, auf 4500 Zhlr. ſich verzinfend, find aus les Bimmergefäht. DR einen DR 
Ohlauerſtraße 23. Eingang am Chriftophoriplag. Offerten sub A. 170, poste freier Hand zu verlaufen. mit Bauplatz, verſchiedene Bauholzer und 


— 


Ku 


5 8 Kaufluſtige wollen ſich direct an den Eigen: | Handwerks; ug, in Folge Ableben des 5 

Zur S gatb eſt ellung restante. [2249] |tpümer, en! Johann Wieble zu ſitzers ans „ — 7% 8 

offeriren wir von den Fabrikaten unſerer chemiſchen Düngerfabrkk in Hallemba Agenten⸗Geſuch Ratibor wenden. [965] 1 wollen ibre Offerten fıanco sub 
5 ; 0 isi A. M. 3 poste rest. Breslau richten. [2382] 

Superphosphate mit und ohne Stickſtoffgehalt Eine alte, gut renommirte, leiſtungsfähige Wa en⸗Verlauf 1 — 

in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. Cigarren⸗Fabrit, die in Breslau noch nicht gell: ’ Vani e, Be: 
Alle unſere fonftigen Düngfabritate find nahezu vergriffen. [807] ſeingefahrt iſt, ſucht für dieſen Platz einen] Cine ſehr gut und elegant gebaute aſitzige] die Schote A I und 1% Sgr., empfiehlt 
Antoniendütte im August 1869. 8 zuverläſſigen Agenten, 12320] [ganz gedeckte Fenſter⸗Cbaiſe noch wie neu, iſt Adol h Gellh 0 7 
Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. Meldungen mit Referenzen unter 6. & Co. zu verkaufen. Schmiedeberg in Schleſien in D rn, 1 


poste rest. Breslau . Nr. 425. H. 8. [953] [ [2367] Ring, am Rathhauſe 2, 


er; 


Pr. Metih weltberühmte Etinreibun 
beſeitigt ſofort jede Bräune, Huſten un 
Catarrh. Zu beziehen durch Härtter und 
Franzke, Breslau, Weidenſtr Nr. 2. 


Eein Landgut 


unmittelbar an der Stadt Nicolai, an Eiſen⸗ 
bahn und Chauſſee gelegen, iſt theilungshalber 
aus freier Hand mit dem dazu gehörenden 
Inventar zu verkaufen. 

Diaſſelbe beſteht aus ca. 230 Morgen frucht⸗ 
barem Acker, Wieſen und aus 32 Morgen 
Wald, einem großen Garten, einer Ziegelei 
und einem Wohnhauſe mit den dazu 1 dri⸗ 
gen Nebengebäudeu, 978 
Selbstläufer erfahren Näheres unter Adreſſe 
H. v. D. Nicolai Oberſchleſtien poste rest, 


5 Ein Grundſtück, Mittelpunkt der Stadt, 
a mit guter Bäcker⸗Nahrung iſt zu ver⸗ 
N Stic Näheres in der Cigarren⸗Handlung 
Btſchofsſtraße Nr. 14. 23751 


Ein Droguengeſchäft 

In einer lebhaften Stadt von 9000 Einwoh⸗ 

nern iſt Verhältniſſe halber bald zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition der Bresl. Zeitung 

sub C. S. Nr. 22. [992] 


2 E rentable Gaſtwirthſchaft mit Acker 
- ift bei 1000 Thlr. Einzahlung unter ſehr 
ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen und 
zu übernehmen. Nur persönliche Käufer er⸗ 
ren alles Näheres bei W. Wiedemann 
a Löwen. [994] 


* Ä 8 + * 
5 e Gt Geſuch e 


Reeſtauration wird zu pachten geſucht. Offer⸗ 

ten mit Angabe der näheren Verhaͤltniſſe ſind 
unter Nr. 23. in der Expedition der Breslauer 

Zeitung einzureichen. [999] 


Verkauf. 

Ein im Bade Charlottenbrunn nahe der 
Promenade gelegenes Wohnhaus mit Garten 
ſoll unter ſoliden Bedingungen ſofort verkauft 
werden. Auskunft ertheilt Hilpert 10 1006 


4 Gin gutes Specerei⸗Geſchäft in beſter 
Lage iſt bei mäßiger Anzahlung ſofort 
verkäuflich. Näheres B. D, 32 im Brieftaſten 
der Schleſiſchen Zeitung. [2341] 


* 1 
Verpachtung. 
Dias ehemalig Kutzner'ſche Reſtaurations⸗ 
und Kaffeehaus in Morgenau bei Breslau, 
mit ſchönem großen Garten, Saal, Billard, 
Kegelbahn, Eiskeller und vollſtändigem In⸗ 
b ventar iſt zu verpachten. — Die Bedin junge 


r 
2 


ſind bei mir einzuſehen. 2 
95 5 Nobert Bleß, Albrechtstr. 14. 


— —— — ESte PER 
15 2 4 3 a Ctr. 

* RE 1: Weizenſtärke 9%, Thir. 

Da & 8% Thlr., frco. Breslau, Faß und ber: 

ſteuert, auf Zeit; pr. Caſſe noch billiger, 

eiſe C. Wilkowski, 
[3258] 


empfiehlt commiſſionsw 
Altbüßerſtraße 47. 


II Mahagoni⸗!! 
II Möbel !! 


neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 
Fauteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatte 
ſopwie Möbel in allen anderen Holzarten in 
eichſter Auswahl zu auffallend billigen feſten 

Preiſen empfiehlt: 15003 


> fiehl 
Sleglried Brieger, 
ve 87. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
par terre und erſte Etage!! 


ge 


w 


Parfümeriekäſtchen, 

empfehlen in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen als reizende Gelegenheits⸗ Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


. Piver & Comp., 


2975] Oblauerſtraße Nr. 14. 


E Schweizer Kräuter: Magen: 
. Elitir, Schweizer Kräuter: 
Bruſt⸗Caramellen. 


Fabrit a Geneve (Schweiz) nach alten be⸗ 
tühmten Kloſterrecepten angefertigt. 
Durch ärztliche, chemiſche und Privatbe⸗ 


7 ſcheinigungen iſt erſteres, das Magen⸗ 
Elixir y beſonders denjenigen, welche mit 
Magen: bone Unterleibsbe⸗ 


chwerd ell und den daraus entstehenden 
weiteren Zuſtänden behaftet, ſowie zweites, die 


Brut ⸗Caramellen, aun an 
Blruſtaffectionen e Huſten, 
Heiberkeit ꝛc. Leidenden angelezenllichſt 


empfohlen und weiſe ich auf den bei mir, 
ſowie in den Niederlagen unentgeltlich in 
5 Empfang zu nehmenden Proſpect hin. Renom⸗ 
mixte Geſchaftsleute, welche die Fabrikate ge⸗ 
gen angemeſſene Proviſion zum Verkauf über⸗ 
nehmen wollen, erſuche, ſich in portofreien 
Briefen an mich zu wenden. 
g Guſtav Beuiiäe 
Berlin, Kurfürſtenſtraße Nr. 48. 
General- Depofitär für Deutſchland, Oeſter⸗ 
1 reich, Rußland ꝛc. 
Depot in Breslau: bei M. Breslauer, 
Er Biſchofsſtraße Nr. 14, 
1 ei B. Rückert, 
Gartenſtraße Nr. 20. 
. bei Gust. Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 
1 bei Hermann Kern. 
. f „A J. H. Mühuiler. 
»Sttriegau: + Wilhelm Tietze. 
„Hirſchberg: - Paul Spehr. 
* 


9 


Liegnitz: 
rie 


2 Neumarkt: » Friedrich Kallert. 
Bes Creutzburg: : Carl Heinze, 
Königshüfte:⸗ St, Suchy. 


4 


Vifiten⸗Karten 


auf achtfarbigem Sammet⸗Carton in 
modernſter Art, 100 für 1 Thlr., auf 
Glacé nur 15—20 Sgr., 


Briefbogen 
mit verſchlungenen Namenszügen, 100 


Stück 1 Thlr., in weißer Prägung nur 
10—124%, Sgr., [3101] 


Albums, 


in Leder gebunden &7Y Sgr., 12% bis 
15—20—25 und 30 Sgr., zu 100 Bil⸗ 
dern à 1 Thlr., 1%, 2 bis 6 Tolr. bei 
N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Eine Fülle von Gefundheit und 
Kraft erzeugt 


das Alpenkräuter⸗Ge⸗ 
ſundheits⸗Bier 


von R. Bohl, Berlin, an der 
Schleuſe Nr. 7, 
6 Flaſchen 1 Thlr. (excl. Glas), nach 
Außerhalb gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 32311 
Tauſende verdanken nur dem Alpen⸗ 
kräuter⸗Geſundheitsbier die Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit. £ 
Der Tiſchler F. J. Schulz, an der 
Lungentuberculoſe leidend, ſchreibt: Ew. 
Wohlgeboren benachrichtige ich mit gro ⸗ 
ßer Freude, daß Ihr Alpenkräuter⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier jetzt ſchon eine vortreffliche 
Wirkung zeigt; ich habe darnach ſolchen 
Appetit bekommen, wie ich ſolchen wäh⸗ 
rend meiner langen Krankheit noch nie 
5 5 habe, ich fühle meine Bruſt er⸗ 
eich tert, die Beſſerung nach ſs kurzem 
Gebrauch iſt enorm, auch ſchmeckt Ihr 
Alpenkräuter⸗Bier vorzüglich gut. Folgt 
Beſtellung. Berlin, den 11. September 
869. Fran; Julius Schulz, Tiſch⸗ 
ler, große Frankfurterſtraße Nr. 100. 
Die Haupt⸗Niederlage für Breslau 
und Schleſten befindet ſich in Breslau 
bei Herrn Neugebauer, Grünſtr. Nr. 5. 


eee eee, 
- Dampfmühle 
und Kallbrennerei⸗Verkauf. 


Eine Dampfmühle mit 6 Mahlgängen nebſt 
Kalkbrennerei von 3 Oefen, hart am ſchiffba⸗ 
ren Fluß in der Nähe von Berlin und nur 
10 Minuten von einer Eiſenbahn⸗Station 
entfernt gelegen, ſoll wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers billig zum Feuertaxwerth im Ganzen 
oder getrennt verkauft werden. — Näheres 
zu erfahren durch Herrn l Müller in 
Berlin, Franzöſiſcheſtraße 47, [990] 


Näuchermittel 


aller Art, insbeſondere Räucherpapier 
in ganz vorzüglicher Qualität, leicht an⸗ 
zuwenden, 


Näucherlampen 


[3192] in großer Auswahl, 


Eau de Cologne 


unter Garantie der Echtheit, 


Eau de Cologne 


in vorzüglicher Qualität, zum Sprengen, 
Waſchen, Flecke reinigen ꝛc., à Fl. 2% 
und 5 Sgr., die doppelte Flaſche 10 Sgr. 


R. Haustelder’s 


Parfümerie ⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Eiderdaunen, Flaumen⸗ 
federn, Schließ⸗ und 


Domeſtiquen⸗Federn 


in beſter Qualität empfiehlt unter Garantie 
das Leinwand u. Zif: Rother. 


Robert tother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Ecke Schuhbrücke. 


Ein prachtv. Bolyran- 
der Stutz⸗ Flügel, 


ein wenig gebrcht. Kirſchbaum⸗Flügel und 
ein elegantes Pianino ſtehen beſonders billig 
unter Garantie zum Verlauf im Depot Alte 
Taſchenſtr. Nr. 11, erſte Etage. [2368] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der bon 
Sigmund Elkan in Halberſtadt erfundenen 


Theer⸗Seife, 


laſſen ſich Finnen, Pickel, Röthe der Haut, 
Flechten ıc. ſchnell und einfach befeitigen, 
Verst dieſelbe als ein gewiß willkommenes 
Verſchönerungsmittel zu betrachten iſt. Das 
tück 5 Sgr. 13250] 


Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerftraße 21. 


Holzhähne in Fäſſer, 


eh 15 e A Dutzend 24 Sgr., 
empfing in Commiſſion: 3254 
C. Wilkowski, Altbüßerftrabe 47 


100 Schock Speichen, 


(Artillerie⸗Speichen) in den Dimenfionen 3“ 
und 244” und zur Hälfte 24 zur Hälfte Lu 
aus gol zahn pez öde bh 0 
im Holzſchlage zu Gipsthal bei er 

a. O. zum Verkauf. [3167 


2922 
Sämmtliche Artikel 5 Anferti⸗ 
gung von Herren- und Damen-Gar- 


derobe empfehlen bei Beginn der 
Herbitfaifon bilfigft 


3261 


Gebrüder Schirm, 


Poſamentierwaaren⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße 37, 
vis-a-vis der königl. Bank. 


e Baborôwko bei 605 
1000 Schock einjährige 
kräftige Obſtwildlinge 


verſchiedener Sorten, à Schock 5 Sgr., zum 
Verkauf. 


Judiſchen Stampf⸗Caffee 
in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., % Pfd. 
8 Sgr., importirt und empfiehlt 12985) 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 

Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Ger. Spiekflundern, 
Hamb. Bücklinge, 
Hamb. Caviar, 
Westf. Pumpernickel 


empfehlen [3259] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Ungarische 


HWeintrauben!! 


zur Kur sich besonders empfehlend, empfan- 
gen täglich frisch in den guten Qualitäten 
wie in den früheren Jahren [3059] 


Gebrüder Heck, 


Südfrueht- und Delienteasen- 
Geschäft, 


Ohlauerstrasse 34/35. 


Gebrauchte Säcke. 


Wegen Aufgabe des Sack⸗Leih⸗Inſtituts, 
Schuhbrücke 70, werden die noch vorban⸗ 
denen Säde ſofort billigſt verkauft. [2369] 


Prima ⸗Wagenfett 


in /-, Ye und 4 Centt er⸗Gebinden 
empfiehlt billigſt: 12329] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Caoutſchouck 


Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche 
Decke auf der Oberfläche des Leders, welche 
den ſchönſten Glanz annimmt, während 
die fettigen Theile in daſſe be eindringen und 
das Leder immer weich und maferdict er⸗ 
bält, ſowie ſicher vor Bruch ſchützt. — Die 
Büchſe 10, 5 und 2% Sgr. 3251 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Eine Rheiniſche Weinhdlg. 
ſucht gut empfohlene ſolide Agenten 


und Reiſende zu engagiſen. Offerten sub 
M. 6413 befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. [3227] 


Ein anſtändiges Mädchen, das Friſiren und 
Schneidern kann, ſucht Stellung hier oder 
auswärts. Offerten bittet man unter Chiffre 
N. M. 25 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 12372 


Ein Wirthſchafts⸗ Aſſſſtent, 


tüchtiger Landwirih, wird zum ſofortigen Uns 
tritt geſucht und 80 Thlr. Gehalt pr. Anno 
bewilligt. Abſchrift der Zeugniſſe ſind unter 
A. B. 74 in den Briefkaſten der Schleſiſchen 
Zeitungz niederzulegen. 2379] 


Ein gut ſituirter thätiger 


junger Kaufmann. 
ſeit 4 Jahren etablirt und mit den beſten 
Referenzen verſehen, wünſcht die Vertretung 
einiger leiſtungsfähigen Häuſer reſp. Com⸗ 
miſſtons⸗Lager für Berlin zu übernehmen. 
Gef. Offerten sub X. 6399 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Mosse in 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. [3167] 


in Commis, Speceriſt, auch im Deſtilla⸗ 

tionsfach erfahren, noch activ, moſaiſchen 
Glaubens, (der polniſchen Sprache mächtig,) 
demdie beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen pr. 1. October 
c. zur gründlichen Erlernung der Deſtillation 
in einem Specerei⸗ und Deſtillations⸗ oder 
blos Deſtillations⸗Geſchäſt Stellung. Gefäll. 
Offerten unter Chiffre B. 9. befördert die 
Expedition der Bresl. Ztg. [963] 


Geſucht 


wird ein junger Mann, welcher im Flachs⸗ 
geſchäft mehrere Jahre thätig war, darin 
gründliche Fachkenntniß beſitzt und ſich zum 
Ein: und Verkauf qualificirt. 

Adreſſen erbittet man sub, W. Z. 480 
poste restante Breslau. [2046] 


ür mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft Engros ſuche ich einen Commis 
per 1. October c. [3238] 
Beuthen D./S. Iſidor Staub. 


Ein Reiſender, 


der im Herzogthum Poſen auch Privat⸗Kunden 

beſucht, ſoll einen currenten Artikel gegen * 

Proviſion übernehmen. [2377] 
Näheres bei E. Pohl, Schuhbrücke Nr. 50, 


in junger Mann ſucht per 1. oder 15. 
October Stellung in einem Comptoir ꝛc. 
Adr. sub 8. N. 26 poste restante Gleiwitz. 


Gi junger Mann, der Buchführung „und 
Eorrefpondenz gewachſen, Speceriſt, noch 
activ, der auch Reiſen unternommen, ſucht 
eine in dieſem Fache oder hnliche Stellung. 
Antritt kann vom 1. October d. J. erfolgen. 
Offerten beliebe man unter Chiffre M. M. 72 
franco Oppeln zu enden. [1000] 


ür ein Colonial⸗Waaren⸗ und Farben: 
Geſchäft in der Provinz wird ein Detaillift, 
der die beſten Empfehlungen nachweiſen kann, 
pr. 1, October c zu engagiren geſucht. Offer⸗ 
ten ſind unter A. W. 17. in der Expedition 
der Bresl. Ztg. franco niederzulegen. (3 188] 


Ein gut empfoplener und gefitteter junger 
Mann von bier, der wo möglich ſchon 
ein paar Jahre die Handlung erlernt hat und 
einen guten correcten Brief ſchreiben kann, 
findet unter ſelbſtgeſchriebener Angabe feiner 
Verhältniſſe ein Unterkommen unter Chiffre 
A. G. Nr. 27 Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger junger Mann, Deſtilla⸗ 
teur (Chriſt, 21 Jahre alt), von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, der ſein Fach gründ⸗ 
lich kennt, 7 Jahre in dieſer Branche, 
welcher in hieſigen größeren Deſtillations⸗ 
Geſchaͤften thätig war und auch die hie⸗ 
ſige Gegend bereiſt hat, ſucht ähnliche 
Stellung. [995] 

Gefällige Offerten werden erbeten unter 
A. B. 4 poste restante Beuthen O.⸗S. 
ERTL Kd 


Das kändwirthſchaftliche Bureau von 
Job. Aug. Götſch in Berlin, Roſenthaler⸗ 
ſtraße 2, kann zahlungsfähige Käufer für 
Güter und andere Beſitzungen, auch cautions⸗ 
fähige Pächter und Wirthſchafts⸗Beamte, fo 
wie bemittelte Theilnehmer für Fabriken ıc. 
nachweiſen; es vermittelt auch Hypotheken 
und ſonſtige Capitalien, ferner den Abſatz 
von Lendesprodueten jeder Art an hieſiger 
Börſe. [2334} 


Für ein Walz: und Puddlingswerk Ober⸗ 
ſchleſiens wird event. zum fofortigen Antritt 
oder zum 1. Januar 1870 ein umſichtiger 
Obermeiſter geſucht, welcher das Puddeln 
und Walzen gründlich berfieht. 1961) 

Schriftliche Franco Meldungen ſind mit 
Beifügung von Originalzeugniſſen unter der 
Chiffre W. & P. bezeichnet poste restante 
Kattowitz zu adreſſiren. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamte, 
25 Jahre alt, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wünſcht baldige Stellung unter A L, 
poste restante Gr.⸗Strehlitz. [984] 


ORT TOTER K 
Ein Photograph 


der auch retouchtren kamm, findet in 
meinem Atelier ſogleich dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche werden franko direct er⸗ 
beten. [974] 


Ed. Fiegler, 


Portraitmaler und Photograph in Ratibor. 


Für den 1. October c. ſuche ich 
für das — 5 Dalnie einen Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber mit 80 Thlr. Ge⸗ 
halt. Polniſche Sprache — ſo wie 
perſönliche Vorſtellung erforderlich. 

Zyrowa per Dzieſchowitz O. ⸗S., 

den 11. September 1869, 

[971] Bodelius. 


1 ausnahmsweiſe günſtigen Bedin⸗ 
gungen findet fofort ein mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehener junger Mann eine 
Stelle als Lehrling in meiner Apotheke. 
Der Apothekenbeſitzer 6. Veigel in Glatz. 


Aa einen ifrael, Knaben von angenehmem 
Aeußeren, Realſchüler, 14½ Jabre alt, 
Sohn rechtlicher Eltern, wird eine Lehrlings⸗ 
ſtelle geſucht. Gef. fr. Offerten H. II. poste 
restante Pleß O.⸗S. [1004] 


Ein junger Mann, der ſeiner Militärpflicht 
S genügt hat, ſucht zum 1. October er. in 
einem Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft Stel⸗ 
lung als Volontär. Gefällige Adreſſen 
werden gebeten unter Chiffre Nr. 28 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Cehrlingsgeſuch. 


Es wird ein Lehrling geſücht fur ein 
Berliner Getreide⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft, 


welches Sonnabends geſchloſſen iſt. Franko⸗ 
Offerten sub V. 6397 befördert die Annoncen⸗ 


Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Eine große Remiſe, 


mit Gaseinrichtung verſehen, die ih auch 
zum Arbeitslocal für Gewerbtreibende einrichten 
15 und ein geräumiger Boden darüber im 


4. Stock, iſt bald zu vermiethen Burgfeld 15. 


Ein Verkaufsladen 


iſt in meinem Gaſthauſe mit compl. Einrich⸗ 
tung und Wohnung ſofort zu übernehmen. 
[559] S. Knopf, Antonienhütte, 


Des Laden im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Junghans bierfelbft, Ring und Burg⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, indem ſeit faſt hundert Jahren 
ein Specereiwaaren-Gefhäft, verbunden mit 
einer Weinhandlung, betrieben ift, ſteht zum 
October d. J. zu vermiethen. Die Räumlich⸗ 
keiten beſtehen, außer dem Laden und der 
Comtoirſtube, aus einer Weinſtube, den er⸗ 
ſorderlichen Lagerräumen und ausgezeichne⸗ 
ten Kellern; auch können Wohnungsräume 
dazu gegeben werden. Reflectanten wollen 
ſich bei mir melden. 3030 


Schweidnitz. Herold. 
Rechts⸗Anwalt und Nota 


n der Nähe des Ringes iſt ein Gewölbe 
J billig 3. v. Näh. Ning 90 1. Etage. 


— 
Er von 5 Piccen für 150 Thlr., 

mit Gartenbenutzung, iſt zu vermiethen 
Kohlenſtr. 7. [3252] 


Preuß. Looſe 


1 18 Ah. 7 

119 2 r. 7% Sgr., %, 1 Thlr. r. 
9 Pf, alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
verſendet 5 Goldberg, Lotterie⸗Comptoir 
in Berlin, Monbijou⸗Platz 12. 2302] 


4. Klaſſe, Haupt⸗ 
ziehung. 
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